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Vorwort

Dieser Studienflhrer ist als Leitfaden fur die Bachelor- und Master-Studierenden im Fach Informatik
an der Friedrich-Alexander-Universitat Erlangen-Nurnberg gedacht. Er richtet sich in erster Linie an
diejenigen Studierenden, die nach der aktuellsten Fachprifungsordnung Informatik studieren. Ba-
chelor- und Master-Studierende nach der alteren Fachprufungsordnung (FPO 2019/20 bzw. alter)
werden sicherlich auch von einigen hier aufgefiuihrten Informationen profitieren, seien aber grund-
satzlich auf die fiur sie geltenden Regelungen der alteren FPOs verwiesen, die sie auf den Seiten
des Prifungsamtes einsehen kdénnen.

Alle Fakten wurden grindlich recherchiert und die Texte mit groRter Sorgfalt erstellt. Als gultige
Rechtsgrundlage in allen studienbezogenen Fragen dienen jedoch allein die Fachprifungsordnung
Informatik (FPO Inf) und die Allgemeine Prifungsordnung der Technischen Fakultat (APO TechFak).
Zu finden unter: https://www.informatik.studium.fau.de/studierende/rechtliches/

Zum Zweck der besseren Lesbarkeit werden im Folgenden weitgehend mannliche Personenbe-
zeichnungen verwendet. Die zahlreichen Studentinnen und Dozentinnen der Informatik sind dabei
selbstverstandlich immer mitgemeint.

Sollten Ihnen manche der verwendeten Fachbegriffe und Abkirzungen unklar sein, steht lhnen im
hinteren Teil des Studienflihrers ein Glossar zum Nachschlagen zur Verfigung. Erklarungen zu den
studienrelevanten Online-Tools sowie die Kontaktdaten aller Ansprechpartner, die auf den folgen-

den Seiten erwahnt werden, finden Sie in den letzten Kapiteln.

Das SSC wunscht Ihnen viel Erfolg im Informatikstudium!

Dr. Christian Gotz

Studien-Service-Center Informatik

Stand: August 2021
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1 Erste Orientierung

1.1 Was ist Informatik?

Die rasante Entwicklung der Informationsverarbeitung hat unser Leben und Arbeiten, unser Wirt-
schaften und Handeln in einer Weise verandert wie kaum eine Technologie zuvor. Die Auswirkun-
gen aktueller Trends wie Multimedia, Virtual Reality, Internet, Klinstliche Intelligenz etc. auf unsere
Gesellschaft sind kaum Uberschaubar. Kontinuierlich werden leistungsfahigere Prozessoren, gro3e-
re Speicher, schnellere Netzwerke und komplexere Softwareprodukte angeboten, die neue Kommu-
nikations-, Lern und Arbeitsformen in jedem Haushalt und an jedem Arbeitsplatz verfugbar machen
Eine Schlusselrolle in dieser Entwicklung spielt die Informatik.

Informatik ist die Wissenschaft, Technik und Anwendung der maschinellen Verarbeitung und Uber-
mittlung von Informationen. Sie beschaftigt sich mit Hardware, Software und Organisation von
Rechnersystemen und -netzen, mit der Reprasentation und der Verarbeitung anwendungsbezoge-
ner Daten und Signale, mit der Akquisition und Nutzung von problemspezifischem Wissen und mit
den Auswirkungen des Einsatzes solcher Systeme auf Nutzer und Betroffene. Dabei abstrahiert die
Informatik von den Besonderheiten der einzelnen Anwendungen und Architekturen und analysiert
die grundlegenden theoretischen Konzepte und Methoden, um sie beim Entwurf neuer Systeme
einzusetzen.

Informatik ist so als umfassende Grundlagen- und Querschnittsdisziplin zu verstehen, die sich mit
den technischen, organisatorischen und gesellschaftspolitischen Fragen der Entwicklung und Nut-
zung von Systemen der Informationstechnik befasst. Zielsetzung und Arbeitsweise kennzeichnen
sie als Ingenieurwissenschaft. Inre anwendungsbezogenen Teildisziplinen reichen von der Wirt-
schafts-, Umwelt- und medizinischen Informatik uber den Datenschutz und die Telekommunikation
bis in die Natur- und Ingenieurwissenschaft (Computational Science und Computational Enginee-
ring). Mit ihren Methoden der Formalisierung, Modellbildung und Simulation erschliel3t sie neue
Denk- und Arbeitsweisen in allen Bereichen der Natur- und Geisteswissenschaften und der Technik.

Die Kerngebiete der Informatik umfassen die Architektur und den Entwurf informationsverarbeiten-
der Maschinen, die fur den Betrieb erforderlichen Systemprogramme, Programmiersprachen und
ihre Ubersetzung, grundlegende Algorithmen und Datenstrukturen, Methoden und Werkzeuge des
Software Engineering, Aspekte verteilter Systeme und Rechnerkommunikation, Datenbanken und
Informationssysteme, Hardwareentwurf sowie die eher theoretischen Fragen formaler Sprachen,
Berechenbarkeit und Komplexitat. Hinzu kommen die Gebiete der praktischen Informatik wie z. B.
Sprach- und Bildverarbeitung, Mustererkennung, Kinstliche Intelligenz, Computergraphik und Vi-
sualisierung, Echtzeitsysteme und Automatisierungstechnik, Betriebliche Anwendungen.
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1.2 Berufsbild Informatik

Welche Berufe Uben universitare Informatik-Absolventen spater aus?

Da die Informationstechnologie in nahezu alle Bereiche der Gesellschaft Einzug gehalten hat, ist
das potenzielle Betatigungsfeld eines Informatikers sehr breit gefachert. Allerdings ist ein weit ver-
breiteter Irrtum, dass ein Informatikstudium zwangslaufig zum Beruf ,Programmierer” fuhrt. Wer
spater ,nur“ programmieren will, muss nicht Informatik studieren — schon gar nicht an einer Univer-
sitat.

Informatiker sind Problemldser, bzw. Optimierer!

Beispiel Navigationssystem: Der Autofahrer mochte, dass das System selbststandig die schnellste
Route bis zum Ziel ausarbeitet. Dem Informatiker interessiert, nach welchen Regeln (Algorithmen)
das System vorgeht. Wie effektiv ist dabei die Vorgehensweise? Welche Randbedingungen (Art der
Strallenverbindungen, Umleitungen) gilt es zu beachten? Gerade in einer zunehmend vernetzten
Welt stehen dabei auch immer mehr sicherheitsrelevante Fragestellungen im Vordergrund.

Weitere Fragestellungen fur einen Informatiker sind z. B.:

e Wie konnte der immer starker werdende (Daten-)verkehr bei begrenzten Kapazitaten opti-
miert werden?

e Konnten sich Fahrzeuge in Zukunft gegenseitig vor Gefahren warnen?
* Wie konnte ein Arzt einen PC bedienen, ohne ihn (z. B. wahrend einer OP) zu berthren?

e Gibt es Moglichkeiten durch moderne Computersimulationen resourcenschonende Techno-
logien zu entwickeln?

e Wie kann 3-D Scannertechnologie helfen antike Statten zu rekonstruieren?

Informatiker arbeiten ahnlich wie Architekten: Sie analysieren (zum Teil unbekannte) Anwendung-
bereiche, arbeiten die fur eine Problemlésung wesentlichen Kriterien heraus, stellen unwichtige De-
tails zuriick und entwickeln gemeinsam mit den Experten des Anwendungsfeldes Problemlésungen.




Wie sieht der Arbeitsmarkt fur Informatiker aus?

Informatik ist eines der interessantesten, vielseitigsten und entwicklungsfahigsten Studienfacher,
das auldergewoOhnlich gute Berufschancen bietet. Gerade der interdisziplinare Aspekt der Ausbil-
dung erd6ffnet den Absolventen des Bachelor/Master of Computer Science ein weites Berufsfeld in
Lehre, Forschung, Wirtschaft und 6ffentlicher Verwaltung. Die beruflichen Perspektiven lassen sich
grob in vier Haupttatigkeitsbereiche unterteilen:

In hochtechnologischen Entwicklungsabteilungen:

Die Zukunft mit innovativen Ideen mit gestalten und verandern: Vor allem in der Automobilindustrie
und der Medizintechnik gibt es sehr viele interessante Forschungsgebiete flr Informatiker.

In Forschung und Lehre:

Entwurf und Entwicklung neuer Hard- und Software-Technologien, Ausbildung und Anwenderschu-
lung, Beratung.

In der Datenverarbeitungsindustrie:

Entwicklung, Vertrieb und Wartung von Betriebs- und Anwendungssoftware, Hardware- und Netz-
werkkomponenten.

Beim Anwender von Informationstechnologien:
Betrieb umfangreicher EDV-Installationen, Integration und Optimierung komplexer Anwendungen,
Pflege und Weiterentwicklung von anwendungsorientierten Teilsystemen.

Gerade die Anwendungsbereiche der Informationstechnologie bieten ein extrem vielfaltiges Spek-
trum. Zu den Aufgaben eines Informatikers gehoren hier vor allem die Analyse von Problemen des
Anwenders, die Erstellung von Problembeschreibungen mit Informatik-Methoden, der Entwurf von
Softwaresystemen sowie die Koordinierung der eigentlichen Programmierung. Das Studium kann
nicht Wissen Uber alle denkbaren Anwendungsfelder vermitteln. Wichtig ist daher fur einen Infor-
matiker die Fahigkeit, unbekannte Anwendungsbereiche zu analysieren, die fur eine Probleml|o-
sung wesentlichen Kriterien herauszuarbeiten, unwichtige Details zurtickzustellen und gemeinsam
mit den Experten des Anwendungsfeldes Problemldsungen zu entwickeln. Diese Fahigkeiten zur
Problemanalyse werden im wissenschaftlichen Bereich und in vielen Unternehmen sehr hoch ge-
schatzt.

Laufend kommen weitere Anwendungsfelder fur die Informatik und damit neue Einsatzgebiete fir
die Absolventen dieses Studiengangs hinzu. Leistungsfahigere Rechner ermoéglichen es, immer
wieder neue, komplexere Probleme mit dieser Technologie zu losen.



Neben ,neuen Herausforderungen® an die Informatik gibt es aber natirlich auch viele ,traditionelle”

Anwendungsfelder, in denen Software seit langer Zeit eingesetzt wird. Diese Software muss lau-
fend an neue Anforderungen angepasst werden (Kundenwinsche, aber auch grundlegende Anpas-
sungen — Beispiele hierfur waren das ,Jahr-2000-Problem® oder die ,Euro-Umstellung®). Immer
ofter wird es auch notwendig, Uber Jahrzehnte hinweg gewachsene Software von Grund auf neu zu
entwerfen.

In allen Bereichen sind haufig auch Managementaufgaben zu erflllen. Eine Bereitschaft zur konti-
nuierlichen Fortbildung ist wegen der schnellen technologischen Veranderung ebenso unerlasslich
wie solide englische Sprachkenntnisse. Freiberufliche Tatigkeit oder die Existenzgrindung spielen
fur viele Informatik-Absolventen eine immer gréf3ere Rolle.

1.3 Der Studiengang Informatik an der FAU

1.3.1 Allgemeines

Das Informatikstudium soll die Fahigkeiten vermitteln, die Probleme, die auf Informatiker in ihren
vielfaltigen Berufsfeldern zukommen, mit wissenschaftlichen Methoden zu bearbeiten und zu I6sen.

Seit dem Wintersemester 2007/2008 gibt es einen sechssemestrigen Bachelor- und einen vierse-
mestrigen Masterstudiengang, die konsekutiv aufgebaut sind. Der Bachelor Studiengang kann nur
zum Winter-semester begonnen werden. In den ersten vier Semestern sind Lehrveranstaltungen im
Umfang von 24 Stunden pro Woche vorgesehen. In den hoheren Semestern und im Master-Studi-
um nimmt die Zahl der Vorlesungen ab. Zur grundsatzlich notwendigen Zeit fur die Nachbereitung
von Vorlesungen und die Ubungsvorbereitung kommt die Vorbereitung von Hauptseminarvortragen,
die Durchfihrung des Praktikums und eines Projekts sowie die Anfertigung der Bachelor- und der
Masterarbeit hinzu.

Bei erfolgreichem Abschluss des Bachelor-Studiengangs Informatik wird der akademische Grad

Bachelor of Science

abgekdurzt (B. Sc.) verliehen. Bei erfolgreichem Abschluss des konsekutiven Masterstudiengangs
wird der akademische Grad

Master of Science

abgekdurzt (M. Sc.) erworben.



1.3.2 Aufbau und Ziele des Bachelorstudiums

Der Bachelor-Studiengang Informatik besteht aus Pflicht- und Wabhlpflicht-Modulen, einem Neben-
fach, einem universitats internen (Software-) Praktikum und der Bachelor-Arbeit. Die ersten beiden
Semester (Grundlagen- und Orientierungsphase) umfassen die Vermittlung von Grundkenntnissen
der Mathematik und der Informatik und werden mit eigenen Prifungen abgeschlossen. Dadurch
verfugen die Studierenden Uber ein solides, informatisches Basiswissen, welches in den nachsten
vier Semestern mit Informatik-Inhalten vertieft und durch zusatzliche Fachgebiete erweitert wird. Im
letzten Fachsemester wird auch die Bachelor-Arbeit angefertigt.

Die folgende Abbildung zeigt den grundsatzlichen Aufbau des Bachelorstudiums Informatik:

Bachelor of Science (B. Sc.)

I Semester
Bachelor-Arbeit 6
Nebenfach Praktikum
5
Wahlpflichtmodule .
Auswahl von 2 bis 3 Modulen aus 15 AR e
verschiedenen Vertiefungsrichtungen 4

Pflichtmodule

Rechnerkommunikation, Systemprogrammierung,

Implementierung von Datenbanksystemen, Berechenbarkeit 3
und Formale Sprachen, Softwareentwicklung u. a.

.

Grundlagen- und Orientierungsphase 2

Algorithmen und Datenstrukturen, Technische Informatik,

Grundlagen der Rechnerarchitektur, Mathematik,

Parallele und funktionale Programmierung,

Konzeptionelle Modellierung 1

Abb.1: Uberblick Bachelor-Studiengang



1.3.3 Aufbau und Ziele des Masterstudiums

Der Masterstudiengang Informatik umfasst insgesamt acht Wahlpflicht-Module, die Bearbeitung
eines Projekts, ein Nebenfach, ein Hauptseminar und die Masterarbeit. Der Masterstudiengang
Informatik kann sowohl zum Sommer- wie zum Wintersemester begonnen werden. Der Master-
studiengang Informatik kann auch als Teilzeitstudium absolviert werden. Ein Wechsel von Vollzeit-
auf das Teilzeitstudium oder umgekehrt ist einmal pro Studienjahr méglich. Mehr Informationen zum
Teilzeitstudium finden Sie hier:

https://www.fau.de/education/studienangebot/teilzeitstudium/

Die folgende Abbildung zeigt den grundsatzlichen Aufbau des Masterstudiums Informatik:

Master of Science (M. Sc.) Semester

€

Master-Arbeit 4
8 Wahlpflichtmodule Projekt 3
. 2
Hauptseminar
Nebenfach
1

Abb.2 Uberblick Masterstudium

Als Wahlpflichtmodule dienen Module aus unterschiedlichen Vertiefungsrichtungen mit unterschied-
licher ETCS-Zahl. Die einzelnen Vertiefungsrichtungen sind in der Erlanger Informatik zu bestimm-
ten Saulen zugeordnet. Im Master mussen mindestens drei der vier Saulen der Vertiefungs-
richtungen abgedeckt werden (Naheres hierzu siehe Kapitel Master), um die Kenntnisse in der
Informatik moglichst breit zu fachern. Im Nebenfach lernen die Informatik-Studierenden eines der
vielen Anwendungsgebiete fur Informatik und die Sicht der Anwender auf die Informatik naher ken-
nen — als Grundlage fur die im Berufsleben der meisten Informatiker und Informatikerinnen wich-
tigen Kooperationen mit den Anwendern. Zur Auswahl steht eine breite Palette von Studiengangen
der Universitat Erlangen-Nurnberg.


https://www.fau.de/education/studienangebot/teilzeitstudium/

Die folgende Abbildung zeigt die Zuordnung der unterschiedlichen Vertiefungsrichtungen zu den

Saulen:

w :

Sdule der theoretisch orientierten
Vertiefungsrichtungen

Theoretische Informatik
Systemsimulation
Diskrete Simulation
Kryptographie

Saule der systemorientierten
Vertiefungsrichtungen

Rechnerarchitektur

Verteilte Systeme und Betriebssysteme
Kommunikationssysteme
Hardware-Software-Co-Design
IT-Sicherheit

Saule der softwareorientierten
Vertiefungsrichtungen

Programmiersysteme
Datenbanksysteme

Saule der anwendungsorientierten
Vertiefungsrichtungen

Mustererkennung
Graphische Datenverarbeitung

Elektronik und Informationstechnik
Medizinische Informatik
Informatik in der Bildung

Kinstliche Intelligenz
Software Engineering

Abb. 3: Vier Saulen der Vertiefungsrichtungen

1.3.4 Vorkenntnisse und Voraussetzungen des Studiengangs

Welche Voraussetzungen sollte ich fur ein Informatikstudium mitbringen?

Wer noch keinerlei Programmierkenntnisse in Java hat, wird dringend empfohlen sich bereits vor
Studienbeginn in die Grundlagen der Programmiersprache Java einzuarbeiten. Hierzu stehen zahl-
reiche Java-Einfuhrungsbucher (z. B. auch online, siehe hier), Java-Tutorials in youtube und On-
line-Lernportale (wie z. B. dieses hier) zur Verfugung.

Hinweis zu Vorkenntnissen und Voraussetzungen:

Das Modul Algorithmen und Datenstrukturen und die zugehdrigen Lehrveranstaltungen wieder-
holen den Schulstoff im Schnelldurchlauf, der im Lehrplan des naturwissenschaftlich-technolo-
gischen Gymnasiums in Bayern vorgeschrieben ist, und gehen deutlich dartber hinaus.

Das Informatik-Repetitorium ist ein unbetreutes, virtuelles Angebot zum Selbststudium und
richtet sich an alle Studenten der Technischen Fakultat (insbesondere Informatik-naher Studi-
engange), die ihre Programmiererfahrung in objektorientierten Sprachen auffrischen moéchten/
mussen. Es soll Anfangern den Wiedereinstieg in die Programmierung erleichtern, indem deren
Bausteine am Beispiel der Programmiersprache Java zusammen mit der empfohlenen Entwick-
lungsumgebung Eclipse eingefuhrt werden.

Hier geht es zum Informatik-Repetitorium (Online-Kurs).: Informatik-Repetitorium.



http://openbook.rheinwerk-verlag.de/javainsel/
http://www.gailer-net.de
http://www2.cs.fau.de/rip

1.4 Die Lehrstuhle und Professuren des Departments Informatik

Die Anfange der Informatik an der Universitat Erlangen-Nurnberg reichen zurtck bis zur Grindung
der Technischen Fakultat im Jahre 1966. Damals existierte bereits das Institut fur Mathematische
Maschinen und Datenverarbeitung. Seit dem WS 1969/70 gibt es einen eigenstandigen Studien-
gang Informatik, die erste Prufungsordnung datiert vom 1.6.1970.

Informatik 1 IT-Sicherheitsinfrastrukturen

Martensstralle 3, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 12.158
Tel. 85-69900, Fax 85-69919, E-Mail: christine.stief@cs.fau.de
www1.cs.fau.de

Prof. Dr.-Ing. Felix Freiling

Offensive IT-Sicherheit, Schwachstellenanalyse von Hard- und Software, Analyse von Schadsoft-
ware, IT-Beweismittelsicherung und -Analyse (Forensik), Reverse Engineering

Informatik 2 Programmiersysteme

MartensstralRe 3, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 05.138
Tel. 85-27621, Fax 85-28809, E-Mail: info@i2.cs.fau.de
www?2.cs.fau.de

Prof. Dr. Michael Philippsen

Ubersetzung fiir eingebettete Systeme, Cluster Computing, Graphgrammatiken und Graphtrans-
formatio-nen, automatische Analyse natlrlicher Sprache, Spezifikation und Generierung graphi-
scher Diagrammeditoren, visuelle regelbasierte Programmierung, Softwaregestitzte Systeme zum
Risikomanagement, Algorithmen fur Zeitplanungsprobleme, evolutionare Algorithmen, kombinierte
Lernverfahren, effiziente Datenanalyse.

Informatik 3 Rechnerarchitektur

Martensstralle 3, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 07,156
Tel. 85-27003, Fax 85-27912, E-Mail: michaela.krebs@fau.de
www3.cs.fau.de

Prof. Dr.-Ing. Dietmar Fey

Grol3- und kleinskalierte parallele Rechensysteme wie Grid Computing, Cluster Computing und
FPGAs, realisierte parallele Rechnerstrukturen in Eingebetteten Systemen, applikationsspezifische
Schaltkreise (ASICs). Design, Modellierung, Bewertung, Schwachstellenanalyse von Hochleis-


https://www1.cs.fau.de
https://www2.cs.fau.de
https://www3.cs.fau.de

tungsrechnern, Eingebettete Systeme, Workstation-Cluster und fehlertolerante Systeme.Effiziente,

deterministische Simulation von Multi-Clustern und Client-/Server-Systemen, Design von Middlewa-
re fur Parallelrechner und Compute Grids, Architekturen fir Computational Science and Enginee-
ring, Design von Hardware-Komponenten und Treibern.

Informatik 4 Verteilte Systeme und Betriebssysteme
Martensstrale 1, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 0.047
Tel. 85-27277, Fax 85-28732, E-Mail: nopper@cs.fau.de
www4.cs.fau.de

Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Schroder-Preikschat

Verteilte Systeme und Middleware, Sicherheitsaspekte in verteilten, komponentenbasierten Syste-
men, Verteilungskonfiguration, Architekturen fir qualitatsbewusste Anwendungen, Literaturdaten-
bank flr vernetzte wissenschaftliche Einrichtungen; Betriebssysteme, Java-Betriebssystemarchi-
tekturen, Power Management, aspektorientierte Systemprogrammierung, Betriebssystemfamilien,
einbettbare Betriebssysteme; Analytische Modellierung und Prozessautomatisierung, Leistungs-
analyse von Rechensystemen, Modellbeschreibungssprachen, Leistungsmodellierung.

Informatik 5 Mustererkennung

Martensstralle 3, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 09.138
Tel. 85-27775, Fax 09131/303811, E-Mail: info@i5.cs.fau.de
wwwb.cs.fau.de

Prof. Dr.-Ing. habil. Andreas Maier

Medizinische Bildverarbeitung: Bildregistrierung, Bildanalyse, Segmentierung, Rekonstruktion, ver-
schiedene Aufnahmemodalitaten, diskrete Tomographie, Bildverbesserung; Rechnersehen: Mul-
tispektrale Bildanalyse, Erkennung und Verfolgung von Objekten, Bildforensik, 3D-Rekonstruktion
und Navigation, Reflektions- und Beleuchtungsschatzung; Sprachverarbeitung: Erkennen/Verste-
hen von spontaner Sprache, Dialogsysteme, Kindersprache, Emotionserkennung, automatische
Bewertung von Sprechstorungen, Aussprachebewertung beim Fremdsprachenlernen, Multikriteriel-
le Optimierung: z. B. Zeitplanungsprobleme.



https://www4.cs.fau.de
https://www5.cs.fau.de

Informatik 6 Datenmanagement

Martensstralle 3, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 08.139
Tel. 85-27893, Fax 85-28854, E-Mail: cs6-office@fau.de
wwwe6.cs.fau.de

Prof. Dr. Viktor Leis

Prof. Dr. Richard Lenz

Evolutionare Informationssysteme: Prozessunterstitzung in medizinischen Versorgungsketten;
Datenqualitat: Testdatenmanagement, Umgang mit unsicheren Datenbestanden, DQ-Monitoring;
Datenstromsysteme und Ereignisverarbeitung: verteilte Anfrageverarbeitung, Transformation von
Anfragen, Ereignis-Propagierung, Tierbeobachtung, Anlagentiberwachung; Weitere Themen: Hard-
ware-Unterstitzung fur Datenbank-Anfragen (gemeinsam mit Informatik 12).

Informatik 7 Rechnernetze und Kommunikationssysteme

Martensstralle 3, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 06.156
Tel. 85-27411, Fax 85-27409, E-Mail: sekretariat@i7.cs.fau.de
www?7.cs.fau.de

Prof. Dr.-Ing. Reinhard German

Der Lehrstuhl beschaftigt sich mit allen Fragen rund um Protokolle und Architekturen zur Kommu-
nikation in vernetzten Systemen. Eine besondere Ausrichtung liegt hierbei in der Bewertung der
Dienstgute (Quality-of-Service, QoS) zur Beurteilung der Leistungsfahigkeit, Zuverlassigkeit und
Echtzeitfahigkeit von Systemen. Hierfur werden Verfahren zur Modellierung, zur Simulation, zur
Analyse, zum Test und zur Messung eingesetzt sowie eigene Werkzeuge entwickelt und in folgen-
den Anwendungsgebieten eingesetzt: Fahrzeugkommunikation, vernetzte Energiesysteme (Smart
Grid) sowie industrielle Kommunikation und Sensornetze. Als besondere Vorgehensweise entwi-
ckeln wir die Testgetriebene Agile Simulation, bei der UML-basierte Simulation und modellgestutz-
tes Testen kombiniert werden.

Das angebotene Lehrprogramm reicht von Grundlagenveranstaltungen wie ,Rechnerkommunika-
tion“ oder ,Simulation und Modellierung® bis zu fortgeschrittenen Lehrveranstaltungen wie ,Fahr-
zeugkommunikation® oder ,Smart Grid“.


https://www6.cs.fau.de
https://www7.cs.fau.de

Informatik 8 Theoretische Informatik

Martensstralle 3, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 11.158

Tel. 85-64057, Fax 85-64055, E-Mail: gabriele.schoenberger@fau.de
www8.cs.fau.de

Prof. Dr. Lutz Schroder

Logikbasierte Wissensreprasentation; Softwarespezifikation und -verifikation; Modallogik in der
Informatik, insbesondere koalgebraische Logik; Unsicherheit, Vagheit und Defaults; Programmlo-
giken und Semantik von Programmiersprachen, insbesondere monadische Programmierung und
Semantik von lteration und Rekursion; koalgebraische Semantik nebenlaufiger Systeme.

Informatik 9 Graphische Datenverarbeitung

Cauerstralie 11, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 01.144
Tel. 85-29919, Fax 85-29931, E-Mail: sekretariat@i9.cs.fau.de
www9.cs.fau.de

Prof. Dr.-Ing. Marc Stamminger

Prof. Dr.-Ing. Tobias Gunther

Der Lehrstuhl fir Informatik 9 (Graphische Datenverarbeitung) beschaftigt sich mit der Herstellung
und Manipulation synthetischer Bilder, virtueller Welten und Computeranimationen mit Hilfe von
Rechnern. Hierzu gehoéren insbesondere Verfahren zur Erstellung eines geeigneten rechnerinter-
nen Szenenmodells (Modellierung), Verfahren zur graphischen Darstellung dieses Modells (Bildsyn-
these, Rendering) sowie die graphische Aufbereitung komplexer Datenmengen mit dem Ziel, den
reprasentierten Inhalt interpretierbar darzustellen (wissenschaftliche Visualisierung). Einen beson-
deren Schwerpunkt bilden Anwendungen computergraphischer Methoden in Medizin und Technik.



https://www8.cs.fau.de
https://www9.cs.fau.de

Informatik 10 Systemsimulation

Cauerstralde 11, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 00.144
Tel. 85-28923, Fax 85-28928, E-Mail: contact@i10.cs.fau.de
www10.cs.fau.de

Prof. Dr. Ulrich Ride

Prof. Dr. Christoph Pflaum
Prof. Dr.-Ing. Harald Kdstler

Der Lehrstuhl fur Systemsimulation beschaftigt sich mit der Modellierung, effizienten Simulation
und Optimierung komplexer Systeme in Wissenschaft und Technik. Im Mittelpunkt stehen dabei
das Design und die Analyse von Algorithmen und Werkzeugen fur diese Zwecke. Der Lehrstuhl un-
tergliedert sich hierzu in die Arbeitsgruppen ,Hochleistungsrechnen®, ,Algorithmen fur Simulation®,
.,Komplexe Stromungen® und ,Lasersimulation“. Konkrete Anwendungsprojekte sind die numerische
Simulation von Stromungen und die Simulation von optischen Wellen in Lasern oder Solarzellen.

Informatik 11 Software Engineering

Martensstralle 3, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 10.154
Tel. 85-27877, Fax 85-28746, E-Mail: sekretariat@i11.cs.fau.de
http://www11.informatik.uni-erlangen.de/index.html

Prof. Dr. Francesca Saglietti

Ingenieurmallige Entwicklung und Zuverlassigkeitsnachweis komplexer Softwaresysteme ho-
her Qualitat unter Berucksichtigung einzusetzender Arbeits- und Zeitressourcen, insbesondere
Auswirkung des Entwicklungsprozesses auf die Softwarequalitat, vergleichende Untersuchung
von Spezifikationssprachen, Kriterien der Entwurfsqualitat im Hinblick auf die resultierende Soft-
warewartbarkeit, Verifikation und Validierung komplexer Software durch Testen und Korrektheits-
beweis, automatische Testdatenerzeugung mittels evolutionarer Verfahren, Optimierung von Inte-
grations- und Last-Tests, Wiederverwendung vorgefertigter Softwarebausteine durch toolgestitzte
Komponentenintegration, fehlertolerierende Softwarearchitekturen, Zertifizierung von Software mit
Sicherheitsverantwortung, quantitative Bewertung der Softwarezuverlassigkeit unter Berlcksichti-
gung bereits gewonnener Betriebserfahrung, Erzielung und Nachweis von Informationssicherheit,
Erzielung und Bewertung software-ergonomischer Merkmale in den friihen Spezifikations- und Ent-
wurfsphasen.


https://www10.cs.fau.de
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Informatik 12 Hardware-Software-Co-Design

Cauerstralde 11, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 02.114
Tel. 85-25148, Fax 85-25149, E-Mail: cs12-sekretariat@fau.de
www.cs12.tf.fau.de

Prof. Dr.-Ing. Jurgen Teich
Prof. Dr. Rolf Wanka
Prof. Dr. Oliver Keszdcze

Systematischer Entwurf eingebetteter Systeme, Co-Simulation, Entwurf massiv paralleler Systeme,
Architektur-Compiler-Co-Design, evolutionare Optimierung, Entwurf verlustarmer und mobiler Sys-
teme, Rechnerarchitektur, rekonfigurierbare Rechensysteme, Echtzeitanalyse, Simulation, Rechne-
rarithmetik, Kryptographie, Compiler-Technologie, Diskrete Optimierung, Entwurfsraumexploration,
Hardwaresynthese, High-Level-Synthese, Entwurfsautomatisierung, Methoden des Organic Com-
puting, Routing-Verfahren, Netzwerktopologien, Lastverteilungsverfahren, Paralleles Sortieren,
Approximationsalgorithmen.

linformatik 13 Angewandte Kryptographie

Further Stral’e 246¢, 90429 Nurnberg, Sekretariat Raum 11.2.13

Eingang 5, 2. OG, R. 11.2.23

Tel. 0911-5302-96642, Fax 0911 5302-96645, E-Mail: yasmin.kleindienst-heger@fau.de
https://www.chaac.tf.fau.de/

Prof. Dr. Dominique Schroder

Das ubergeordnete Ziel des Lehrstuhls ist die Entwicklung und Anayse von kryptographischen Me-
thoden, Verfahren und Protokollen, welche dabei helfen, eine Vielzahl verschiedener Probleme in
der IT-Sicherheit und Privatsphare anzugehen.

Im Bereich der Grundlagenforschung beschaftigt sich die Forschung am ChaAC unter anderem mit
minimalen kryptographischen Voraussetzungen fir spezielle Probleme der IT-Sicherheit und des
Datenschutzes. Die Antworten darauf helfen dabei, ein Verstandnis von verschiedenen Methoden
und Techniken zu entwickeln, welches bei einigen Aufgaben zu einer Umsetzung fuhrt, bei anderen
hingegen die Erkenntnis bringt, dass die Umsetzung nicht mdglich ist.



www.cs12.tf.fau.de
https://www.chaac.tf.fau.de/

Professur fur Wissensreprasentation und Verarbeitung
Martensstralle 3, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 11.158

Tel. 85-64052, Fax 85-64055, E-Mail: gabriele.schoenberger@fau.de
https://kwarc.info/

Prof. Dr. Michael Kohlhase

Die Fahigkeit Wissen Uber die Welt zu reprasentieren und daraus Schlisse zu ziehen ist eine der
zentralen Komponenten intelligenten Verhaltens. Daher sind Wissensreprasentations und -verar-
beitungskomponenten im Kern vieler KI-Systeme.

Die KWARC Gruppe beschaftigt sich mit Wissensreprasentationsformaten und Inferenztechniken
mit einem Fokus auf dem Management mathematisch/technischen Wissens: Wir entwickeln Repra-
sentationsformalismen, in denen formales Wissen modular und auf mehreren Ebenen dargestellt
werden kann. Flexible Meta-Ebenen erlauben verschiedene Logik-Sprachen und mathematische
Grundlagensysteme zu integrieren. So lasst sich ein uniformer Wissensraum formalisieren, in dem
die meisten wissensbasierten Systeme interoperabel gemacht werden kdnnen. Ausserdem erwei-
tern wir diese ,formalen Methoden® so dal} sie auch in Bereichen eingesetzt werden kénnen, in de-
nen eine volle Formalisierung zu aufwandig ist. Dabei konzentrieren wir uns auf die Extraktion und
Annotation der strukturellen Semantik in technisch/wissenschaftlichen Dokumenten.

Professur fiir Open Source Software

Martensstralle 3, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 11.137
Tel. 85-28390 Fax 85-28809, E-Mail: dirk.riehle@fau.de
https://osr.cs.fau.de

Prof. Dr. Dirk Riehle

Die Professur fur Open-Source-Software fihrt angewandte Softwaretechnik-Forschung und -Lehre
unter besonderer Bertcksichtigung von Open-Source-Software durch. Open-Source-Software ist
ein Forschungsgebiet, dessen Kern in der Softwaretechnik liegt, aber nicht auf sie beschrankt ist.
Neben Fragen zu den Werkzeugen, Praktiken und Prozessen der Open-Software-Softwareentwick-
lung sind rechtliche und wirtschaftswissenschaftliche Fragen ebenso von Bedeutung. Neben den
Ublichen Informatik-Kollaborationen wird insbesondere mit den Wirtschaftswissenschaftlern zusam-
mengearbeitet. Aufgrund der angewandten Ausrichtung ist die Zusammenarbeit mit der Industrie
wichtig und wird entsprechend angestrebt. Forschungsfragestellungen in Promotionen sind pra-
xis-orientiert und die Universitat winscht eine Kommerzialisierung der Ergebnisse und unterstitzt
sie. Neben den Ublichen Vorlesungen und Hauptseminaren betont die Lehre die Projektarbeit in
Studierendenteams und die Entwicklung konkreter brauchbarer Open-Source-Software.


https://kwarc.info/

https://osr.cs.fau.de

Professur fur Hochstleistungsrechnen
Martensstralle 3, 91058 Erlangen,

Tel. 85-28136, Fax 09131 30294, Raum 1.131
E-Mail: Gerhard.Wellein@rrze.uni-erlangen.de
https://www.hpc.cs.fau.de

Prof. Dr. Gerhard Wellein

Zentrales Arbeitsgebiet ist die effiziente Implementierung, Optimierung und Parallelisierung nume-
rischer Methoden und von Anwendungsprogrammen auf modernen hoch parallelen, heterogenen
Rechnern. Dabei werden innovative Optimierungs- und Parallelisierungsansatze entwickelt, wel-
che sich an den besonderen Eigenschaften neuartiger Rechnerarchitekturen orientieren. Verfolgt
wird bei den Forschungsarbeiten ein rechnernaher Ansatz im Rahmen dessen dem systematischen
Performanceengineering eine zentrale Bedeutung zukommt. In einem iterativen Prozess werden
dabei fir Anwendung und Zielhardware Performancemodelle erstellt, validiert und gegebenenfalls
verfeinert. Ziel ist es die limitierenden Faktoren der Ausfilhrungsgeschwindigkeit (,Bottlenecks®)
zu bestimmen und daraus Optimierungs- und Parallelisierungsansatze abzuleiten. Der Ansatz be-
schrankt sich nicht auf klassische Mikroprozessorarchitekturen und ermdéglicht auch Performance-
projektionen fur zuklnftige Rechnerarchitekturen.

Professur fur Didaktik der Informatik

Martensstrale 3, 91058 Erlangen, Sekretariat Raum 05.138
Tel. 85-27621 Fax 85-28809, E-Mail: margit.zenk@fau.de
https://ddi.cs.fau.de

Prof. Dr. Marc Berges

Die Professur fur ,Didaktik der Informatik“ befasst sich mit Fragestellungen der Erforschung der
Vermittlung von Informatik-Konzepten in Theorie und Praxis. Gegenstandbereiche bilden dabei der
Informatikunterricht sowie Informatikstudiengange an Hochschulen und die Aus-, Fort- und Weiter-
bildung von Informatik-Lehrkraften. Weiterhin ist die Professur aktiv tatig an der Schnittstelle zwi-
schen Schule und Informatikstudium, koordiniert und evaluiert Studienwerbeveranstaltungen und
-mallnahmen zur Informatik sowie Férderangebote (z. B. Frihstudium) flr begabte Schulerinnen
und Schuler im Bereich der Informatik. Das Ubergeordnete Ziel der Forschung der Arbeitsgruppe
,Didaktik der Informatik® ist die Analyse und Weiterentwicklung informatischer Bildung, insbesonde-
re des Informatikunterrichts an Schulen. Aus informatischer Sicht sind hierzu einerseits die Struktu-
rierung von Lehr-Lern-Szenarien der Informatik sowie Konzeptionen flr softwarebasierte Lernhilfen
fur vielfaltige Ausbildungsszenarien von Belang.
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Forschungsgruppe fiir Medizinische Informatik (Inf M)
Martensstrale 1, 91058 Erlangen,

Tel. 85-25235, Fax 85-26754

http://www.imi.med.fau.de

Prof. Dr. Hans-Ulrich-Prokosch

Unser Schwerpunkt ist die Gestaltung, Verbesserung und Nutzung klinischer IT Systeme.

Krankenhausinformationssysteme befinden sich zur Zeit in einer Phase des Umbruchs. Wahrend
in den letzten Jahren vor allem die Fragen der Integration vieler heterogener Abteilungssysteme zu
einem konsistenten Gesamtsystem und der darauf basierenden Optimierung der Kommunikations-
beziehungen zwischen den verschiedenen Krankenhausbereichen im Vordergrund stand, sehen
sich Medizinische Informatiker weltweit heute mit den Herausforderungen konfrontiert, zum Einen
das Informationssystem eines Krankenhauses nach aufien zu 6ffnen, um es in eine sektorubergrei-
fende Telematikinfrastruktur einzubetten und zum Anderen, den Schwerpunkt der Funktionalitaten
eines Krankenhausinformationssystems, Uber die reine Auftragskommunikation und Medizinische
Dokumentation hinweg, auf eine intelligente Prozessunterstutzung mit integrierten wissensverarbei-
tenden Funktionen hin auszuweiten.

AG Digital Humanities
Konrad-Zuse-StralRe 3-5, 91052 Erlangen
Fax: +49 (0)9131 85-29090
http://wwwdh.cs.fau.de

Prof. Dr.-Ing. Gunter Gorz

Die Arbeitsgruppe Digital Humanities wurde vom Department Informatik anlasslich der Versetzung
von Prof. Dr.-ing. Gunther Gorz in den Ruhestand zum 1.10.2012 eingerichtet. In ihr sollen For-
schungsprojekte im Schnittbereich von Informatik und Geisteswissenschaften durchgeflhrt werden,
insbesondere solche, die bereits an der Professur fur Kunstliche Intelligenz initilert worden waren.



http://www.imi.med.fau.de
http://wwwdh.cs.fau.de
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Zentrale Adresse fur die Erlanger Informatik ist das

Sekretariat der

Kollegialen Leitung des Department Informatik
Frau Isabella Frieser

Martensstralle 3

91058 Erlangen

Tel. 09131/85-28807

E-Mail: isabella.frieser@fau.de




1.5 Rechnerausstattung

Die Erlanger Informatik verflgt Uber eine grof3e Zahl unterschiedlichster Computersysteme, die in
Forschung und Lehre eingesetzt werden. Die Rechnerausstattung wird laufend auf dem aktuellsten
technischen Stand gehalten. Zur Vernetzung der Rechner wird modernste Netzwerktechnologie
eingesetzt. Fur die allgemeine Informatik-Ausbildung stehen den Studierenden derzeit ca. 250 leis-
tungsfahige Workstations der Firmen Sun Microsystems, Hewlett Packard und Fujitsu Siemens zur
Verfugung. Daruber hinaus besitzt die Erlanger Informatik Zugang zu einer Vielzahl speziell ausge-
statteter Systeme: Multiprozessoren und Parallelrechner, Multimedia-Arbeitsplatzrechner und diver-
se Serversysteme. Die Gesamtausstattung umfasst mehr als 500 Rechner, die Uberwiegend unter
dem Betriebssystem UNIX oder Linux betrieben werden. Alle Rechner sind im Rechnerverbund
Universitat Erlangen zusammengeschlossen (Rechnernetze mit einer Bandbreite von 100 Mbit/s bis
10 Gbit/s). Die Verbindung mit anderen deutschen Hochschulen und mit dem Internet erfolgt tUber
das deutsche Wissenschaftsnetz (WiN).

Als zentrale Einrichtung des Department Informatik und des Regionalen Rechenzentrums Erlangen
wurde die Informatik-Sammlung ISER eingerichtet, in der Gerate und Dokumente von historischen
mathematischen Instrumenten und Maschinen bis hin zu den Personal Computern und Hochleis-
tungsrechnern der letzten Jahrzehnte gesammelt und ausgestellt werden; dartber hinaus enthalt
sie viele technische Beschreibungen, beginnend beim Themenkreis "Mechanische Rechenanlagen®
bis zu "Mikroprozessoren® und "Parallelrechnern®. Ein Highlight ist sicherlich die ZUSE Z23 - eine
der ersten elektronischen Rechenanlagen welche auf Basis von Transistoren realisiert wurde und
nach jahrelanger Restaurierung wieder in Betrieb zu sehen ist. (Infos unter http://www.iser.fau.de)

Abb.4: ZUSE 723
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http://www.iser.fau.de

Das Department Informatik ist im Studgelande der Universitat auf dem Campus der Technischen

Fakultat angesiedelt.
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1.6 Lageinformationen




Die Lehrstihle 1-8, 11 und die Informatik-Sammlung ISER sind gemeinsam mit dem Regionalen
Rechenzentrum (RRZE) im Gebaudekomplex Martensstrale 1 und 3 (Wolfgang-Handler-Hoch-
haus) untergebracht. Die Lehrstuhle 9,10 und 12 befinden sich im Gebaude der Cauerstrale 11
und der Lehrstuhl 14 befindet sich in der Carl-Thiersch-Stralde. Die Vorlesungen im Bereich der
Informatik finden in Gruppenraumen (z. B. im Informatikhochhaus) und den Horsalen H1 bis H16
(siehe Univis GPS-Koordinaten.) statt.
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Abb.6: Ubersichtsplan Technische Fakultat
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2. Allgemeine Informationen zum Studium

2.1 Semesterterminplan

Das Wintersemester dauert vom 1. Oktober bis zum 31. Marz, das Sommersemester vom 1. April bis
zum 30. September. Die Vorlesungszeit, also der Zeitraum, in dem Lehrveranstaltungen stattfinden,
umfasst jeweils einen Zeitraum von ungefahr Mitte Oktober bis Anfang Februar und von Anfang April
bis Ende Juli. Die konkreten Termine andern sich von Semester zu Semester. Sie kdnnen jeweils
unter https://www.fau.de/education/studienorganisation/semestertermine/ eingesehen werden. Hier
finden Sie auch Angaben zu den gesetzlichen Feiertagen (= vorlesungsfreien Tagen) in Bayern.

2.2 Einschreibung - Immatrikulation

Den Einschreibeantrag stellen Deutsche und Auslander mit deutscher allgemeiner Hochschulreife
(,Bildungsinlander® mit Abitur) online wahrend der allgemeinen Immatrikulationsfrist (siehe oben).
Informatik ist ein zulassungsfreier Studiengang (kein NC und keine Voranmeldung). Vor der Ein-
schreibung ist ein Online-Immatrikulationsantrag auszuftillen. Alle Informationen hierzu finden Sie
unter https://www.fau.de/education/bewerbung/zulassungsfreie-faecher/. Die Immatrikulation er-
folgt in folgenden zwei Schritten:

1. Registrieren Sie sich unter www.campo.fau.de.

2. Die eigentliche postalische bzw. personliche Einschreibung.

Siehe Hinweise auf der Website der Studentenkanzlei: https://www.fau.de/education/bewerbuna/
einschreibung-immatrikulation/

Nach erfolgter Einschreibung erhalten Sie Zugang zu Ihrem Studierenden-Benutzerkonto (IdM-Por-
tal) an der FAU und zu ,MeinCampus®. Dort kdnnen Sie z. B. lhre Immatrikulationsbescheinigung
und den Studentenausweis ausdrucken, oder mit Ihrem Zugangskennwort lhre personliche Leis-
tungsiibersicht (z. B. Modulnoten) einsehen und ebenfalls ausdrucken. Diese Ubersicht der Leis-
tungsnachweise kann (z. B. fur einen Wechsel an eine andere Uni/Hochschule) vom Prufungsamt
beglaubigt werden. Achten Sie darauf, dass Ihre Semesteradresse in lhrem Benutzerkonto einge-
tragen ist — sonst gehen Dokumente an lhre Heimatadresse!

2.2.1 Immatrikulation mit deutscher Fachhochschulreife (Fachabitur)

Ein Zugang zum Universitatsstudium ist in Bayern mit der Fachhochschulreife (Abschluss der FOS/
BOS nach der 12. Klasse) zwar nicht direkt mdglich, wohl aber nach einem Studium an einer Hoch-


https://www.fau.de/education/studienorganisation/semestertermine/
https://www.fau.de/education/bewerbung/zulassungsfreie-faecher/
www.campo.fau.de
https://www.fau.de/education/bewerbung/einschreibung-immatrikulation/
https://www.fau.de/education/bewerbung/einschreibung-immatrikulation/

schule fur Angewandte Wissenschaften/Fachhochschule. Mit dem Abschluss eines Fachhochschul-

studiums mit mindestens 6 Semestern Regelstudienzeit erwirbt man die allgemeine Hochschulreife

und hat damit Zugang zu allen universitaren Studiengangen.

Der fachgebundene Hochschulzugang eréffnet sich dagegen schon nach 2 Semestern HAW/
FH-Studium. Vorausgesetzt wird der Nachweis der Prifungsleistungen, die dort im Bachelorstudi-
um entsprechend der jeweiligen Prifungsordnung innerhalb der ersten zwei Fachsemester erreicht
werden sollen. Bitte besorgen Sie sich beim zustandigen Prifungsamt lhrer Hochschule eine Besta-
tigung, dass Sie in Ihrem HAW/FH-Studiengang alle laut Fachprifungsordnung im 1. und 2. Fachse-
mester vorgesehenen Prifungen abgelegt und bestanden haben. Dies gilt fir Studiengange, die auf
der Grundlage von Leistungspunkten bewertet werden. In den (alten) Diplomstudiengangen muss
das Vordiplom nachgewiesen werden.

Durch die mindestens zwei Semester Studium an der HAW/FH sollen Sie Kompetenzen nachwei-
sen, die ein erfolgreiches Studium an der Universitat erwarten lassen. Wir gehen davon aus, dass
die Grundlagen, die Sie in einem ingenieurwissenschaftlichen Studiengang an einer HAW/FH er-
werben, Ihnen auch fur ein Ingenieursstudium an der Universitat dienen. Die Berater der Allgemei-
nen Studienberatung (Informations- und Beratungszentrum fur Studiengestaltung/IBZ) beraten Sie
zu allen Fragen zum Wechsel und erstellen Ihnen eine Bescheinigung, aus der hervorgeht, wofur
Sie sich an der FAU einschreiben durfen. Ohne diese Bescheinigung ist weder eine Bewerbung
noch eine Immatrikulation an der FAU maoglich. Nahere Informationen erhalten Sie auf den Seiten
der zentralen Studienberatung (IBZ): http://ibz.fau.de.

2.2.2 Immatrikulation fur beruflich qualifizierte Bewerber

Seit dem Wintersemester 2009/10 ist unter bestimmten Voraussetzungen der allgemeine Hoch-
schulzugang fir Meister und Meisterinnen und denen Gleichgestellte sowie der fachgebundene
Hochschulzugang flur qualifizierte Berufstatige moglich. Nahere Informationen zum Thema finden
Sie unter https://www.fau.de/education/bewerbung/zugang-zum-studium/

In jedem Fall mussen Sie zunachst ein Beratungsgesprach fuhren, bevor Sie sich fur das Studium
an der FAU bewerben. Zweck dieser Beratung ist es, Ihnen einen realistischen Eindruck Uber Inhal-
te, Aufbau und Anforderung des Studiengangs zu vermitteln. Dies wird nicht von der Studienbera-
tung Informatik, sondern von der zentralen Studienberatung (IBZ) durchgefuhrt (siehe oben).

2.2.3 Immatrikulation fur Studiengang- und Hochschulwechsler

Der Wechsel aus einem verwandten Studiengang in ein hoheres Fachsemester ist unter bestimm-
ten Voraussetzungen maoglich. Wenn Sie bereits in einem verwandten Informatik-Bachelorstudien-


https://www.fau.de/education/bewerbung/zugang-zum-studium/allgemeine-hochschulreife-abitur/
https://www.fau.de/education/bewerbung/zugang-zum-studium/bos-und-fos/
http://ibz.fau.de
https://www.fau.de/education/bewerbung/zugang-zum-studium/
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gang studieren, konnen Ihnen beim Wechsel in den Bachelor Informatik eventuell Leistungen aus
Ihrem bisherigen Studium anerkannt werden, sodass Sie in ein hdheres Fachsemester hochgestuft
werden. Dadurch ware z. B. auch ein Einstieg zum Sommersemester moglich.

Bitte klaren Sie fir sich selbst mdglichst friihzeitig die Frage der Anerkennung von Leistungen und
Anrechnungen von Fachsemestern. Entscheidend sind dabei nicht nur die ETCS-Punkte, sondern
das Kriterium der im jeweiligen Modul vermittelten gleichen Kompetenzen — sowohl im Umfang, als
auch vom Niveau entsprechend den Anforderungen der hiesigen Prifungsordnung (vgl. Modulbe-
schreibungen). Erst wenn Sie einen Antrag auf Anerkennung von Studienleistungen (Formular auf
den Seiten des Prifungsamtes) an den Prifungsausschuss stellen, wird geprift, ob bisher erbrach-
te Leitungen anerkannt werden kénnen. Bitte haben Sie Verstandnis, dass Anfragen im Vorfeld
ohne Antrag nicht beantwortet werden.

Probleme der Anerkennung und Anrechnung kénnen sich auch ergeben, wenn jemand aus einem
auslandischen Studium nach Deutschland wechselt, haufig auch dann, wenn kein Studienfachwech-
sel vorliegt. Auch hierfur obliegt es zunachst dem Studierenden, sich friihzeitig um die Feststellung
der Gleichheit der Kompetenzen zu bemuhen. Eine Beratung fiur auslandische Studierende bietet
z. B. das International Office der Technischen Fakultat: https://www.tf.fau.de/international/studium/

Jede Anerkennung von Studienleistungen kann auch zu Studienzeitanrechnung flihren, was die
damit real verfigbare Studienhochstdauer einschrankt. Dies ist im Einzelfall gravierend, wenn sich
aufgrund von fristsetzenden Leistungsnachforderungen seitens der Prifungsbehdrde eine hohere
Semesterbelastung ergibt, als die dem "normalen” Studienverlauf entsprechende.

Probleme, welche sich beim Wechsel aus dem Studiengang Informatik der FAU in einen ande-
ren Studiengang ergeben, sind keine Angelegenheit der Informatik. Wie z. B. andere Hochschulen
mit einem aus dem Erlanger Informatikstudium kommenden Bewerber umgehen, kann man nicht
pauschal sagen. Von Erlangen aus kann man in dem Fall nicht mehr tun, als schon erbrachte Leis-
tungen zu bestatigen. Fur Leistungen aus einem nur zwischenzeitlichen Auslandsaufenthalt, die
in Erlangen geltend gemacht werden, gilt sinngemal das Gleiche wie fir den Wechsel aus dem
Ausland. Die Studienfachberatung gibt in all diesen Fallen Hinweise, Planungs- und Formulierungs-
hilfen.



https://www.tf.fau.de/international/studium/

= V;V/

llgemeine

2.2.4 Immatrikulation fur internationale Bewerber

Studienbewerber mit auslandischer Hochschulzugangsberechtigung missen sich flr den Bachelor
direkt bei der FAU bewerben.

Auf den Bewerbungsseiten der FAU finden Sie alle notwendigen Informationen:
Englische Version:

https://www.fau.eu/study/prospective-students/application-and-enrolment/

Deutsche Version:

https://www.fau.de/education/bewerbung/

Auf den oben genannten Seiten finden Sie auch Informationen zu den geforderten Deutschkennt-
nissen und Zertifikaten.

For international applicants:

The main teaching language in the bachelor’s degree programmes ,Computer Science® und ,Com-
putational Engineering“ at our University is German. German language skills of DSH level 2, or
TestDaF 4 are required for applying. After passing the DSH level 2 and successful enroliment, you
can attend lectures in English language. Our international bachelor and master degree programme
with teaching language in english is ,Computational Engineering®.

Only applicants with a succesfully registration of the University of Erlangen (FAU) or with student
status at FAU (e.g., as an exchange student), can take part in Erlangen into the DSH!

More general informations can be found on the FAU site https://www.fau.eu/study/prospective-stu-
dents/application-and-enrolment/

Bei allen Fragen im Zusammenhang mit dem Bewerbungsprozess und der Immatrikulation wenden
Sie sich bitte an das

Student Advice and Career Service (IBZ)

Halbmondstr. 6, 91058 Erlangen

Telefonnummer: +49 9131 8524444 or +49 9131 8523333
http://ibz.fau.de



https://www.fau.eu/study/prospective-students/application-and-enrolment/
https://www.fau.eu/international/international-applicants/bachelors-masters-state-examinations/admission-requirements/applying-for-bachelors-and-state-examination-degree-programmes/
https://www.fau.de/education/bewerbung/
https://www.fau.eu/study/prospective-students/application-and-enrolment/
https://www.fau.eu/study/prospective-students/application-and-enrolment/
http://ibz.fau.de

Wichtig!!!

e Auch fur internationale Bewerber gelten die offiziellen Bewerbungsfristen. Wir raten Nicht-
EU-Blrgern aber dringend, sich so frih wie moglich (ab Ende Marz fur das Wintersemester
bzw. ab Oktober fur das Sommersemester) bei uns zu bewerben, da die Beantragung ihres
Visums langere Zeit in Anspruch nehmen kann und sie sonst den Studienbeginn verpassen.

e Wenn Sie sich fruhzeitig bewerben, haben Sie au3erdem den Vorteil, dass Sie bei der Ver-
mittlung von Unterkinften durch den Wohnassistenz-Service der FAU bevorzugt werden.
Das ist besonders wichtig, da die Universitat selbst keine Studentenwohnheime besitzt und
der Wohnungsmarkt fur Studenten in Erlangen recht angespannt ist.

Falls Ihre Deutschkenntnisse fur eine direkte Zulassung zum Informatikstudium noch nicht aus-
reichen, Sie aber bereits das Sprachniveau B1 nachweisen kdnnen, kdnnen Sie sich zunachst fur
einen Deutschkurs an der FAU bewerben, bevor Sie im nachsten Schritt das Thema Studium in An-
griff nehmen. Das Sprachenzentrum der FAU bietet fur internationale Studienbewerber Deutsch-In-
tensivkurse an, die Sie in einem Jahr Auf die Teilnahme an der DSH-Prifung vorbereiten. Die Kurse
kosten derzeit 650 Euro pro Semester und umfassen 20 Unterrichtsstunden pro Woche (weitere
Infos unter: www.sz.uni-erlangen.de/abteilungen/daf/kursangebot/dshsemesterkurs.html).

Wenn Sie sich fur einen DSH-Kurs bewerben wollen, miissen Sie sich ebenfalls online bewerben
und anschlie3end alle erforderlichen Dokumente an die Zulassungsstelle senden (s. o).

Falls die formalen Voraussetzungen fur die Aufnahme eines zuklnftigen Studiums erfullt sind, er-
halten Sie von der Universitat eine Bestatigung Uber die Zulassung zum Deutschkurs. Vorsicht: Die
Zusage fur den Deutschkurs ist nicht gleichbedeutend mit einer Zulassung zum kunftigen Fachstu-
dium. FUr das geplante Studium mussen Sie sich dann nach Bestehen der DSH-Prifung ein zwei-
tes Mal fristgerecht bewerben!



http://www.sz.uni-erlangen.de/abteilungen/daf/kursangebot/dshsemesterkurs.html
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2.3 Semesterticket und Studentenwerksbeitrag

Seit dem Wintersemester 2015/16 wurde seitens des Studentenwerks Erlangen-Nurnberg zusam-
men mit dem Verkehrsverbund Grof3raum Nuarnberg (VGN) fur die Studierenden der Universitat
Erlangen-Nurnberg ein Semesterticket eingefihrt.

Es gibt ein Basisticket und ein Zusatzticket:

Flr das Basisticket ist im Rahmen der Einschreibung bzw. Rickmeldung von allen Studierenden
ein Solidarbeitrag (im Semesterbeitrag enthalten) zu entrichten. Dies gilt auch fir den Fall einer
Beurlaubung vom Studium.

Das Basisticket berechtigt zur Nutzung aller flr den Verbundverkehr freigegebenen Verkehrsmittel
(S-Bahn, U-Bahn, Tram, Bus sowie Regionalbahn, Regionalexpress und weiteren Nahverkehrszu-
gen der Eisenbahnverkehrsunternehmen sowie Bedarfsverkehre in der 2. Klasse) im VGN-Gesamt-
netz von Montag bis Freitag zwischen 19 Uhr und 6 Uhr des Folgetages sowie ohne Zeitlimit an
Samstagen, Sonntagen und Feiertagen (an den in ganz Bayern gultigen gesetzlichen Wochenfeier-
tagen sowie an Maria Himmelfahrt am 15.8.). Bei zuschlagpflichtigen Bedarfsverkehren ist wie bei
allen anderen VGN-Zeitkarten der entsprechende Zuschlag zu entrichten.

e Das Ticket ist fur das gesamte Semester gultig. Der genaue Glltigkeitszeitraum kann aus
dem Onlineshop enthommen werden (Link siehe unten).

 Den genaue Semesterbeitrag bei der Einschreibung bzw. Rickmeldung ist auf folgender
Seite der FAU ersichtlich: https://www.fau.de/education/studentisches-leben/semesterticket/

e Das Basisticket ist nach erfolgter Einschreibung bzw. Ruickmeldung online tber den VGN-On-
lineshop erhaltlich (weitere Infos unter: https://www.vgn.de/semesterticket)

» Keine Ruckerstattung nach Semesterbeginn: Eine Rickerstattung des Semesterbeitrags ist
ab dem ersten Tag der Gultigkeit des Basistickets nicht mehr moglich.

Zusatzticket

Der Erwerb des Zusatztickets ist den Studierenden freigestellt. Das Zusatzticket berechtigt zusam-
men mit dem Basisticket ohne eine Ausschlusszeit zu beliebig vielen Fahrten mit den freigegebenen
Verkehrsmitteln (siehe Basisticket) innerhalb des VGN-Gesamtnetzes. Der Preis fur das Zusatzti-
cket ist auf der Webseiten des VGN (s.o0.) ersichtlich. Der Verkauf erfolgt an Automaten von DB,
VAG, infra Furth sowie der ESTW und VGN-Onlineshop.



https://www.fau.de/education/studentisches-leben/semesterticket/
https://www.vgn.de/semesterticket

Befreiung vom Solidarbeitrag

Schwerbehinderte Studierende konnen auf Antrag von der Pflicht zur Entrichtung des Beitrags fur
das Basisticket befreit werden, wenn Sie im Besitz eines Ausweises zur unentgeltlichen Beforderung
im offentlichen Personenverkehr (mit Beiblatt und Wertmarke des Amts fur Familie und Soziales)
sind.

Studierende, die an mehreren Hochschulen gem. Art. 95 Abs. 2 Bayerisches Hochschulgesetz ein-
geschrieben sind und von der Zahlung des Studentenwerksbeitrags befreit sind, kdnnen auf Antrag
von der der Pflicht zur Entrichtung des Beitrags flr das Basisticket befreit werden.

Weitere Informationen und der Antrag zur Befreiung vom Solidarbeitrag ist hier zu finden:
https://www.fau.de/education/studentisches-leben/semesterticket/

2.4 Ruckmeldung

Auf den Internetseiten der Studentenkanzlei finden Sie weitere Informationen zur Rickmeldung:
https://www.fau.de/education/studienorganisation/semestertermine/

Wenn Sie Ihr Studium an der FAU weiterfuhren mdchten, mussen Sie sich in der Mitte eines jeden
Semesters rickmelden. Alle Studierenden erhalten im Januar bzw. Juni eine Mail der Studierenden-
verwaltung mit Hinweisen zur Ruckmeldung an ihre FAU E-Mail Adresse. Die Einzahlung des Se-
mesterbeitrags erfolgt ausschliel3lich auf das Universitatskonto. Die Kontodaten und weitere Details
konnen Sie in MeinCampus unter der Rubrik “Studentenkanzlei aktuell” nachlesen.

2.5 Wohnungssuche

Wer in Erlangen wohnen mochte, sollte sich so friih wie moglich auf Wohnungssuche begeben! Na-
here Informationen finden Sie hier: http://www.werkswelt.de/index.php?id=tipps-fuer-erstsemester
oder fur Wissenschaftler/Doktoranden hier: https://www.fau.de/research/welcome-centre-fuer-inter-
nationale-promovierende-und-wissenschaftler/wohnen/

Alles andere (Bucher, Notebook, etc.) ist viel weniger entscheidend und kann bei Bedarf ohne wei-
teres auch noch im Laufe der ersten Vorlesungsmonate besorgt werden. Gerade zum Beginn des
Wintersemesters ist der Erlanger Wohnungsmarkt sehr angespannt. Deshalb sollten Sie auch bereit
sein, in die umliegenden Stadte (Forchheim, Furth) zu ziehen, die gut durch Bus und Bahn ange-
bunden sind. Auch hier sollten Sie sich so frih wie moglich um eine Unterkunft kimmern!


https://www.fau.de/education/studentisches-leben/semesterticket/
https://www.fau.de/education/studienorganisation/semestertermine/
http://www.werkswelt.de/index.php?id=tipps-fuer-erstsemester
https://www.fau.de/research/welcome-centre-fuer-internationale-promovierende-und-wissenschaftler/wohnen/

https://www.fau.de/research/welcome-centre-fuer-internationale-promovierende-und-wissenschaftler/wohnen/


= NS

Stuudieninfor

Allgemeine
Al i

e

2.6 BAfoG

Das Bundesausbildungsférderungsgesetz (BAfoG) ermoglicht es Ihnen, wahrend lhres Studiums
eine monatliche finanzielle Férderung zu erhalten, wenn lhre Familie Sie nicht unterstitzen kann.
Dabei handelt es sich um ein Darlehen ohne Zinsen, das Sie nach Beendigung Ihres Studiums nur
teilweise zuriickzahlen mussen. Voraussetzungen fur den Erhalt von BAf6G sind die Erfullung der
folgenden Kriterien:

1. Sie mUssen die deutsche Staatsbirgerschaft oder Daueraufenthaltsrecht in Deutschland besit-
zen.

2. Sie muUssen anhand lhrer Studienleistungen regelmafig nachweisen, dass Sie das Studienziel
erreichen werden.

3. Sie mussen |hr Bachelorstudium vor dem Ende des 30. und das Masterstudium vor dem Ende

des 35. Lebensjahres beginnen.

Ihren BAf6G-Antrag stellen Sie beim Amt fir Ausbildungsférderung (Adresse siehe Studentenwerk).
Weitere Informationen finden Sie dort oder unter www.bafég.de.

Ihre BAf6G-Bescheinigungen zum Nachweis des Studienerfolgs kdnnen Sie sich im Normalfall in
MeinCampus ausdrucken. Sollte dies aufgrund einer zu geringen Zahl an erworbenen ECTS-Punk-
ten nicht moglich sein, wenden Sie sich bitte an den BAf6G-Beauftragten.

2.7 Mathematik-Repetitorium

Zwei Wochen vor dem eigentlichen Vorlesungsbeginn im Wintersemester bietet die Technische Fa-
kultat den Studienanfangern ein Mathematik-Repetitorium an. Hier wird die (bayerische) Abiturma-
thematik wiederholt und fur alle Erstsemester eine gemeinsame mathematische Basis geschaffen.

Weitere Informationen sowie die Mdglichkeit zur Anmeldung erhalten Sie unter https://www.tf.fau.
de/studium/studieninteressierte/studieneinstieg/vorkurse-repetitorien/.

2.8 Informatik-Repetitorium (Online-Kurs)

Das Modul Algorithmen und Datenstrukturen und die zugehodrigen Lehrveranstaltungen wiederho-
len den Informatik-Schulstoff im Schnelldurchlauf, der im Lehrplan des naturwissenschaftlich-tech-
nologischen Gymnasiums in Bayern vorgeschrieben ist, und gehen deutlich darlber hinaus. Das
Informatik-Repetitorium ist ein unbetreutes, virtuelles Angebot zum Selbststudium und richtet sich
an alle Studenten der Technischen Fakultat (insbesondere Informatik-naher Studiengange), die ihre


http://www.werkswelt.de/amt-fuer-ausbildungsfoerderung
https://www.bafög.de
https://www.tf.fau.de/studium/studieninteressierte/studieneinstieg/vorkurse-repetitorien/
https://www.tf.fau.de/studium/studieninteressierte/studieneinstieg/vorkurse-repetitorien/
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Programmiererfahrung in objektorientierten Sprachen auffrischen méchten/mussen. Es soll Anfan-
gern den Wiedereinstieg in die Programmierung erleichtern, indem deren Bausteine am Beispiel
der Programmiersprache Java zusammen mit der empfohlenen Entwicklungsumgebung Eclipse
eingefuhrt werden.

Hier geht es zum Informatik-Repetitorium (Online-Kurs).: http://www?2.cs.fau.de/rip

Programmieranfangern wird das Informatik-Repetitorium dringend empfohlen!

2.9 Sprachkenntnisse

Da alle wesentlichen Veroffentlichungen im Bereich der Informatik in englischer Sprache erfolgen,
sind gute englische Sprachkenntnisse besonders flir Hauptseminarvorbereitungen und das Litera-
turstudium flr die Bachelor- oder Masterarbeit unbedingt erforderlich. Es ist daher empfehlenswert,
sich moglichst frihzeitig mit dem Lesen englischsprachiger Fachliteratur vertraut zu machen.

Zur Zulassung zum Informatikstudium sind formal keine Englischnachweise erforderlich.

3 Im Studium

3.1 ECTS-Punkte und Modularisierung

Das Studium besteht aus einzelnen Modulen, die mit ECTS-Punkten bewertet werden. Mit Modul be-
zeichnet man eine zeitlich zusammenhangende Lehreinheit, die aus einzelnen Lehrveranstaltungen
(Vorlesungen, Ubungen, Tutorien etc. - siehe nachfolgend) bestehen kann. Ein Modul wird mit einer
Modulprifung abgeschlossen. Diese kann sich aus Einzelleistungen (Prufungs- bzw. Studienleis-
tungen) zusammensetzen. Die Einzelleistungen werden mit Noten bewertet und mit ECTS-Punkten
gewichtet. ECTS-Punkte (European Credit Transfer and Accumulation System) dienen somit der
Gliederung, Berechnung und Bescheinigung des Studienaufwandes und sind ein Mal fur die Ar-
beitsbelastung der Studierenden. Ein Studiensemester wird mit ca. 30 ECTS-Punkten veranschlagt;
dabei entspricht ein ECTS-Punkt einem Arbeitsaufwand von ca. 25-30 Stunden. Zur Erreichung des
Bachelorgrades sind 180 ECTS-Punkte nétig.

3.2 Lehrveranstaltungen — eine Typologie

Als Student missen Sie verschiedene Lehrveranstaltungstypen besuchen — hier ein Uberblick:

Bei den meisten Fachern handelt es sich um ein- oder zweimal die Woche stattfindende Vorlesun-
gen, in denen fachliche Inhalte von einem Dozenten im Vortragsstil erlautert werden. Vorlesungen


http://www2.cs.fau.de/rip

sind in der Regel sehr theoretisch. Als Student ist man hier v. a. passiver Zuhorer, es lohnt sich aber,

online zur Verfugung gestellte Unterlagen mitzubringen und sich Notizen zu machen.

Als Erganzung zu den Vorlesungen werden Ubungen angeboten, in denen der Vorlesungsstoff noch
einmal genauer erklart oder angewandt wird. Dabei ist zwischen Tafelibungen und Rechneribun-
gen zu unterscheiden.

In den Tafeliibungen wird die Theorie aus der Vorlesung noch einmal wiederholt und anhand von
Ubungsaufgaben besprochen. Da hierbei jedoch die Gruppen um einiges kleiner sind als in den
grol3en Horsalen, ist es kein Problem, Fragen zu stellen oder ein Thema genauer zu betrachten,
falls man es nicht verstanden hat. Es ist empfehlenswert, sich die Aufgaben bereits zu Hause anzu-
sehen und etwaige Fragen zu notieren, damit man dem Betreuer in der Ubung folgen und von den
ausfuhrlichen Antworten profitieren kann. Fir TafelUbungen missen Sie sich anmelden. Wie genau
die Anmeldung ablauft, erfahren Sie von lhren Dozenten am ersten Vorlesungstermin.

In der Rechnerubung geht es dann darum, die gelernte Theorie in die Praxis umzusetzen und ei-
gene Programme zu schreiben. Es findet kein Unterricht an der Tafel statt, sondern es sind Tutoren
anwesend, die man um Hilfe bitten kann, wahrend man selbstandig am Rechner programmiert. Fur
die Teilnahme an Rechnerubungen ist keine Anmeldung notwendig. Sie kdnnen jederzeit zu den
entsprechenden Terminen vorbeikommen und an Ihren Aufgaben arbeiten.

Fur ,Algorithmen und Datenstrukturen‘ (AuD) bearbeitet man Ubungsaufgaben. Die Aufgabenblatter
werden wdchentlich bzw. 14tagig online abgegeben und benotet. Die Ubungsaufgaben fiir AuD sind
in der Regel sehr zeitaufwendig. Warten Sie deshalb nicht bis kurz vor dem Abgabetermin, sondern
erscheinen Sie schon rechtzeitig zu den Rechneriibungen, um eventuelle Fragen zu klaren. Die
Rechneribungen kurz vor dem Abgabetermin sind normalerweise sehr Uberlaufen.

Ubungsleistungen sind zum Teil unbenotet, zum Teil gibt es die Méglichkeit, eine benotete Ubungs-
leistung als Bonus in die Klausurnote einzubringen. Manche Ubungsleistungen miissen verpflich-
tend absolviert werden, um ein bestimmtes Modul zu bestehen, zum Teil kdnnen Sie das Ubungs-
angebot aber auch nur freiwillig als Erganzung zu lhren Vorlesungen wahrnehmen (siehe Angaben
in der FPO fur den Bachelor bzw. Master - wenn in der Spalte ,Studien- und Prifungsleistungen® fir
ein Modul eine Ubungsleistung aufgefihrt wird, ist sie verpflichtend). Manchmal gibt es keine obli-
gatorisch abzugebenden Ubungsaufgaben, in der Priifung zur Vorlesung werden aber auch Fragen
zu den Ubungen mit abgepriift. Bitte informieren Sie sich diesbeziiglich rechtzeitig im UnivIS bzw.
bei Inrem Dozenten.

Hauptseminare sind dadurch gekennzeichnet, dass man sich in einer kleinen Gruppe (etwa max.
20 Teilnehmer) zusammen mit dem Dozenten mit einem speziellen Thema beschaftigt. Aktive Teil-
nahme ist dabei sehr wichtig. Jeder Student bearbeitet ein eigenes Unterthema, zu dem er im Laufe
des Hauptseminars einen Vortrag halten und eine schriftliche Ausarbeitung abgeben muss. Sein



Projekt sucht man sich entweder selbst oder wahlt es aus einer vorgegebenen Liste aus. Die ers-

ten Hauptseminarsitzungen sind normalerweise einfuhrende Veranstaltungen, in denen der Dozent
wichtige Grundkenntnisse vermittelt. Hier ist die Teilnahme meist freiwillig. Sobald Vortrage gehal-
ten werden, herrscht Anwesenheitspflicht fur alle Hauptseminarmitglieder. Nachdem ein Student
seine Prasentation gehalten hat, diskutiert man innerhalb der Gruppe darlber diskutiert und hat die
Moglichkeit, Fragen zu stellen.

Anwesenheitspflicht: In den meisten Lehrveranstaltungen gibt es keine Anwesenheitspflicht. Das
merken Sie daran, dass es keine Teilnehmerliste gibt, in die Sie sich eintragen missen. Sie sind
also nicht verpflichtet, im Horsaal oder Ubungsraum zu sitzen, sondern kénnen auch zu Hause die
Materialien durcharbeiten, die Ihnen von den Dozenten etwa auf StudOn oder dem FAU Videoportal
(http://www.video.fau.de) zur Verfiigung gestellt werden. Es ist dennoch empfehlenswert, die Veran-
staltungen zu besuchen, da auf diese Weise Fragen sofort geklart werden kénnen.

In Lehrveranstaltungen, die Sie z. B. im Rahmen des Nebenfaches an anderen Fakultaten belegen,
kann die Anwesenheitsregelung anders sein. lhr jeweiliger Dozent wird Sie zu Kursbeginn dartber
informieren.

Das Praktikum ist dadurch gekennzeichnet, dass man (meist in einer kleiner Gruppe) anhand eines
anwendungsorientierten Beispiel an einem Lehrstuhl der Informatik ein grof3eres Softwareprojekt
durchfuhrt. Dabei konnen die in der Informatik angeboteten Praktika je nach gewahlter Vertiefungs-
richtung ganz unterschiedliche Schwerpunkte aufweisen. Sie kdnnen modellierenden, theoretischen
und auch implementierenden Charakter haben. Durch das Praktikum werden praktische Losungs-
wege bei einer komplexen wissenschaftlichen Fragestellung erarbeitet und man erwirbt dadurch die
grundlegenden, nétigen Kompetenzen um weitestgehend selbstandig eine anwendungsorientierte
Fragestellung der Informatik systematisch bearbeiten zu kdnnen. Beim Praktikum handelt es sich
um ein benotetes Hochsschulpraktikum an einem der Lehrstuhle. Es kann nicht durch ein Industrie-
praktikum oder durch eine Werksstudententatigkeit ersetzt werden (siehe FPO Informatik).

3.3 Studien- und Prufungsleistungen

3.3.1 Studien- und Prufungsordnungen

Die Ziele und Inhalte, sowie der Aufbau des Bachelor-/Masterstudiengangs Informatik an der Uni-
versitat Erlangen-Nurnberg sind in der Studienordnung festgelegt. Die Regelungen fur die Durch-
fuhrung der Prifungen finden sich in der Fachprifungsordnung (FPO) Informatik. Diese wiederum
enthalt nur die fachspezifischen Erganzungen zur Allgemeinen Prifungsordnung fur die Bachelor-
und Master-Studiengange an der Technischen Fakultat (ABMPO/TechFak). Die aktuelle Fassung ist
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auf den Webseiten des Departments Informatik unter https://www.informatik.studium.fau.de/studie-
rende/rechtliches/ zu finden.

Bei Anderungen der Priifungsordnungen ist fiir Studierende jeweils die Fassung maligebend, die
zum jeweiligen Studienbeginn gultig ist. Studierenden anderer Studiengange, die Informatik als Ne-
benfach wahlen, werden grundsatzlich zunachst auf die Priafungs- und Studienordnungen ihres Stu-
dienganges verwiesen. Dies gilt insbesondere fur Studierende mit Hauptfach Mathematik und mit
Hauptfach Elektrotechnik, Elektronik und Informationstechnik: Die Prafungs- und Studienordnungen
dieser Studiengange enthalten Bestimmungen Uber das Nebenfach Informatik.

3.3.2 Prufungsanmeldung, Prufungszeitraume

Die Anmeldung zu den Priufungen erfolgt Gber das Online-Portal MeinCampus. Von wann bis wann
die Prifungsanmeldung maoglich ist, erfahren Sie am Anfang des Semesters von Ihren Tutoren und
Dozenten. AulRer in MeinCampus werden die Anmeldezeitraume auch auf den Seiten des Prifungs-
amtes bekannt gegeben.

In der Regel erfolgt keine automatische Anmeldung zu den Prufungen (AuRnahme: Wiederholungs-
prufungen, siehe unter 3.4.3 Wiederholung von Prifungen). Dass Sie eine bestimmte Lehrveran-
staltung besuchen und sich eventuell auch fur die Teilnahme anmelden mussten, heil3t nicht, dass
Sie automatisch an der Prifung angemeldet sind. Wenn Sie sich wahrend des offiziellen Pru-
fungsanmeldungszeitraums nicht fiir eine Prufung registrieren, konnen Sie sie am Ende der
Vorlesungszeit nicht ablegen!

Sollte es Probleme bei der Anmeldung geben (z. B. weil eine Priufung in MeinCampus fehlt oder Sie
bei der Anmeldung eine Fehlermeldung erhalten), wenden Sie sich bitte an den jeweiligen Dozen-
ten. Meist kann der Dozent Sie tUber lhre Matr.-Nr. in MeinCampus zur Priufung anmelden.

Die Prufungen selbst finden in der vorlesungsfreien Zeit (Semesterferien) statt. Der erste Prifungs-
zeitraum liegt in den ersten beiden Wochen der Ferien, der zweite Prifungszeitraum in den letzten
drei Wochen der Ferien.

3.3.3 Prufungsvorbereitung
Fur die Prafungsvorbereitung ist es auf jeden Fall ratsam, wahrend des Semesters regelmaRig die

Ubungen zu besuchen. Dort wird der Stoff noch einmal genau erklart und man kann jederzeit nach-
fragen, falls man etwas nicht versteht.
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Wenn der Termin der Prufung dann langsam naher ruckt, ist es vor allem wichtig, fruhzeitig mit
dem Lernen zu beginnen. Planen Sie einige Wochen fur die Vorbereitung ein und legen Sie fur die
einzelnen Tage konkrete Lernzeiten fest, damit Sie nicht unter Zeitdruck geraten. Denken Sie aber
auch an regelmaRige Pausen! Sechs Stunden reine Lernzeit (Uber den Tag verteilt) gelten lernpsy-
chologisch als ideal. Alles dartber hinaus ist ineffektiv. Besorgen Sie sich Altklausuren von der FSI
Informatik und gehen Sie die Aufgaben der vergangenen Semester durch. Durch das Rechnen der
Aufgaben versteht man den Stoff oft besser, auch wenn Sie sich am Anfang schwer tun werden. Sie
sollten sich hierbei zuerst alleine mit den Aufgabenstellungen beschaftigen und nicht die Losung
zu Hilfe nehmen. Als nachster Schritt ist es dann hilfreich, offene Fragen und Ergebnisse in kleinen
Lerngruppen von drei bis vier Personen zu besprechen. Sollten Sie am Anfang noch viele Fehler
machen: Kopf hoch — trauen Sie sich und bitten Sie Ihre Kommilitonen (z. B. im FSI Forum) um Hilfe!

3.4 Prufungen

Die Bachelorprufung ist bestanden, wenn alle Studienmodule im Umfang von insgesamt 180 ECTS
erfolgreich absolviert wurden. Die Gesamtnote des Bachelorabschlusses berechnet sich aus den
Modulnoten, die mit der Gewichtung ihrer jeweiligen ECTS-Punktzahl in das Endergebnis eingehen.
Dabei erhdhen unbenotete Studienleistungen innerhalb eines Moduls oder einer Modulgruppe das
Gewicht der benoteten Leistungen. Die Masterprufung gilt als erfolgreich abgelegt, wenn alle Mo-
dule im Umfang von 120 ECTS bestanden wurden. Auch hier ergibt sich die Gesamtnote aus den
einzelnen Modulnoten, die gewichtet nach ihrer ECTS-Punktezahl eingerechnet werden.

Um ein Modul erfolgreich abzulegen wird eine Prufungsleistung (PL) oder eine Studienleistung
(SL) oder eine Kombination (Portfolioprufung (Kurzel: PfP)) aus beiden verlangt. Die genaue Zu-
sammensetzung kann der jeweiligen Modulbeschreibung entnommen werden.

Eine Priufungsleistung ist dadurch definiert, dass sie benotet wird. Jede nicht bestandene Mo-
dulprufung (mit Ausnahme der Grundlagen- und Orientierungsprufung; vgl. Kapitel GOP), und der
Bachelor-Arbeit) kann zweimal wiederholt werden. Prufungen, welche zu den Grundlagen- und Orri-
entierungsprufungen gezahlt werden und die Bachelor-Arbeit kdnnen nur einmal wiederholt werden.
Eine Ausnahme besteht in den Wahlpflichtmodulen. Dort werden Fehlversuche bei Wechsel in alter-
native WPF-Module nicht angerechnet (gilt auch fur das Nebenfach).

Bei einer Studienleistung wird lediglich die erfolgreiche Teilnahme festgestellt (bestanden/nicht
bestanden). Im Gegensatz zu Prifungsleistungen konnen Studienleistungen beliebig oft wiederholt
werden.

Eine Portfoliopriifung (Kirzel: PfP) ist eine Modulprifung, die entweder aus mehreren Prifungstei-
len oder aus einer Kombination von Prifungsleistung und Studienleistung besteht.
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Im Bachelorstudium werden die meisten Module mit schriftichen Prafungen abgeschlossen.Die
genauen Angaben zu Prufungsform und -dauer konnen den aktuellen Modultabellen der FPO und
den jeweiligen Modulbeschreibungen entnommen werden (siehe auch Kap. 4). Fiur die Nebenfach-
module gelten die jeweiligen Prufungsregelungen des Fachbereichs.

Zu Lehrveranstaltungen, die nur im Wintersemester stattfinden, wird im Sommersemester eine Wie-
derholungsklausur angeboten (und umgekehrt). Im UnivIS findet sich der Vermerk ,Wdh."“. Sie kon-
nen die Wiederholungsprufung aber auch als Erstversuch schreiben.

Prufungs- bzw. Studienleistungen konnen in den folgenden Varianten vorkommen:

Miindliche Priufung (Kurzel: m): Sie wird von einem Prufer (dem Dozenten des Fachs) und einem
Beisitzer durchgefuhrt. Letzterer stellt normalerweise keine Fragen, sondern protokolliert lediglich
den Prufungsverlauf. Die Dauer der mundichen Prifung ist in der jeweiligen Modulbeschreibung
ersichtlich. Meistens werden lhre Prufer bemuht sein, eine angenehme Gesprachsatmosphare zu
schaffen und Ihnen bei kleinen ,Hangern‘ helfen, auf die richtige Losung zu kommen. Man darf auch
ruhig nachfragen, falls man eine Frage nicht genau verstanden hat, oder zugeben, dass man zu
einem Thema einfach keine Antwort weil3. In jedem Fall ist es immer besser, etwas zu sagen (auch
wenn man sich nicht 100-prozentig sicher ist) als schweigend dazusitzen und die Prufungszeit ver-
streichen zu lassen.

Schriftliche Prufung (Kurzel: s): Sie kann je nach Angabe in der jeweiligen Modulbeschreibung im
Umfang variieren und bis zu 120 Min. dauern. Bei den Prufungsfragen kann es sich entweder um
offen gestellte Aufgaben oder um Multiple-Choice-Fragen handeln. Vor und wahrend der Prufung
wird von den Aufsichtspersonen bekannt gegeben, wie lange man (noch) Zeit hat. Ist die Prufungs-
zeit abgelaufen, gibt es keine Chance auf Verlangerung. Deshalb lohnt es sich, sich zu Beginn der
Priifung einen Uberblick tber die Anzahl und Schwierigkeit der einzelnen Aufgaben zu verschaffen
und ungefahr einzuschatzen, wie lange man jede einzelne davon bearbeiten kann.

Online-Prufung (Kurzel: 0): Lehrveranstaltungen, die von der Virtuellen Hochschule Bayern (VHB)
angeboten werden, schliel3en teilweise mit einer elektronischen Prufung ab. D. h., die Prufungsauf-
gaben werden online bearbeitet und abgeschickt. Der Zeitpunkt der Prufungsablegung kann dann
innerhalb eines vorgegebenen Zeitraums frei von Ihnen gewahlt werden. Auch manche Dozenten
an der FAU fuhren Online-Prufungen durch. Diese mussen Sie dann aber zu einem festen Termin in
einem der CIP-Pools ablegen. VHB-Kurse mussen generell vom Fachbereich/Lehrstuhl anerkannt
werden! Informieren Sie sich also unbedingt vorab Uber eine mogliche Ankernnung!



Ubungsleistung: Hier ist das regelméRige (meist wochentliche) Lésen und Einreichen von Ubungs-
aufgaben gefordert.

Praktikumsleistung: Hierzu zahlen die Durchfuhrung praktischer Aufgaben sowie das Verfassen
von Versuchsprotokollen und Praktikumsberichten.

Hauptseminarleistung: Sie umfasst in der Regel eine Prasentation und eine schriftliche Ausarbei-
tung zu einem vorher festgelegten Thema.

Sobald die Korrekturen zu lhren Prifungen abgeschlossen sind und die Noteneintragung erfolgt ist,
konnen Sie die Ergebnisse in MeinCampus (siehe Kap.) einsehen. Bitte haben Sie Geduld - das
kann manchmal bis zu sechs Wochen dauern. In jedem Fall haben Sie das Recht, Einsicht in Ihre
korrigierte Prifung zu nehmen und nachzufragen, wenn Sie mit der Bewertung nicht einverstanden
sind. Ihr Prufer muss Ihnen dafur einen Termin mitteilen. Ist Ihr Einwand an der Prafungskorrektur
berechtigt, kann lhre Note noch nachtraglich verbessert werden.

3.4.1 Tauschungsversuch, Plagiarismus

Dass es verboten ist, wahrend einer Prifung nicht zugelassene Hilfsmittel (wie Notizen, Blcher,
Handy etc.) zu benutzen, durfte von vornherein klar sein. Wird man bei einem solchen Tauschungs-
versuch entdeckt, wird die Prifung automatisch mit 5,0 bewertet und ist damit nicht bestanden.

Das gleiche gilt auch fiir Ubungsaufgaben, Hauptseminar- oder Abschlussarbeiten, deren Inhalt in
Teilen oder ganz von einer anderen Person kopiert wird. Wenn Sie eine Programmieraufgabe I6sen
mussen und Ihren Code von einem Kommilitonen abschreiben, bringen Sie sich und ihn in ernst-
hafte Schwierigkeiten. Sie erhalten dann beide null Punkte und dirfen in diesem Semester keine
Ubungsaufgaben mehr abgeben. Bei wiederholten Tauschungsversuchen droht die Exmatrikulati-
on!

3.4.2 Rucktritt von Prufungen

Wenn Sie sich bereits fur eine Prifung angemeldet haben, sich spater aber doch nicht gut vorbe-
reitet flhlen, kdnnen Sie sich bis zum dritten Werktag (als Werktag zahlen die Tage von Montag
bis einschlieBlich Freitag) vor dem Prifungstag ohne Begrindung in MeinCampus wieder abmel-
den. Wenn Sie also eine Prifung an einem Montag haben, kénnen Sie bis Mittwoch um 24.00 lhre
Anmeldung in MeinCampus rickgangig machen. Beachten Sie diese Fristen, denn unvorbereitet
zu einer Prufung zu erscheinen bzw. sie nicht mitzuschreiben, obwohl Sie angemeldet sind, ist ein
verschenkter Versuch! Bei Veranstaltungen, die Sie an anderen Fakultaten belegen, konnen diese



Fristen abweichen. Informieren Sie sich also rechtzeitig vor einer Prifung Uber die jeweiligen Rick-
trittsbedingungen.

Ab dem zweiten Werktag vor der Prifung (in unserem Beispiel Donnerstag) wird der Rucktritt von
einer Prifung um einiges aufwendiger. Sie missen dann eine Krankmeldung inklusive arztlichem
Attest, das lhnen Prifungsunfahigkeit bescheinigt, im Prifungsamt abgeben (Formular unter:
https://www.fau.de/education/beratungs-und-servicestellen/pruefungen-studienordnungen/prue-
fungsamt-technische-fakultaet/). Nicht nur Krankheit ist ein zulassiger Grund fir einen Prifungs-
rucktritt, sondern auch andere schwerwiegende Griinde, die Sie nicht selbst zu vertreten haben,
wie z.B. Todesfalle naher Angehdriger, Stau, Unfall oder der Ausfall &6ffentlicher Verkehrsmittel. Der
Nachweis Uber die Unfahigkeit zur Prifungsteilnahme soll im Idealfall am Tag der Prifung vorlie-
gen. Sie sollten sich also, auch wenn Sie krank sind, darum kiimmern, dass z. B. ein Freund dieses
Attest fur Sie abgibt. Alternativ kdnnen Sie lhren Nachweis/Ihr Attest auch innerhalb einer Woche
nach dem Klausurtermin per Post an das Prifungsamt schicken. Ist diese Frist verstrichen und kein
Nachweis eingegangen, gilt die Priifung als nicht bestanden.

Kurzfristige Prufungsunfahigkeit

Vor dem Beginn einer Prifung wird die Aufsichtsperson die Teilnehmer fragen, ob sie sich alle
gesund flhlen. Bis zu diesem Moment kdnnen Sie den Raum noch aus Krankheitsgriinden ver-
lassen und sich direkt im Anschluss ein arztliches Attest holen, das Sie dann zum Prifungsamt
bringen.

Wird eine Prufung aus gesundheitlichen Grinden vorzeitig abgebrochen, also nachdem die Pru-
fungsunterlagen ausgeteilt wurden, sind Sie verpflichtet, ein vertrauensarztliches Attest vorzule-
gen. Eine Liste der Vertrauensarzte sowie weitere Informationen zum vertrauensarztlichen Attest
finden sie unter ,Hinweise und Formulare® hier: https://www.fau.de/education/beratungs-und-ser-
vicestellen/pruefungen-studienordnungen/pruefungsamt-technische-fakultaet/

Wichtig!!!

Beenden Sie die Priufung regular, bestatigen Sie dadurch, dass Sie gesund und prufungstauglich
waren — ein ruckwirkender Hartefallantrag (auch durch Atteste etc.) ist grundsatzlich nicht mog-
lich. Von Wiederholungsprifungen kénnen Sie grundsatzlich nur durch Vorlage eines arztlichen
Attests zurlcktreten. Die Atteste gehen immer an das Priifungsamt, nie an den Dozenten, bei
dem Sie die Klausur ablegen.
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3.4.3 Wiederholung von Prufungen

Nichtbestandene Leistungen sind je nach Typus unterschiedlich oft wiederholbar. Prifungsleistun-
gen, die Sie fur die Grundlagen- und Orientierungsprufung (GOP) einbringen mochten (siehe Kap.
GOP), kbnnen insgesamt zweimal, alle anderen Prifungen insgesamt dreimal abgelegt werden.
Unbenotete Studienleistungen sind beliebig oft wiederholbar. Die Bachelor- oder Masterarbeit kann
nach Nichtbestehen nur einmal erneut angemeldet werden. Naheres regelt hierzu die Allgemeine
Prufungsordnung (ABMPO).

Falls Sie eine Prufung nicht bestehen, sind Sie automatisch fiir die Wiederholungsklausur
im Folgesemester angemeldet. Das gilt auch, wenn Sie in diesem Semester ein Urlaubssemester
nehmen oder sich sogar exmatrikulieren. Wenn Sie an der Wiederholungsprufung nicht teilnehmen
(und kein arztliches Attest oder anderen Nachweis Uber Prifungsunfahigkeit vorlegen), wird dies
als weiterer Fehlversuch gezahlt! Sie sollten also Auslands- oder Praktikumsaufenthalte so planen,
dass Sie zum Wiederholungstermin wieder zuruck sind. Wenn Sie nach einer fehlgeschlagenen
Prufung die Hochschule wechseln wollen, wenden Sie sich unbedingt vorher an die Studienbera-
tung, damit Ihre Prafungsversuche an der FAU nicht weiterlaufen.

Bestandene Prufungsleistungen konnen grundsatzlich nicht wiederholt werden. Fur Module aus
dem Wahlpflichtangebot im Bachelor und alle Wahlpflichtmodule im Master gilt, dass das gewahlte
Modul nach Nichtbestehen durch ein anderes Wahlpflichtfach ersetzt werden kann. In diesem Fall
schreiben Sie an das Prufungsamt eine E-Mail, in der Sie ihr Inren Wechselwunsch mitteilen. Die
Fehlversuche werden fur das Alternativmodul nicht angerechnet (vgl. §39 (3). bzw. §43 (4) FPO).

3.4.4 Zusatzliche Prufungsleistungen

Wenn Sie die fur das Bachelorstudium vorgeschriebenen 180 ECTS bzw. flir das Masterstudium
vorgeschriebenen 120 ECTS erreicht haben, werden Sie nicht sofort exmatrikuliert, sondern bleiben
noch bis zum Ende des laufenden Semesters eingeschrieben. Diese Zeit kdnnen Sie nutzen, um in
weiteren Wabhlpflicht- oder Wahimodulen Prufungen abzulegen, und so Ihre Abschlussnote aufbes-
sern. Einzige Ausnahme: Bereits bestandene Prufungen kénnen nicht wiederholt werden!

Teilen Sie Ihre Absicht, zusatzliche Prifungen zu schreiben, in jedem Fall dem Prufungsamt mit, da-
mit Ihr Zeugnis nicht vorzeitig erstellt wird. Am Ende lhres Studiums informieren Sie das Prufungs-
amt dann, welche Leistungen ins Zeugnis eingehen sollen. Wenn Sie keine personliche Auswahl
treffen, werden die besten Leistungen angerechnet. Im Transcript of Records werden in jedem Fall
alle lhre Leistungen aufgefuhrt (die nicht eingebrachten unter der Rubrik ,Sonstiges®).

Leistungen (Wahlpflichtmodule) aus dem Bachelorstudiengang, welche Sie zusatzlich erbracht ha-
ben, und Sie nicht in die Bachelorprifung einbringen und die gleichzeitig auch Bestandteil des
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Master-Studienplans sind, kdnnen Sie sich im Masterstudiengang Informatik anerkennen lassen.
Vorsicht: Im Bachelor-Studiengang konnen keine Wahlpflichtmodule ,vorbelegt® werden, welche nur
fur Masterstudierende deklariert sind. Diese konnen erst belegt werden, wenn Sie im Master imma-
trikuliert sind. Bedenken Sie in jedem Fall, dass Sie ein Fachsemester hochgestuft werden, sobald
Sie sich 30 ECTS-Punkte oder mehr fur den Master anrechnen lassen.

3.4.5 Notenberechnung

MeinCampus rechnet mit jeder neu eingetragenen Modulnote automatisch die aktuelle Note der
GOP, der Bachelor- bzw. Masterprifung und bestimmter Modulgruppen (z. B. Vertiefungsmodu-
le) aus. Dabei kdnnen Rundungsfehler entstehen, da MeinCampus die zweite Nachkommastelle
der Noten aufrundet (also z. B. von 2,55 auf 2,6). Machen Sie sich aber keine Sorgen: Fir die
Berechnung lhrer Bachelor- oder Masterprifungsnote geht das Prifungsamt von lhren einzelnen
Modulnoten aus. Das Ergebnis wird nicht aufgerundet, sondern nach der ersten Nachkommastelle
,abgeschnitten’. Das bedeutet, eine 2,59 erscheint Im Zeugnis als 2,5.




3.5 Auslandsaufenthalt im Studium

Wenn Sie mit dem Gedanken spielen, einen Teil lhres Studiums im Ausland abzuleisten, sollten
Sie frihzeitig mit der Planung beginnen. Ideal ist etwa ein Jahr Vorbereitungszeit. Eine Erstbera-
tung zu Auslandsaufenthalten im Rahmen von Erasmus-Partnerschaften sowie zu den Direktaus-
tauschprogrammen der Technischen Fakultat (u. a. mit Australien, Kanada und den USA) erhalten
Sie beim beim Referat fir Studierendeninformation und -beratung (StIB) der TechFak (https://www.
tf.fau.de/studium/referat-fuer-studierendeninformation-und-beratung-stib/). Eine gute generelle
Ubersicht tber Ihre Optionen in Sachen Auslandsaufenthalt finden Sie auRerdem auf den Seiten
des International Office der FAU (https://www.fau.de/education/international/wege-ins-ausland/stu-
dieren-im-ausland/).

FuUr einen Auslandsaufenthalt im Bachelor sind vor allem das flnfte und sechste Semester gut ge-
eignet, da dann grotenteils Wahlpflichtfacher zu belegen sind und es leichter wird, den Studienplan
in Deutschland um das Auslandssemester herum zu gestalten.

Da der Master fast nur aus Wahlpflichtfachern besteht, sind Sie hier wesentlich freier bei der Aus-
landsplanung, sobald alle Auflagenfacher bestanden sind. Generell eignen sich nahezu alle Infor-
matik-Vertiefungsrichtungen, die an der Austauschuniversitat angeboten werden. Auch das Modul
Nebenfach kann an der auslandischen Universitat gut erworben werden.

Das Angebot an Auslandskooperationen von Lehrstihlen der Informatik sehr vielfaltig. Den aktu-
ellen Stand an Partneruniversitaten kdnnen Sie beim Outgoing-Experten der Informatik erfragen
(siehe Studiengangshomepage => Studierende unter Wege ins Ausland). Sie kdnnen auch l|hre
Abschlussarbeit im Ausland schreiben. In diesem Fall brauchen Sie einen verantwortlichen Betreuer
von einem Informatik-Lehrstuhl der FAU. Oft haben die Lehrstihle Kontakte zu auslandischen Part-
nern. Es lohnt sich, einfach einmal nachzufragen. In diesem Fall ist keine Anerkennung nétig, da die
Note vom Erlanger Betreuer vergeben wird.

In jedem Fall sollten Sie rechtzeitig vor lhrer Abreise klaren, ob die im Ausland zu erbringen-
den Leistungen fiir lhr Studium an der FAU anerkannt werden kénnen.

Die Anrechenbarkeit der im Ausland zu erbringenden Studienleistungen sollte im Vorfeld mit den
Anerkennungsbeauftragten des Department Informatik abgesprochen werden — gerade bei Aus-
landsmodulen, welche am Department Informatik keiner 100 %-ig aquivalenten Vertiefungsrichtung
zuordbar sind.

Hierzu sollten Sie die Modulbeschreibungen oder Gegenstandskataloge der Facher der auslandi-
schen Universitat den Anerkennungsbeauftragten am Department Informatik (siehe unter Wege ins
Ausland) zur Verfugung stellen.


https://www.tf.fau.de/studium/referat-fuer-studierendeninformation-und-beratung-stib/
https://www.tf.fau.de/studium/referat-fuer-studierendeninformation-und-beratung-stib/
https://www.fau.de/education/international/wege-ins-ausland/studieren-im-ausland/
https://www.fau.de/education/international/wege-ins-ausland/studieren-im-ausland/
https://www.informatik.studium.fau.de/studierende/wege-ins-ausland/
https://www.informatik.studium.fau.de/studierende/wege-ins-ausland/
https://www.informatik.studium.fau.de/studierende/wege-ins-ausland/

FUr Nebenfacher kdnnen Sie auch das Learning-Agreement-Formular benutzen. Tragen Sie dort die
Beschreibungen zu den entsprechenden deutschen und auslandischen Modulen inklusive Credits
und weiterer Details ein und sprechen Sie eine mdgliche Anerkennung mit dem jeweiligen Neben-
fachbetreuer ab. Generell gilt: Je mehr Informationen Sie Uber die Facher im Ausland herausfinden
konnen, desto hoher ist Ihre Chance auf eine Zusage. Investieren Sie also ruhig ein wenig Zeit in die
Recherche! Damit zeigen Sie, dass Sie sich intensiv mit dem Studienangebot auseinandergesetzt
haben und Ihre Angaben moglichst genau und leserfreundlich gestalten. Dafur kann es sich auch
lohnen, schon einmal von Deutschland aus Kontakt mit Dozenten an der Auslandsuni aufzunehmen
und sie um ausfuhrlichere Inhaltsangaben zu ihren Veranstaltungen zu bitten.

Die Bestatigung der gesamten Anerkennungsvereinbarung erfolgt beim Outgoing-Experten am De-
partment Informatik. Es empfiehlt sich grundsatzlich, fur einen Auslandsaufenthalt ein Urlaubsse-
mester einzulegen (siehe nachstes Kapitel).

3.6 Beurlaubung

Aus wichtigen Grinden kann man bei der Studentenkanzlei einen Antrag auf Beurlaubung vom
Studium stellen (www.fau.de/files/2013/10/Beurlaubung.pdf). Solch ein Grund kann z. B. ein Aus-
landssemester sein, aber auch Schwangerschaft/Elternzeit, eine schwere Erkrankung oder andere
schwere Belastungen. Auch flr ein Firmen-Praktikum, das mindestens 7 Wochen der Vorlesungs-
zeit in Anspruch nimmt, kann ebenfalls eine Beurlaubung beantragt werden. Fir ein Auslandsstudi-

um koénnen Sie im Bachelor und im Master jeweils bis zu zwei Semester am Stlick Urlaub nehmen,
fur ein Praktikum jeweils nur ein Semester. Wegen einer beruflichen Tatigkeit, zum Verfassen der
Abschlussarbeit oder aufgrund eines Familienbesuchs im Ausland kénnen Sie kein Urlaubssemes-
ter einlegen. Ein Industriepraktikum ist im Studiengang Informatik nicht vorgesehen. Eine Ausnah-
me besteht im Master Informatik flr das Projekt im Studienschwerpunkt ,Informatik in der Fahr-
zeugtechnik®. Hierfir kann im SSC eine Bestatigung als Pflichtpraktikum fir den Betrieb ausgestellt
werden, welche gleichzeitg auch als Grund flr eine Beurlaubung dient. Das Masterprojekt kann in
diesem speziellen Fall auch wahrend eines Urlaubssemesters (im Masterstudium) absolviert und
als Studienleistung eingebracht werden.

Wenn Sie die Beurlaubung schon im Voraus planen kénnen, sollten Sie Ihren Antrag vor der Ruck-
meldung zum nachsten Semester stellen, allerspatestens aber vor Vorlesungsbeginn des neuen
Semesters. Ergibt sich der Grund fur die Beurlaubung erst im laufenden Semester, kann der Antrag
naturlich auch kurzfristig erfolgen. Antrage, die spater als zwei Monate nach Vorlesungsbeginn ge-
stellt werden, kdnnen jedoch leider nicht mehr bertcksichtigt werden. Auch ein bereits abgeschlos-
senes Semester nachtraglich in ein Urlaubssemester umzuwandeln, ist nicht moglich.


https://www.fau.de/files/2013/10/Beurlaubung.pdf

Das Urlaubssemester gilt nicht als Fachsemester, weshalb die Semesteranzahl im Fachstudium

nicht weitergezahlt wird. Dementsprechend durfen bis auf einige Ausnahmen wahrend des Urlaubs-
semester auch keine Studien- und Prufungsleistungen erbracht werden.

Die Ausnahmen sind:

» Wiederholungsprifungen: Sie missen verpflichtend auch wahrend eines Urlaubssemesters
geschrieben werden (gilt nicht fir Nachholungsprifungen, z. B. wenn Sie sich aufgrund von
Krankheit von einer angemeldeten Prifung wieder abgemeldet haben).

e Studium im Ausland: Studienleistungen, die im Rahmen eines Auslandsaufenthaltes erbracht
werden, kénnen bis zu einem Grenzwert von 29 ECTS pro Semester flr das Studium in
Deutschland angerechnet werden, ohne dass die Beurlaubung rickgangig gemacht werden
muss. Wird der Wert Uberschritten, wird das Urlaubssemester nachtraglich in ein Fachse-
mester umgewandelt.

« Wenn Sie durch lhren bevorstehenden Auslandsaufenthalt Prifungen in einem regularen
Fachsemester an der FAU verpassen (weil das Semester im Ausland friher beginnt), kbnnen
Sie die verpassten Prufungen nach Ihrer Ruckkehr nachholen. Daflr bitte im Vorfeld den ent-
sprechenden Antrag im Prifungsamt abgeben (siehe unter Wege ins Ausland).

* Wichtig: Ihre anzuerkennenden Auslandsleistungen durfen zusammen mit den nachgeholten
Leistungen 29 ECTS pro Semester nicht Uberschreiten, sonst erfolgt auch hier eine rackwir-
kende Umwandlung des Urlaubs- in ein Fachsemester!

e Wenn Sie sich im Mutterschutz oder der Elternzeit befinden, dirfen Sie trotz des Urlaubsse-
mesters ganz normal Prufungsleistungen erbringen.

3.7 Anerkennung von Leistungen

Wenn Sie an einer anderen (Fach)hochschule im In- oder Ausland, in einem anderen Studiengang
bzw. im Rahmen einer Berufsausbildung oder Berufstatigkeit Leistungen erbracht haben, die gleich-
wertig zu denen im Studiengang Informatik sind, kdnnen diese prinzipiell fur Ihr Studium angerech-
net werden.

Ob es ein Informatik-Modul gibt, das lhrer externen Leistung entspricht, kdnnen Sie herausfinden,
indem Sie die zu belegenden Facher im Bachelor bzw. Master-Studienplan durchgehen und sich die
dazugehdrigen Modulbeschreibungen im Modulhandbuch bzw. im UniviS (siehe unter Online-Tools)
durchlesen. Zur Vorbereitung ist es immer empfehlenswert, die Inhaltsbeschreibung lhrer externen
Leistung und die des Erlanger Informatik-Moduls nebeneinanderzulegen und identische Inhalte far-
big zu markieren. Ab 85 % Ubereinstimmung ist die Chance auf Anrechnung realistisch.


https://www.informatik.studium.fau.de/studierende/wege-ins-ausland/

Im nachsten Schritt flllen Sie das Anerkennungsformular aus, das auf der Website des Prufungs-

amtes unter ,Hinweise und Formulare® bereitsteht:

(https://www.fau.de/education/beratungs-und-servicestellen/pruefungen-studienordnungen/prue-
fungsamt-technische-fakultaet/).

In der Rubrik ,Modulnummer aus MeinCampus* tragen Sie bitte die entsprechende flnfstellige Mo-
dulnummer (jeder einzelnen Studien- oder Prufungsleistung) ein, die Sie in der Studienstrukturtber-
sicht fur den Bachelor bzw. im Modulkatalog fir den Master finden. Das unterschriebene Formular
geben Sie bitte im Priufungsamt (in der Halbmondstr. 6) ab.

Zusatzlich mussen folgende Unterlagen eingereicht werden:

e Zeugnis bzw. Transcript of Records/Leistungsubersicht

« Ausflhrliche Modulbeschreibungen (falls nicht auf Englisch oder Deutsch, in Ubersetzung)
bzw. ersatzweise Skripte, Mitschriften, Altklausuren, Literaturlisten etc.

* Ausnahme: Wenn die Anrechenbarkeit schon in einem Learning Agreement festgehalten
wurde (s. Kap.), ist das Vorlegen dieser Dokumente nicht mehr notig!

e Informationen Uber den regularen Semester-Workload und das Benotungssystem der Aus-
landshochschule, also tber die Anzahl der im Regelstudium zu erwerbenden Credits pro Se-
mester (falls es sich nicht um ECTS handelt) sowie Uber die bestmdgliche Note und schlech-
teste Bestehensnote

Gibt der Prifungsausschuss seine Zustimmung, werden die Ergebnisse ans Prifungsamt Gbersandt
und in MeinCampus eingetragen. Auslandische Noten und nicht-europaische Credits werden dafir
in das deutsche System Ubertragen. Bei der Anerkennung eines Fachs aus dem Ausland fur eine
konkrete Informatik-Lehrveranstaltung erhalten Sie so viele ECTS, wie das jeweilige Modul im Stu-
dienplan hat. Umgerechnete Auslandsnoten werden nicht weiter angepasst, d. h. es konnen auch
Noten eingetragen werden, die nicht dem deutschen Stufensystem (1,0/1,3/1,7, etc.) entsprechen.

Wird Ihr Antrag auf Anerkennung von Leistungen durch einen Modulverantwortlichen abgelehnt,
haben Sie das Recht, Einspruch beim Prifungsamt einzulegen. Ihr Fall wird dann erneut gepruft.

Einen Antrag auf Anerkennung konnen Sie wahrend lhrer gesamten Studienzeit stellen. Ihre Leis-
tungen verfallen nicht, egal wie lange sie zeitlich zuruckliegen. Deshalb haben Sie z. B. auch die
Moglichkeit, ungenutzte Leistungen aus einem abgebrochenen Studium oder einem Auslandsauf-
enthalt im Bachelor fur das ,Flexible Budget' im Master anrechnen zu lassen.

In keinem Fall zulassig ist hingegen eine doppelte Anrechnung von Leistungen im Bachelor und im
Master. D. h., Leistungen, die in ein abgeschlossenes Bachelorstudium eingebracht wurden (z. B.
Bachelor-Module, die sich mit Modulen im Master Informatik decken etc.) kbnnen nicht noch einmal
fur den Master anerkannt werden.


https://www.fau.de/education/beratungs-und-servicestellen/pruefungen-studienordnungen/pruefungsamt-technische-fakultaet/
https://www.fau.de/education/beratungs-und-servicestellen/pruefungen-studienordnungen/pruefungsamt-technische-fakultaet/
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Wichtig!

Ab einer Anerkennung von 30 ECTS-Punkten werden Sie in das nachsthéhere Fachsemester hoch-
gestuft. bzw. Ihr Urlaubssemester riickgangig gemacht.

Die Anerkennung von Kompetenzen, die nicht aus dem Hochschulbereich stammen (z. B. aus einer
Ausbildung), darf die Halfte der im Studium erforderlichen ECTS-Punkte nicht Uberschreiten, also
90 ECTS im Bachelor und 60 ECTS im Master.

Anerkennung von Leistungen aus einer Ausbildung (z. B. zum Fachinformatiker) konnen fur das
Informatikstudium in Erlangen nicht anerkannt werden. Das gleiche gilt fur Industriepraktika, Praxis-
semester etc. im Rahmen eines Hochschulstudiums an einer FH.

3.8 Studienzeitverlangerung

Wenn es Ihnen nicht gelingt, die vorgeschrieben Studienleistungen innerhalb der Regelstudienzeit
(6 Semester fur den Bachelor - davon 2 Semester fir die GOP; 4 Semester fur den Master) zu er-
bringen, haben Sie die Mdglichkeit, zusatzliche Semester anzuhangen.

Im Bachelor kann die Grundlagen- und Orientierungs-Phase um ein Semester (also auf 3) und das
Bachelorstudium insgesamt um 2 Semester (also auf insgesamt 8) Giberzogen werden. Das Master-
studium kann um 1 Semester (auf 5) Uberzogen werden. Dafir missen Sie keinen Antrag stellen,
sondern sich einfach flr das nachste Semester rickmelden.

Sollten Sie darUber hinaus noch eine weitere Verlangerung bendtigen, missen Sie einen Antrag auf
Studienzeitverlangerung im Prifungsamt stellen, in dem Sie begriinden, was zur Verzégerung lhres
Studiums gefuhrt hat. Das Formular finden Sie unter ,Hinweise und Formulare® hier:

https://www.fau.de/education/beratungs-und-servicestellen/pruefungen-studienordnungen/prue-
fungsamt-technische-fakultaet/

3.9 Studienfach- und Hochschulwechsel

Sollten Sie vom Informatik-Bachelor in ein anderes Studienfach wechseln wollen, kann lhnen die
Studienberatung (SSC Informatik) eine erste Orientierung geben. Innerhalb der Technischen Fakul-
tat bieten sich etwa (je nach gewahlter Studienrichtung) die Studiengange Computaional Enginee-
ring, Elektrotechnik-Elektronik-Informationstechnik, Informations- und Kommunikationstechnik oder
Wirtschaftsinformatik an. Konkrete Fragen zur Anerkennbarkeit von Leistungen aus dem Informa-
tikstudium flr ein anderes Fach mussen Sie mit der jeweilig zustandigen Studienberatung und/oder
dem Anerkennungsbeauftragten des jeweiligen Fachbereichs abklaren. Bei einem geplanten Hoch-
schulwechsel wenden Sie sich bitte an die Anlaufstellen an lhrer zukinftigen Universitat.


https://www.fau.de/education/beratungs-und-servicestellen/pruefungen-studienordnungen/pruefungsamt-technische-fakultaet/
https://www.fau.de/education/beratungs-und-servicestellen/pruefungen-studienordnungen/pruefungsamt-technische-fakultaet/
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4. Der Bachelorstudiengang Informatik

4.1 Aufbau des Studiums

Der Bachelorstudiengang ist — abgesehen von den Wahlpflichtmodulen und dem Nebenfach — fir
alle Studierenden der Informatik einheitlich und ermdglicht einen ersten berufsqualifizierenden Ab-
schluss. Methodische, praktische und technische Kenntnisse werden ebenso vermittelt. Besonderer
Wert wird auf die praktische Programmierausbildung in Ubungsgruppen und die laufende Riick-
kopplung des Leistungsstands durch die studienbegleitenden Prifungen gelegt.

4.1.1 GOP-Phase

Die ersten beiden Semester bilden die Grundlagen- und Orientierungsphase (GOP). Sie ist mit 30
ECTS (von insgesamt 180) gewichtet. Die GOP ist bestanden, wenn am Ende des dritten Semes-
ters Module aus dem Angebot des ersten Studienjahres (erstes und zweites Semester) im Umfang
von 30 ECTS spatestens im Zweitversuch bestanden sind. Die wahlbaren (GOP-fahigen) Module
sind in Tabelle 3.1 ersichtlich:

Tabelle 3.1 zeigt die GOP-fahigen Module des ersten Studienjahres fiir den Studienbeginn zum Wintersemester mit

den dazugehdrigen Prifungen.

Sem Modul Umfang in Semesterwochenstun- | Priifungs- und Studi- | Gewichtung
’ den (SWS) enleistung in ECTS
8
. - PL (K 120) +
1 Algorithmen und Datenstrukturen (4 Vorlesung, 2 Ubung, - . 10
2 Praktikum) SL(Ubungsleistung)
Konzeptionelle Modellierung 2 Vorlesun‘::] 2 Ubung) PL (K 90) 5
] . 6 PL (K 120) +
Grundlagen der Technischen Informatik (4 Vorlesung, 2 Ubung) SL (Ubungsleistung) 7.5
A 6 PL (K 90) +
Mathematik fir INF (C1) (4 Vorlesung, 2 Ubung) SL (Ubungsleistung) 7.5
Parallele und funktionale Programmie- 4
2 rung (2 Vorlesung, 2 Ubung) PL (K 60) 5
Grundlagen der Rechnerarchitektur und 4
-organisation (2 Vorlesung, 2 Ubung) PL (K 90) 5
Grundlagen der Schaltungstechnik @ Vorlesun‘; 2 Ubung) PL (K 90) 5
I 6 PL (K 90) +
Mathematik fiir INF (C2) (4 Vorlesung, 2 Ubung) SL (Ubungsleistung) 7.5
8
2/3 Systemprogrammierung* (4 Vorlesung, 2 Ubung, PL (K 120) 10
2 Praktikum)

Tab. 3.1: Module des ersten Studienjahres mit Studienbeginn im Wintersemester

* Das Modul Systemprogrammierung geht tiber zwei Semester, es darf (Aufgrund einer Ausnahmeregelung der FPO) trotzdem zur GOP verwendet
werden. Erlauterungen siehe nach Tab. 3.2.
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Bis zum 5. Fachsemester sind weitere Pflichtmodule zu belegen.

Tabelle 3.2 gibt einen Uberblick Uber die jeweiligen Module mit den dazugehérigen Prifungen und
Leistungsnachweisen. Zu den Pflichtmodulen gehdren zusatzlich ein Hauptseminar (5 ECTS) und
ein (universitats-internes) Praktikum (10 ECTS), die flr das 4. und 5. Semester vorgesehen sind.

Umfang in Semes- Gewich-
Sem Modul terwochenstunden Priifung tung in
(SWS) ECTS
I . 4
3 Grundlagen der Logik in der Informatik (2 Vorlesung, 2 Ubung) PL (K 90) 5
. . . 4
Softwareentwicklung in Grofl3projekten (2 Vorlesung, 2 Ubung) PL (K 90) 5
) 6 PL (K 90) +
Berechenbarkeit und formale Sprachen (4 Vorlesung, 2 Ubung) SL (Ubungsleistung) 7,5
I 6 PL (K 90) +
Mathematik fur Inf 3 (C3) (4 Vorlesung, 2 Ubung) SL (Ubungsleistung) 7,5
I I 6 PL (K 90) +
4 Algorithmik kontinuierlicher Systeme (4 Vorlesung, 2 Ubung) SL (Ubungsleistung) 7,5
o 4 PL (K 90) +
Rechnerkommunikation (2 Vorlesung, 2 Ubung) SL (Ubungsleistung) 5
, . 6
Theorie der Programmierung (4 Vorlesung, 2 Ubung) PL (K 90) 7,5
— 6 PL (K 90) +
Mathematik fiir Inf 4 (C4) (4 Vorlesung, 2 Ubung) SL (Ubungsleistung) 7,5
5 Implementierung von Datenbanksystemen @ Vorlesu:;’ 2 Ubung) PL (K 90) 5

Tab. 3.2: Pflichtmodule im Bachelor-Studiengang (Reihenfolge je nach Studienbeginn abweichend)

Erlduterungen:
SWS: Semesterwochenstunden, ECTS: Punkte des European Credit Transfer Systems, PL: Prifungsleistung (benotet), SL: Studienleistung (unbe-
notet, frihere Ubungsscheine), K: Klausur (mit Dauer in Minuten),
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Ab dem 5. Fachsemester mussen Wahlpflichtmodule aus mindestens zwei der folgenden Vertie-
fungsrichtungen im Umfang von insgesamt 15 ECTS gewahlt werden:

e Datenbanksysteme

e Diskrete Simulation

e Elektronik und Informationstechnik
e Graphische Datenverarbeitung
e Hardware-Software-Co-Design
¢ Kommunikationssysteme

e Kunstliche Intelligenz

e Kryptographie

¢ Informatik in der Bildung

e |T-Sicherheit

¢ Medizinische Informatik

e Mustererkennung

¢ Programmiersysteme

e Rechnerarchitektur

e Software Engineering

e Systemsimulation

e Theoretische Informatik

e Verteilte Systeme und Betriebssysteme

Eine genauere Erlauterung dieser Vertiefungsmdglichkeiten wird im Kapitel 4.3. gege-
ben. Eine aktuelle Ubersicht aller Vertiefungsrichtungen findet man im Internet unter
https://www.informatik.studium.fau.de/studierende/vertiefungsrichtungen/

Parallel zu den Wahlpflichtmodulen wird im 5. Fachsemester ein Nebenfach (mit insg. 15 ECTS)
gewahlt. In Kapitel 6 werden alle derzeit wahlbaren Nebenfacher vorgestellt (Modulbeschreibungen
siehe Internet-Link unten). Weitere Nebenfacher kdnnen auf Antrag an den Prufungsausschuss
zugelassen werden. Die 15 ECTS des Nebenfachs zahlen im Informatikstudium zum Bereich der
Schlusselqualifikations-ECTS.

Eine aktuelle Ubersicht aller Nebenfacher mit den jeweilig zu belegenden Modulen findet man im
Internet unter https://www.informatik.studium.fau.de/studierende/nebenfaecher/

Das Modul Bachelorarbeit wird im 6. Fachsemester absolviert. Es umfasst zum einen die schriftli-
che Bachelorarbeit (12 ECTS), zum anderen das ,BegleitHauptseminar mit Referat® (3 ECTS). Die
Bachelorarbeit sollte mit einem Aufwand von ca. 360 Stunden geschrieben werden kénnen und ein
wissenschaftliches Thema aus dem Bereich der Informatik behandeln. Das ,BegleitHauptseminar
mit Referat umfasst ein Referat im Umfang von ca. 30 Minuten Gber das Thema der Bachelorarbeit
und die erfolgreiche Teilnahme am BegleitHauptseminar.


https://www.informatik.studium.fau.de/studierende/vertiefungsrichtungen/
https://www.informatik.studium.fau.de/studierende/nebenfaecher/

4.2 Modultabelle Informatik Bachelor

Module des Bachelorstudiums Informatik (Beginn nur zum Wintersemester) mit Angabe der ECTS-Punkte,
der Verteilung auf die Semester und des Prifungsmodus

Umfang . Art und Umfang der Prii- | GOP
Module SWS Semesteraufteilung fung-/ Studienleistung ¥ | fihig
Name viole 1.Sem. | 2.Sem. 3.Sem. | 4.Sem. 5. Sem. 6. Sem.
(Modul bzw. Teilmodul) SWS|ECTS |[SWS|ECTS[SWS [ECTS |SWS [ECTS| SWS |ECTS [SWS|ECTS
Algorithmen und Datens- PL(K120) + .
trukturen 4121218 |10 SL (Ubungsleistung) Ja
Konzeptionelle .
Modellierung 2|2 4 5 PL(K90) Ja
Grundlagen der Techni- PL(K120) + .
schen Informatik 412 6 |75 SL (Ubungsleistung) Ja
Parallele und funktionale .
Programmierung 212 4 5 PL (K60) Ja
Grundlagen der Rechnerar- .
chitektur und -organisation 2|2 4 5 PL (K90) Ja
Grundlagen der .
Schaltungstechnik 2|2 4 5 PL (K90) Ja
Systemprogrammierung |4 | 2 | 2 4 | 5 4 5 PL (K120) ja
Grundlagen der Logik in der
Informatik 2|2 4 5 PL (K90)
Softwareentwicklung in
GroRprojekten 2|2 4 5 PL (K90)
Berechenbarkeit und 42 6 |75 PL (K90) +
Formale Sprachen ? SL (Ubungsleistung)
Theorie .der 4|2 6 |75 PL (K90)
Programmierung
Rechnerkommunikation | 2 | 2 4 5 SL ([!JDbLuff\};Z?gi;tung)
Algorithmik kontinuierlicher 4|2 6 |75 PL (K90) +
Systeme J SL (Ubungsleistung)
Implementierung von
Datenbanksystemen 2|2 4 S PL (K90)
Hauptseminar 2 5 PL
(Schlusselqualifikation) (Hauptseminarleistung)
Praktikum 10 PL (Praktikumsleistung)
Mathematik fir INF 12 | 4 | 2 6 |75 SL(Uf,trfgflg?Jung) ja
Mathematik fr INF 22 | 4 | 2 6 |75 SL(UEt rfgglg?;u g | 2
Mathematik fiir INF 32 | 4 | 2 6 |75 su&bﬁﬁifﬁ;ung)
Mathematik fir INF 42 | 4 | 2 6 |75 SL(UT)Il_JS;gIOe)i;unq)
Wahlpflichtbereich: Wahl-
pflichtmodule aus mind. 10 5 PL (MHB)
2 Vertiefungsrichtungen 34
Nebenfach 34 5 10 PL (MHB)
Schriftliche Bachelorarbeit 12 | schriftl. Ausarbeitung
BegleitHauptseminar mit 3 (80 %) und Vortrag (ca.
Referat zur Bachelorarbeit 30 Min.: 20 %)
Summe
WS 24 22 24 24 4
umme
ECTS 30 27,5 30 32,5 30 30

Erlauterungen:

V: Vorlesung, U: Ubung, P: Praktikum, SWS: Semesterwochenstunden, ECTS: Punkte des European Credit Transfer Systems, PL: Priifungsleistung (benotet), SL:
Studienleistung (unbenotet), K: Klausur (mit Dauer in Minuten), MHB: siehe Modulhandbuch, GOP: Grundlagen- und Orientierungspriifung — 30 ECTS aus den mit ,ja"

gekennzeichneten Modulen.

"Fir Art und Umfang der Ubungs-, Seminar- und Praktikumsleistungen vgl. § 6 Abs. 3 ABMPO/TechFak.2 Die Aquivalenzen der Mathematik-Module in den Studiengéngen
der Technischen Fakultat werden ortsliblich bekanntgemacht.®vgl. §§ 39a und 39b. Art und Umfang der Priifung sowie der Lehrveranstaltungen sind abhéngig von dem
konkreten didaktischen Charakter des jeweils gewahlten Moduls.®siehe Modulhandbuch; abweichend von § 28 Abs. 2 Satz 2 ABMPO/TechFakwerden Fehlversuche nicht
angerechnet und es besteht gemaR § 28 Abs. 1 Satz 5 ABMPO/TechFak bei Nichtbestehen keine Wiederholungspflicht innerhalb der gesetzten Frist



4.3 Vertiefungsrichtungen (Bereich Wahlpflichtmodule)

(siehe auch unter https://www.informatik.studium.fau.de/studierende/vertiefungsrichtungen)

4.3.1 IT-Sicherheitsinfrastrukturen (Informatik 1)

Sicherheit, also die Abwesenheit von Gefahr, ist ein Querschnittsaspekt, der sich durch alle gesell-
schaftlichen und technologischen Bereiche zieht. Im Kontext von Computersystemen bezeichnet
man mit dem Begriff /T-Sicherheit die Abwesenheit von Gefahren, die durch bdswillige, intelligen-
te Gegenspieler (im Volksmund ,Hacker* genannt) entstehen. Mangelnde IT-Sicherheit entwickelt
sich immer mehr zu einem entscheidenden Hemmschuh flr die weitere Durchdringung unserer
Gesellschaft mit Computern.

Um IT-Sicherheit zu erreichen, missen zunachst zwei Fragen beantwortet werden:

e Was soll genau geschutzt werden?
e Gegen wen genau will man es schutzen?

Beide Fragen erscheinen auf den ersten Blick trivial, sie sind aber schon bei mittelmafig komplexen
Systemen erstaunlich schwer zu beantworten. Von diesen Antworten hangen aber die konkreten
Malnahmen ab, mit denen man IT-Sicherheit erreicht.

Die Vorlesungen aus dem Vertiefungsgebiet ,IT-Sicherheit” geben einen Einblick in das Spannungs-
feld zwischen IT-Systemen auf der einen Seite und den Angreifern, bzw. den Angriffen auf der ande-
ren. Dabei werden sowohl defensive Methoden betrachtet, die also primar Angriffe verhindern, als
auch offensive Methoden, also die Angriffstechniken selbst.

4.3.2 Programmiersysteme (Informatik 2)

Die zentrale Rolle der Programmiersprachen rihrt daher, dass sie sich in einem Spannungsfeld
befinden zwischen Rechnerstruktur (sie missen implementiert werden), Theoretischer Informatik
(jeder Programmiersprache liegt ein Berechenbarkeitsmodell zugrunde) und einem Anwendungs-
gebiet (mit den Sprachen sollen Problemlésungen beschrieben werden) befinden. Aulzerdem spielt
die Problemlésungsmethodik eine wesentliche Rolle: zum einen sind realistische Probleme so grof3,
dass diese Methodik in geeigneter Weise beherrscht werden muss, zum anderen ist nicht immer die
gleiche Vorgehensweise anwendbar; es gibt Problemstellungen, die wohldefiniert sind und fir die
effiziente Algorithmen existieren, und solche, bei denen der potentielle Losungsraum schrittweise
abgesucht werden muss. Die sprachliche Unterstitzung muss notwendig verschieden ausfallen.

In seiner Forschung beschéftigt sich der Lehrstuhl Informatik 2 vor allem mit Fragen des Uberset-
zerbaus fur Nicht-Standard-Architekturen wie z. B. mit Rechnerbindeln und eingebetteten Syste-


https://www.informatik.studium.fau.de/studierende/vertiefungsrichtungen/

men. Ziel ist es, diese Architekturen auf hohem Abstraktionsniveau programmierbar zu machen

ohne dabei zu grofRe LeistungseinbulRen hinnehmen zu missen, wobei sich die Leistung auf die-
sen Architekturen nicht nur durch die Laufzeit bestimmt — Kommunikationseffizienz, Code-Grole,
Stromverbrauch sind nur einige der weiteren zu optimierenden Zielgréfien, die im klassischen Uber-
setzerbau bislang nur unzureichend behandelt sind.

Ein besonderer Schwerpunkt der Forschungstatigkeiten am Lehrstuhl fir Programmiersysteme bil-
det dabei die Parallelisierung von Software fir Multicore-Rechner. Dazu gehért die Unterstitzung
bei der grundsatzlichen Neuentwicklung ebenso wie bei Migration und Refaktorisierung und insbe-
sondere beim Test und der Diagnose von Problemursachen.

4.3.3 Rechnerarchitektur (Informatik 3)

Um maglichst viel Effizienz aus einem Rechner herauszuholen ist eine genauere Kenntnis der Ar-
chitektur eines Rechners oder eines Prozessors praktisch unerlasslich. Ein rechnendes System
muss drei Dinge beherrschen: Daten verarbeiten, Daten speichern und Daten transportieren. Die
Rechnerarchitektur befasst sich mit dem Aufbau und dem Zusammenspiel der Komponenten eines
rechnenden Systems, welche genau die drei genannten Aufgaben realisieren. Konkret gehéren
dazu Prozessoren zum Verarbeiten, Speicher zum Ablegen und Netzwerke zum Transportieren
der Daten. Spatestens seit dem Aufkommen der Multikern-Prozessoren gilt heutzutage mehr denn
je, dass mehr Leistung uber paralleles Rechnen erzielt werden muss. Das alleinige Drehen an der
Taktschraube fihrt nicht mehr zu mehr Rechenkraft, sondern allenfalls zu einer nicht mehr oder
nur noch durch unvertretbar hohen Aufwand beherrschbarer physikalischer Verlustleistung. Dem-
zufolge befasst sich der Lehrstuhl Rechnerarchitektur in Forschung und Lehre mit dem Aufbau von
parallelen Rechnerarchitekturen. Hierbei werden parallele Rechnerarchitekturen eingeteilt in grol3-
und kleinskalierte Architekturen.

Zu grol3skalierten Parallelrechnern gehoren z. B. Cluster-Rechner, d.h. ein Zusammenschluss von
PCs mit einem schnellen Netzwerk, mit dem Zweck ein rechenintensives Problem in allen PCs
gleichzeitig zu bearbeiten. Dies kann man fortsetzen, indem man Cluster von Cluster-Rechnern
bildet, sog. Multi-Cluster, und sogar noch weiter fihren, indem man uber das Internet erreichba-
re Ressourcen mit Techniken des Grid und Cloud Computings zu einem virtuellen grof3en Paral-
lelrechner zusammenschaltet. Aber auch im ,Mikrokosmos® innerhalb eines Prozessors findet in
mehreren Prozessorkernen und deren Anbindung an Cache-Speicher Parallelverarbeitung statt.
Um die Kenntnisse dieser Architekturen und der Hardwarenahen, d.h. letztendlich effizienten, Pro-
grammierung solcher Systeme zu vertiefen, werden die Module ,Cluster und Grid Computing®, ,Ar-
chitektur von Hochleistungsrechnern und -prozessoren® angeboten, in denen man das Innere von
Standard-Mehrkern-Prozessoren von AMD, Intel, Graphikprozessoren und inhomogenen Paral-
lel-Prozessoren wie der Cell-Architektur erfahrt und deren Einsatz in den Ubungen erprobt. Fir die



Modellierung, die Leistungsbewertung und die Zuverlassigkeit von parallelen und seriellen Rechne-

rarchitekturen sind Virtualisierungstechniken, d.h. das Nachbilden von Rechnern mit Rechnern, von
besonderer Bedeutung. Das Modul Virtuelle Maschinen gibt Einblick in solche Techniken.

In kleinskalierten parallelen Rechnersystemen forscht der Lehrstuhl 3 an der Umsetzung von paral-
lelen Architekturen in konfigurierbarer Hardware, bei denen die innere Struktur beliebig veranderbar
ist (sog. FPGASs), und selbst entworfenen Chips (ASICs), deren Architektur nicht mehr veranderbar
ist, die daftir aber fur eine bestimmte Anwendung leistungsstarker sind. Solche Architekturen koén-
nen in eingebetteten Systemen eingesetzt werden, z. B. in einer intelligenten Hochgeschwindig-
keitskamera oder einem optischen Sensor flir einen Roboter, die dann Bilder nicht nur aufnehmen
sondern gleich verarbeiten. In den Modulen ,Einfihrung in den digitalen ASIC-Entwurf®, ,Eingebet-
tete Robotik“ und ,Digitaltechnik® wird diese Thematik vertieft. Das Modul ,Nanoarchitekturen® gibt
einen Einblick in aktuelle Forschungsinhalte, wie kleinstskalierte Rechnerarchitekturen im Zeitalter
der Nanotechnologie funktionieren werden.

Komplettiert werden die angesprochenen Lehrveranstaltungen durch das Modul ,Rechnerarchitek-
tur®, welche die Basis fur die Vermittlung grundlegender Prinzipien der Arbeitsweise von Rechnern
und Prozessoren bildet, und in der die Themen der ,Grundlagen der Rechnerarchitektur und -orga-
nisation“ aus dem 2. Fachsemester fortgeflhrt werden.

4.3.4 Verteilte Systeme und Betriebssysteme (Informatik 4)

Verteilte Systeme bestehen aus einem (ggf. sehr groRen) Verbund unterschiedlicher Rechner, die
ihrerseits durch z.T. sehr unterschiedliche Systemsoftware betrieben werden. Zur Realisierung des
Rechnerverbunds kommen dabei ebenso unterschiedliche Netztechnologien zum Einsatz. Verteilte
Systeme sind damit héchst komplexe Gebilde, deren Entwicklung und Wartung grof3e Herausforde-
rungen offenbaren.

Die Heterogenitat inrer Komponenten stellt eines der grol3en Probleme verteilter Systeme dar.
Gleichwohl ist Offenheit angestrebt, die es erlauben soll, dass (beliebige) Komponenten hinzuge-
fugt, ersetzt und/oder wieder entfernt werden kénnen. Nicht nur in dem Zusammenhang ist es von
Bedeutung, Skalierbarkeit zu unterstitzen und damit die Funktionstlchtigkeit des Systems auch bei
steigender Anzahl von Benutzern bzw. Komponenten zu gewahrleisten. Nebenlaufigkeit und nicht
zuletzt Sicherheit sind weitere Problempunkte, die sich in einem solchen dynamischen Umfeld al-
les andere als einfach I6sbar darstellen. Bedingt durch die Tatsache, dass die Komponenten (d.h.
Rechner, Netze, Prozesse) eines verteilten Systems unabhangig voneinander ausfallen kénnen,
unterscheidet sich die Fehlerverarbeitung grundlegend im Vergleich zu Einzelsystemen — worin u.a.
auch die fast schon legendare Definition von Leslie Lamport begrundet ist: "A distributed system is
a system where | can’t get my work done because a computer has failed that I've never even heard
of. “. Daher wird der Schaffung von Transparenz, die die inharente Komplexitat verteilter Systeme



ab einer bestimmten Ebene nicht mehr sichtbar erscheinen lasst, eine sehr gro3e Bedeutung bei-

gemessen.

Eine wichtige Motivation fur den Aufbau verteilter Systeme besteht in der gemeinsamen Nutzung
von Betriebsmitteln. Die Verwaltung von Betriebsmitteln ist eine der urspriinglichsten Aufgaben von
Betriebssystemen. Damit sind Betriebssysteme im Kontext verteilter Systeme von zentraler Bedeu-
tung, sie bilden das Ruckgrat des Gesamtkomplexes und ihnen obliegen dabei zwei wesentliche
Aufgaben:

e Betriebssysteme sollen durch Bildung geeigneter Abstraktionen dem Anwendungsprogram-
mierer eine Sicht auf das (ggf. auch verteilte, aus mehreren Rechnern bestehende) Rechen-
system erlauben, die im Vergleich zur Kompliziertheit der Hardwaregegebenheiten wesent-
lich vereinheitlicht und vereinfacht ist. So ermdéglicht beispielsweise der Begriff der Datei als
einer unter gemeinsamen Gesichtspunkten zu betrachtenden Ansammlung von Daten einen
einheitlichen Umgang mit den verschiedensten peripheren Geraten wie Drucker, Bildschirme,
Zeichengerate und Plattenspeicher. Durch die Entwicklung eines geeigneten Objektbegriffs
kann bei der Programmierung von Rechnernetzen davon abstrahiert werden, auf welchem
der beteiligten Rechensysteme sich Daten und Programme tatsachlich befinden.

» Betriebssysteme ermoglichen mehreren Benutzern das kontrollierte, gemeinsame Benutzen
von Betriebsmitteln sowohl in einzelnen Rechenanlagen als auch in Rechnernetzen. Der
Begriff "Betriebsmittel” ist in diesem Zusammenhang sehr allgemein zu sehen. Er umfasst
Rechenprozessoren, Speicher und Ein-/Ausgabegerate, aber auch so genannte Dienstpro-
gramme wie Ubersetzer fir Programmiersprachen, Texteditoren oder Datenbanksysteme.
Die gleichzeitige Benutzung der Betriebsmittel durch unterschiedliche Benutzer bedingt,
dass der Zugang zu Betriebsmitteln geregelt werden muss. Hierzu gehdren einerseits Au-
thentisierungs- und Schutzmechanismen, durch die sich unbefugte Zugriffe verhindern las-
sen, andererseits aber auch KoordinierungsmalRnahmen, die Konflikte beim gleichzeitigen
Zugriff mehrerer Benutzer regeln.

Diesen beiden Fragestellungen entsprechend befasst sich das Fach ,Verteilte Systeme und Be-
triebssysteme” mit der Bildung geeigneter Abstraktionen, der Verwaltung und optimalen Auslas-
tung der Betriebsmittel, der Koordinierung von Ablaufen und dem Schutz von Betriebsmitteln gegen
unbefugte Manipulation. Das Fach untersucht die hierzu notwendigen grundlegenden Konzepte
und die vielfaltigen Moglichkeiten ihrer Realisierung im Kontext von Betriebssystemen (Laufzeit-
systeme, vernetzte/ verteilte Betriebssysteme, Laufzeitsysteme, virtuelle Maschinen, Middleware-
Plattformen, . . . ). Heutige Betriebssysteme sind sehr komplexe, umfangreiche Softwaresysteme.
Eine wichtige Fragestellung in diesem Umfeld ist deshalb auch, wie die Architektur eines solchen
Softwaresystems aufgebaut sein muss und welche Technik geeignet erscheint, damit es auch uber



einen langen Zeitraum weiterentwickelt und mit vertretbarem Aufwand an spezielle Anforderungen

angepasst werden kann.

4.3.5 Mustererkennung (Informatik 5)

Das Ziel der Mustererkennung ist die Erforschung der mathematisch-technischen Aspekte der Per-
zeption von Umwelteindricken durch digitale Rechensysteme. Die Umwelt wird dabei mit Sensoren
erfasst, und die gemessenen Werte werden als Muster bezeichnet.

Die automatische Transformation der Muster in symbolische Beschreibungen bildet den Kern der
Mustererkennung. Hierzu zahlen elementare Vorverarbeitungsschritte, wie beispielsweise die Nor-
malisierung der Beleuchtungsfarbe in den Eingabedaten, als auch die Analyse domanenspezifischer
komplexer Muster, wie zum Beispiel die computergestiutzte Diagnose medizinischer Bilddaten.

Neben der Verarbeitung kontinuierlicher Signale beschaftigen wir uns auch mit der Multikriteriellen
Optimierung diskreter Daten, wie zum Beispiel der Optimierung von Zeitplanungsproblemen.

Die Anwendungen der Mustererkennung sind sehr breit gefachert und reichen von industriellen
Prifsystemen Uber Fahrzeugumgebungsanalyse, multispektrale Materialunterscheidung, Erken-
nung von Bildfalschungen bis zu sprachverstehenden Systemen.

Am Lehrstuhl fur Mustererkennung liegt der Anwendungsschwerpunkt im Bereich der Medizintech-
nik. Die Erforschung und Entwicklung komplexer Musteranalysesysteme zur Losung medizinischer
Problemstellungen steht damit im Mittelpunkt.

Die Lehre und Forschung am Lehrstuhl fir Mustererkennung ist von dem Anspruch gepragt, anwen-
dungsorientierte Grundlagenforschung mit einem modernen Ausbildungskonzept zu kombinieren.
Die angebotenen Vorlesungen vermitteln wichtige Grundlagen der Mustererkennung sowie jlingere
Entwicklungen aus der Forschung. Aufgrund der anwendungsorientierten Forschung und Lehre am
Lehrstuhl fir Mustererkennung bestehen enge und internationale Kooperationen mit Forschungs-
einrichtungen und Industrieunternehmen.

4.3.6 Datenmanagement (Informatik 6)

Das Fachgebiet Datenmanagement befasst sich mit der Verwaltung groRer Datenmengen im Haupt-
speicher und auf peripheren Direktzugriffsspeichern (Magnetplatten, optische Platten), wie sie in
vielen Anwendungen in der Wirtschaft, der 6ffentlichen Verwaltung und der Technik unumganglich
ist.

Eine Datenbank ist eine Zusammenfassung aller Daten eines Anwendungsgebiets, auf die Uber
systemnahe Software, das so genannte Datenbankverwaltungssystem (DBVS), zugegriffen wird.



Das DBVS unterstitzt den Entwurf, die Implementierung und den Betrieb von Datenbanken. Es

bietet den Benutzern eine abstrakte Sicht auf die Daten und erlaubt ihnen, komplexe Abfragen und
Anderungsoperationen auszufilhren, ohne dabei die internen Speicherungsstrukturen und Formate
bertcksichtigen zu miussen. Weiterhin organisiert das DBVS den gleichzeitigen Zugriff sehr vieler
Benutzer auf die gemeinsamen Daten und vermeidet dabei Inkonsistenzen durch gegenseitige Be-
einflussung.

Die angebotenen Vorlesungen decken die drei Bereiche Grundlagen, Konzepte und Anwendungen
von Datenbanksystemen ab. Insbesondere im Bereich der anwendungsorientierten Vorlesungen
werden Veranstaltungen angeboten, die mit den Forschungsschwerpunkten des Lehrstuhls korre-
spondieren. Weitere Vorlesungen decken die Standard-Anwendungsgebiete von Datenbanken ab.
Das in der Theorie erworbene Wissen kann durch den Besuch von Praktika vertieft werden.

4.3.7 Kommunikationssysteme (Informatik 7)

Rechnernetze und Kommunikationssysteme pragen die heutige IT-Landschaft, ermdglichen den
Aufbau verteilter Systeme und Datenbanken, die Ubertragung multimedialer Informationen, verteil-
tes Rechnen und naturlich die alltaglich gewordenen Dienste wie E-Mail und WWW. Ein wichtiger
Bestandteil moderner Kommunikation sind IP-basierte Netze, die Uber eine Vielzahl von Netztech-
nologien bis hin zu eingebetteten und mobilen Systemen einen einheitlichen Zugriff ermoglichen.
Weitestgehend ,unsichtbar” sind Systeme fur die rechnerinterne Kommunikation, zur Fahrzeugkom-
munikation und fir die Automatisierungstechnik, die sich jedoch durch besondere Eigenschaften wie
Echtzeitfahigkeit auszeichnen.

In dem Pflichtmodul ,Rechnerkommunikation wurden die grundlegenden Kenntnisse IP-basierter
Netze vermittelt. Bei der Wahl der Vertiefungsrichtung ,Kommunikationssysteme® wird als Basis-
modul ,Kommunikationssysteme® angeboten, darauf aufbauend kénnen weitere Module aus dem
Lehrstuhlangebot gewahlt werden. Inhalt des Moduls ,Kommunikationssysteme® sind weitere Netz-
technologien. Diese sind Leitungsvermittlung (z.B. Telefonnetz und optische Netze) und Netze mit
virtueller Leitungsvermittlung (z.B. MPLS), Multimediakommunikation Uber paketvermittelte Netze
(Streaming, RTP, H.323, SIP, Multicast, IPTV), Dienstgute in paketvermittelten Netzen (Integrated
Services, RSVP, Differentiated Services, Active Queue Management, Policing, Scheduling), drahtlo-
se und mobile Kommunikation (GSM, UMTS, LTE, Wimax, WLAN, Bluetooth, Sensornetze, Mobile
IP) und Kommunikation in der Automatisierungstechnik. In der Ubung werden praktische Aufgaben
im Labor durchgefuhrt: ein Labor enthalt mehrere IP-Router, Switches und Rechner, IP-Telefone und
Telefonie-Software fur VolP. Es werden darin verschiedene Konfigurationen eingestellt und getestet.
Ein weiteres Labor besteht aus einer GSM-Basisstation und mehreren mobilen Endgeraten. Hier
kann detailliert die Kommunikation auf unterschiedlichen Schichten des Protokollstapels beobachtet
und analysiert werden.



Aufbauende Module sind dann

Dienstglite von Kommunikationssystemen (Simulation, stochastische Analyse, Messung, Echtzeitanalyse mit
dem Network Calculus)

Zukunft der Automobiltechnik (Einfihrung Informatik in der Fahrzeugtechnik)

- Fahrzeugkommunikation (Kommunikation der Steuergerate in Fahrzeugen und drahtlos Gber Fahrzeuggrenzen
hinweg)

- Automotive Systems & Software Engineering (Entwicklungsprozesse fiir automotive Anwendungen)
- Smart Grids und Elektromobilitat (Stromnetze der Zukunft)
Modellierung, Optimierung und Simulation von Energiesystemen (Planungs- und Analysemethoden in der Ener-

giewirtschaft)
Eine genaue Beschreibung der Module sowie weitere Wahlmodule sind den Webseiten des Lehr-
stuhls zu entnehmen.

4.3.8 Diskrete Simulation (Informatik 7)

In der diskreten Ereignissimulation verandern sich die Zustande eines Simulationsmodells sprung-
haft zu diskreten Zeitpunkten. Dies ist ein verbreiteter Ansatz zur Simulation und Auslegung von
Kommunikations-, Fertigungs-, Materialfluss-, Verkehrs-, Transport-, Logistik- und ahnlichen Sys-
temen. Zur Modellierung werden oft visuelle Modellierungsparadigmen eingesetzt wie z. B. kom-
munizierende Automaten oder anwendungsspezifische Bausteine, die um Elemente aus Program-
miersprachen erganzt werden. Intern wird eine Ereignisliste abgearbeitet und die Systemlast wird
meist durch stochastische GroRen beschrieben. Diese Art von Simulation ist zu unterscheiden von
der unter 3.2.2 beschriebenen kontinuierlichen Simulation, bei der Modelle meist aus Differential-
gleichungen bestehen und zur Loésung numerische Verfahren zum Einsatz kommen.

Bei der Wahl des Vertiefungsfachs ,Diskrete Simulation® wird als Basismodul ,Simulation and Mo-
deling I angeboten. Das Modul vermittelt die Grundlagen der diskreten Ereignissimulation und be-
inhaltet diskrete Simulation, analytische Modellierung (z. B. Warteschlangen), Eingabemodellierung
(z. B. Fitting-Verfahren), Zufallszahlenerzeugung, statistische Ausgabeanalyse, Modellierungspara-
digmen (u.a. Ereignis-/Prozessorientierung, Warteschlangen, Automaten, Petri-Netze, UML, grafi-
sche Bausteine), kontinuierliche und hybride Simulation, Simulationssoftware und Fallstudien.

Darauf aufbauend wird das Modul ,Simulation and Modeling 1I* angeboten, in ihm werden Simu-
lationsprojekte durchgefuhrt. Die Studierenden schlieRen sich zu Teams bestehend aus 3 oder 4
Personen zusammen und bearbeiten wahrend des Semesters jeweils ein Projekt. Das Thema des
Projekts kann selbst gewahlt werden. Dabei werden die typischen Phasen eines Simulationspro-
jekts durchlaufen (Projektplanung, Anforderungsanalyse, Datenerhebung, Eingabemodellierung,
Erstellung eines konzeptionellen Modells, Implementierung, Verifikation, Validierung, Simulations-
laufe, Ausgabeanalyse, Ergebnisprasentation und Dokumentation).



Die beiden Module werden auch von Studenten des internationalen Studiengangs Computational

Engineering und verschiedenen Ingenieursstudiengangen besucht, beide werden daher in engli-
scher Sprache durchgefuhrt. Sie bieten in besonderer Weise die Mdglichkeit zu interdisziplinarer
Zusammenarbeit. In der Vergangenheit wurden viele verschiedene Systeme modelliert: u.a. Uber-
fullte studentische Bierkneipen, Straldenkreuzungen in Erlangen, Krankenhausnotfallzentrale, Tank-
stelle, Supermarkt, Mensa, Riesenrad der Bergkirchweih, Getranketerminal, Web-Server, Kommu-
nikation im Automobil...

Das Modul ,Dienstgiite von Kommunikationssystemen® (siehe Kapitel 4.3.7) ist auch in der Vertie-
fungsrichtung ,Diskrete Simulation“ verwendbar.

4.3.9 Theoretische Informatik (Informatik 8)

Die Theoretische Informatik befasst sich zum einen mit der Bereitstellung geeigneter Abstraktionen
und Klassifikationsschemata fir Phanomene der Informationsverarbeitung und zum anderen mit
den mathematischen Grundlagen verschiedenster Anwendungsdisziplinen innerhalb der Informatik.
Ein berihmtes Beispiel einer gewagten und erfolgreichen Abstraktion ist die nichtdeterministische
Turingmaschine: es handelt sich hier um ein abstraktes Modell eines Computers, der nicht nur (wie
jede Turingmaschine) unbegrenzt viel Speicherplatz besitzt, sondern auch noch in der Lage ist, zu
einen gegebenen Suchproblem ohne Fehlversuche eine richtige Lésung zu raten - man kann wohl
mit Sicherheit sagen, dass solche Maschinen niemals gebaut werden; dennoch spielen sie heute
eine zentrale Rolle bei der Unterscheidung zwischen ,leichten und ,schweren® Berechnungspro-
blemen.

Wichtige Anwendungsgebiete mit starker Verankerung in Grundlagenresultaten aus der Theoreti-
schen Informatik sind z. B. Programmverifikation, Semantic Web, Kryptographie und Algorithmen-
entwurf. Die Beschaftigung mit der Theoretischen Informatik im Studium verbessert zukunfts-
sichernde Fahigkeiten wie Abstraktionsvermodgen und logisch zwingendes Argumentieren; sie
bereitet Studierende nachhaltig auf heute noch nicht absehbare technische Weiterentwicklungen
und Paradigmenwechsel in der Informationstechnik vor.

In der Vertiefungsrichtung Theoretische Informatik besteht eine Wahlmdglichkeit zwischen folgen-
den Themengebieten, die z.T. mit einander verzahnt und in jedem Fall frei kombinierbar sind:

- Logik und Deduktionssysteme

(Ko-)algebraische und bereichstheoretische Semantik von Programmiersprachen und zustandsbasierten Syste-
men

Spezifikation und Verifikation von sequentiellen und nebenlaufigen Programmen
Ontologien und Ontologiesprachen, Semantic Web

Formale Sprachen und Automaten

Berechenbarkeit und Komplexitat



Effiziente Algorithmen

Kryptosysteme, Codierungs- und Informationstheorie mit sowohl analytischen als auch algebraisch-geometri-
schen Betrachtungsweisen

4.3.10 Graphische Datenverarbeitung (Informatik 9)

Die Graphische Datenverarbeitung beschaftigt sich mit der Herstellung und Manipulation syntheti-
scher Bilder mit Hilfe eines Computers. Hierzu gehéren neben Techniken zur graphischen Darstellung
vorhandener Objekte insbesondere auch Verfahren zur Konstruktion von Objekten (Geometrische
Modellierung) sowie zur Veranschaulichung abstrakt vorhandener Datenmengen (Visualisierung).
Aufgrund der stark ausgepragten menschlichen Fahigkeit, visuelle Informationen leicht zu verarbei-
ten, steht zu erwarten, dass die Graphische Datenverarbeitung auch zuklnftig weiter an Bedeutung
gewinnen wird. Viele Anwendungen im Bereich Multimedia und Virtual Reality sind nur mit Techni-
ken der Computergraphik realisierbar.

Als aktuelles Teilgebiet der Angewandten Informatik verfugt die Graphische Datenverarbeitung Uber
starke Beziehungen zu anderen Teildisziplinen. Enge Verbindungen bestehen u.a. zur Praktischen
Informatik (Graphik-Hardware, graphische Benutzeroberflachen), zur Theoretischen Informatik
(Effiziente Algorithmen fur Schnitt- und Visibilitatsberechnungen), zur Numerik und Approximati-
onstheorie (Spline-Modellierung), zur Angewandten Geometrie (Modellierung und geometrische
Algorithmen), zur experimentellen Mathematik (Visualisierung mathematischer Strukturen), zur Ma-
thematischen Physik (Simulation physikalischer Phanomene wie z. B. Lichtausbreitung), zur Com-
putational Science (Visualisierung groler Datenmengen) und zur Mustererkennung (3D-Rekon-
struktion).

Diese Verflechtung der Graphischen Datenverarbeitung mit anderen Teildisziplinen schlagt sich
auch auf die aktuelle Forschungsarbeit am Lehrstuhl nieder. Die Schwerpunkte dieser Arbeit glie-
dern sich grob in drei Bereiche: Geometrische Modellierung, Bildsynthese und Visualisierung.

Im Einzelnen sind dies im ersten Bereich: Flachenrekonstruktion, Qualitatskontrolle, Manipulation
von Polygonnetzen, 3D-Gitterverwaltung, Registrierung; im zweiten Bereich: Physikalisch basierte
Beleuchtungsberechnung, bildbasierte Verfahren, Lichtfelder, verteiltes und paralleles Rendering,
interaktive und hardwareunterstutzte Bildsynthese, virtuelle Realitat; und im dritten Bereich: Medi-
zinische Visualisierung, Registrierung und Segmentierung medizinischer Tomographiedaten, Inte-
gration von Simulation und Visualisierung, interaktive Visualisierung mit Standard-Hardware, Stro-
mungsvisualisierung, Visualisierung auf Hochstleistungsrechnern.

Fur eine vertiefte Beschaftigung mit Fragen der Graphischen Datenverarbeitung sind deshalb ne-
ben soliden Informatik-Kenntnissen auch gute Kenntnisse in Mathematik und/oder Physik hilfreich.



4.3.11 Systemsimulation (Informatik 10)

Simulation bezeichnet die Analyse des Verhaltens eines physikalischen Systems mit Hilfe des Com-
puters. Simulation spielt eine wichtige Rolle in fast allen Natur- und Ingenieurwissenschaften, da die
Analyse von Systemen am Rechner oft billiger, schneller oder detaillierter sein kann, als Untersu-
chungen am System selbst. Ein Beispiel hierflur ist der Entwurf eines Flugzeuges; die Aerodynamik
wird heute schon teilweise glinstiger mit einer Simulation durch einen Supercomputer als mit Hilfe
eines physikalischen Modells ermittelt. Andere Anwendungsbeispiele sind die numerische Simula-
tion von optischen Wellen in unterschiedlichen technischen Anwendungen wie Lasern oder Dunn-
schichtsolarzellen.

Daruber hinaus bietet die Simulation in allen Fallen, in denen das physikalische System nicht zu-
ganglich ist (z. B. in der Astronomie, oder im Erdinneren) oder experimentelle Eingriffe gefahrlich
sein konnen (z. B. in der Medizin), die einzige Mdglichkeit, sein Verhalten zu untersuchen.

Den Schwerpunkt der Simulationsforschung bilden die folgenden beiden Themenkomplexe:

» Geeignete Auswahl und Beschreibung des Verhaltens der Systemgrofien (Modellierung).

e Entwicklung besserer Algorithmen zur Darstellung und Berechnung der Modelle im Rechner
(Methodologie).

Entsprechend der Art des zu untersuchenden Systems gliedert sich die Simulation in die diskrete
und die kontinuierliche Simulationstechnik. Der Lehrstuhl fur Systemsimulation bietet Gberwiegend
Vorlesungen aus dem Bereich der kontinuierlichen Simulation an. Die Inhalte bauen dabei auf dem
Stoff der Grundstudiumvorlesung ,Algorithmik kontinuierlicher Systeme* auf. Weiterfihrende Vorle-
sungen sind u.a. die Vorlesung ,Simulation und wissenschaftliches Rechnen (SiwiR) I+11%, ,Numeri-
cal Simulation of Fluids (NuSiF)” und “Programming Techniques for Supercomputers (PtfS)”.

Die Simulation hat wichtige Beziehungen zur Computergrafik (insbesondere zur Visualisierung und
zur Animation) und zur angewandten Mathematik (insbesondere zur Numerik und zur Statistik).
Durch die starke, inharente Anwendungsorientierung unterhalt die Simulation naturgemaf’ auch in-
tensive Kontakte zu vielen anderen Fachgebieten der Natur-, Ingenieur- und Wirtschaftswissen-
schaften.




4.3.12 Software Engineering (Informatik 2 und 11)

Hinweis: Es gibt nur eine Vertiefungsrichtung Software Engineering. Module beider Modelle (A oder
B) kdnnen kombiniert werden.

Modell A (Informatik 11)

Software Engineering ist die wissenschaftliche Lehre der ingenieurmafigen Entwicklung und Be-
wertung komplexer Softwaresysteme unter Berticksichtigung der einzusetzenden Zeit-, Personal-
und sonstiger Ressourcen.

Wie bei jeder klassischen Ingenieurwissenschaft geht es auch hier

um die Erforschung wissenschaftlicher Erkenntnisse und
um die Untersuchung ihrer praktischen Anwendbarkeit
mittels technischer Umsetzung.

Software Engineering umfasst daher folgende Aspekte:

Allgemeingiiltige Prinzipien und wissenschaftliche Erkenntnisse auf der Basis von Theorien
(theoria [gr.] = Beobachtung), von Experimenten und von Fallstudien,

Verfahren zur technischen Umsetzung (techne [gr] = Handwerk, Kunstfertigkeit) der wissen-
schaftlich hergeleiteten Ansatze,

Praktische Anwendung der Verfahren (prassein [gr.] = tun, handeln) mit Hilfe von CASE (Compu-
ter-Aided Software Engineering) Tools, die die Praktikabilitat der Verfahren durch Automatisierung
und Visualisierung unterstutzen.

Der Begriff Software Engineering wurde Ende der 60er Jahre gepragt, um mittels eines damals
bewusst provozierend gewahlten Schlagworts auf die dringende Notwendigkeit einer Uber das
Handwerk hinausgehenden Systematisierung des Entwicklungsprozesses hinzuweisen. Seitdem
hat bekanntlich — vor allem im vergangenen Jahrzehnt — ein rasantes Wachstum des Umfangs, der
Komplexitat und der Relevanz der durch Software realisierten Funktionalitaten stattgefunden. Die
heutige Gesellschaft hangt in zunehmendem MalRe vom zuverlassigen Funktionieren softwareba-
sierter Systeme ab, deren Anforderungskomplexitat ebenfalls anwachst. Selbst auf sicherheitskri-
tischen Anwendungsgebieten gibt es heutzutage kaum noch eine industrielle Branche, in der zur
Steuerung technischer Prozesse im Echtzeitbetrieb keine eingebettete Software eingesetzt wird:
das gesamte Verkehrswesen, die Medizintechnik, die Steuerung und Uberwachung chemischer und
kerntechnischer Anlagen, das Bankwesen sowie die Produktion und Anwendung technischer Gera-
te sind von verlasslicher Software abhangig. Eventuelle softwarebedingte Versagen kénnen durch
Personenschaden, Stillstand der Anlagen, unkontrollierte Finanztransaktionen und Produkthaftung
irreversible Schaden in betrachtlicher Hohe und Vertrauensverlust verursachen. Zahlreiche spekta-



kulare Unfalle haben auch aufRerhalb der Fachoffentlichkeit das Bewusstsein fur das Problem der
Softwareverlasslichkeit geweckt.

Diese Situation fuhrt einerseits bei den erwahnten Industriebranchen zu hohen Kosten fir Entwick-
lungs- und Verifikationstatigkeiten; andererseits stellen die normgerechte Entwicklung und Nach-
weisfuhrung fur viele Hersteller, vor allem fur kleinere und mittelstandische Softwarehauser, neue
Herausforderungen dar, mit denen sie sich bereits in den frihen Entwurfsphasen konfrontiert sehen.
Daher sind Forschungs- und Lehrtatigkeiten auf diesem Gebiet zur Unterstitzung heutiger und
kinftiger Softwarehersteller von grol3em wirtschaftlichem Interesse. Dabei lassen sich sehr variab-
le, zum Teil einander gegenlaufige nichtfunktionale Anforderungen an die heutigen Softwaresyste-
me — etwa im Hinblick auf die Zuverlassigkeit, den Freigabezeitpunkt, die Anderungsfreundlichkeit,
die Wiederverwendbarkeit, die Kosten — feststellen, sodass sich in Abhangigkeit von der Prioritat
dieser Ziele unterschiedliche Vorgehensweisen zur Softwareerstellung anbieten. Dass es keinen
goldenen Weg bei der Softwareentwicklung gibt, machen nicht zuletzt auch die neuesten internatio-
nalen Standards (u.a. der Normungsorganisationen IEC und ISO) deutlich, die in Abhangigkeit vom
Grad der Sicherheitsrelevanz softwarebasierter Steuerungen unterschiedliche Vorgehensweisen
empfehlen bzw. vorschreiben.

Eine einheitlich standardisierte Softwareentwicklung gibt es in diesem Sinne nicht. Daher besteht
die eigentliche ,Kunst® des Software-Ingenieurs — neben der Beherrschung der einzelnen Techniken
— vor allem darin, mit Hilfe wissenschaftlicher Prinzipien und Erkenntnisse und anhand signifikanter
Eigenschaften und KenngrofRen des aktuell vorliegenden Projekts zu erkennen, welche Vorgehens-
weisen (etwa im Hinblick auf Prozessmodellierung, Spezifikationssprache, Architektur, Nachweisver-
fahren, Personalorganisation, etc.) einzeln bzw. in Kombination miteinander anwendungsadaquate
Qualitat und Kosteneffizienz versprechen. Wie in allen klassischen Ingenieurwissenschaften be-
notigt auch hier der Ingenieur, um die Technik optimal gestalten zu kdnnen, eine tiefer gehende,
mdglichst vollstandige wissenschaftliche Kenntnis der alternativen technischen Optionen sowie ein
wissenschaftlich gepragtes Analyse- und Messinstrumentarium.

Aus diesem Bedarf heraus setzt sich das hier vorgestellte Vertiefungsfach Software Engineering
— Uber die Erlernung zahlreicher Techniken zur Softwareentwicklung und zum Eignungsnachweis
hinaus — gerade die systematische Untersuchung der Starken und Schwachen der einzelnen Ver-
fahren, sowie die Bewertung ihres Eignungspotentials in Abhangigkeit von konkreten Problem- und
Anwendungsklassen zum Ziel. Aufgabe des am Lehrstuhl fur Software Engineering angebotenen
Vertiefungsfachs Software Engineering ist es also, den Studierenden dieses Know-how anzubieten
und den Erwerb dieses Wissens sowohl aus theoretischer als auch aus anwendungsorientierter
Sicht zu ermdglichen. Zur Erfullung dieser Aufgabe werden verschiedene Modulauspragungen an-
geboten, die sich mit folgenden zentralen und speziellen Aspekten des Software Engineering be-
fassen:



- Konstruktive Aspekte (u.a. Lebenszyklus, Prozessmodelle, Requirements Engineering, Spezifikationsspra-
chen, Architekturen, UML-Modelle, Wiederverwendung, Entwurfsverfahren, Entwurfsmuster);

- Analytische Aspekte (u.a. Inspektion, Durchsicht, Durchgang, Schreibtischpriifung, Test, statische Analyse,
Komplexitatsmetriken);

- Organisatorische Aspekte (u.a. menschliche Faktoren, Projektmanagement, Personalfihrungsstrategien, Kon-
figurationsmanagement, Kostenmodelle);

- Technische Sicherheit softwaregesteuerter Anwendungen (u.a. Risiko-Analyse, Safety Integrity Levels, Ana-
lyse der Fehlerarten und -effekte, Fehlerbaumanalyse);

- Software-Test, -Verifikation und -Validierung (u.a. kontroll- und datenflussbasierte Testliberdeckungen, Muta-
tionstest, Model Checking und sonstige Beweisverfahren);

- Software-Zuverlassigkeit bzw. -Verfligbarkeit (Schatzung optimaler time to market, Bewertung der Software-
verfugbarkeit fir Telekommunikationssysteme, Bewertung der Softwarezuverlassigkeit fur sicherheitskritische
Anwendungen);

- Software-Fehlertoleranz (Entwurf und Bewertung redundanter Softwarearchitekturen zur Erkennung, Behe-
bung bzw. Beherrschung sporadischer Softwarefehler im Betrieb);

- Erprobung von CASE-Werkzeugen (Einsatz moderner Tools, u. a. zur Anforderungserfassung, Spezifikations-
analyse, Ermittlung von Code-Metriken, Erstellung und Bearbeitung von Entwurfsdiagrammen in UML, Visualisie-
rung von Testiiberdeckungen, Fehlererfassung durch Bug Trackers, Zuverlassigkeitsbewertung)

Modell B (Praktische Softwaretechnik — Professur fur Open Source Software)

Software Engineering als Teildisziplin der Informatik beschaftigt sich mit der standardisierten ingeni-
eurmalligen Erstellung komplexer Softwaresysteme auf Grundlage wohldefinierter Prozesse.

Zentrale Zielsetzung der Methoden und Konzepte des Software Engineering ist dabei in der indust-
riellen Praxis neben der Anforderungskonformitat und der angestrebten Fehlerfreiheit bzw. Fehlerto-
leranz des erstellten Softwaresystems vor allem auch die Einhaltung zugesicherter Termine und die
Optimierung der erforderlichen Kosten bzw. Ressourcen. Angesichts der stetig wachsenden Grolke
und Komplexitat der Systeme und Anwendungen bedingt dies eine systematische Projektplanung
und auch -steuerung sowie ein ingenieurmafiges, methodisches Vorgehen bei der eigentlichen
Konstruktion und Validierung des Zielsystems. Dies gilt heutzutage im Wesentlichen unabhangig
von konkreten Anwendungsbereichen und trifft flir technische Anwendungsgebiete mit sicherheits-
kritischen Anforderungen, z. B. fur Medizintechnik oder Automobilelektronik, ebenso zu wie flr um-
fangreiche betriebswirtschaftliche Applikationen, z. B. aus dem Bereich der Finanzdienstleistungen.

Der Fokus des modernen Software Engineering umfasst den gesamten Software-Lebenszyklus
von der Anforderungsdefinition Uber Analyse, Entwurf, Implementierung, Validierung und Dokumen-
tation des Zielsystems bis hin zu dessen Inbetriebnahme sowie zu seiner langfristigen Pflege und
Wartung. Neben den Kernprozessen der eigentlichen Softwareentwicklung muss eine ganzheitliche
Perspektive auRerdem auch zahlreiche prozessbegleitende und -unterstitzende Aktivitaten (wie
beispielsweise Projektmanagement, Konfigurationsmanagement oder Anderungsmanagement)
einbeziehen. Ein weiteres wesentliches Themengebiet ist die systematische Modellierung, Doku-
mentation, Bewertung und kontinuierliche Verbesserung des Entwicklungsprozesses an sich.



Software Engineering als eine Teildisziplin der wissenschaftlichen Informatik bietet zur Bewaltigung

der beschriebenen Aufgabenstellungen eine breite Palette von Losungsansatzen an, die vielfach
zueinander in Beziehung stehen und einander teilweise gegenseitig bedingen. Eine ingenieurma-
Rige Vorgehensweise bei der Durchfihrung eines Software-Entwicklungsprojektes erfordert daher
in der Praxis den Einsatz einer sinnvollen Kombination von aufeinander abgestimmten Konzepten,
Methoden und Werkzeugen. Das Modell B (Praktische Softwaretechnik) als spezielle Auspragung
des Fachs Software Engineering behandelt die Konzepte, Methoden, Notationen und Werkzeuge
des Software Engineering, die sich im wissenschaftlichen bzw. im kommerziellen Bereich etabliert
haben, unter dem besonderen Aspekt ihres praxisorientierten, integrierten Einsatzes in realistischen
Projekten und in grol3en, arbeitsteiligen Teams.

Die angebotenen Lehrveranstaltungen beschéaftigen sich

- mit der systematischen Planung, Organisation und Durchflihrung von Software-Entwicklungsprojekten,
mit der methodisch fundierten Modellierung, Konstruktion und Validierung umfangreicher Softwaresysteme,
mit der systematischen Beschreibung der dabei verwendeten Vorgehensmodelle und Methoden,
mit der Vermittlung von praxisbezogenem Wissen Uber den Einsatz dieser Modelle und Methoden in realistischen

Projekten.
Ein wesentliches Augenmerk der Lehrveranstaltungen liegt darauf, durch den verstarkten Einsatz
von Fallstudien aus der industriellen Praxis eine Brucke zwischen theoretischer Fundierung und
kommerziellem Praxiseinsatz zu schlagen.

4.3.13 Hardware-Software-Co-Design (Informatik 12)

Das Fachgebiet Hardware-Software-Co-Design pragt und wird gepragt durch die "Technische Infor-
matik®. In Abgrenzung zur "Theoretischen Informatik“ und zu den Fachern der "Praktischen Informa-
tik“ bezeichnet sie diejenige Disziplin der Informatik, die sich mit den Fragen der Implementierung
von Daten verarbeitenden Systemen (PC, Workstation, Eingebettete Systeme) beschaftigt. Dazu
gehoren alle Facetten und Aspekte sowohl des Hardware- als auch des Softwareentwurfs.

Speziell betrachtet das Fachgebiet den Entwurf von Rechnern, die fur einen speziellen Kontext ent-
worfen werden, in dem sie eingesetzt werden, sog. "Eingebettete Systeme” (engl. embedded sys-
tems). Gegenuber einem mittlerweile gesattigten Markt an Vielzweckrechnern sieht man im Bereich
eingebetteter Systeme in den nachsten Jahren milliardenstarke Wachstumsmarkte und unzahlige
Anwendungsmaoglichkeiten. Der Computer wird allgegenwartig werden. Man spricht auch von engl.
Ubiquitous computing.

Beispiele von eingebetteten Systemen sind:

- Drahtlose und batteriebetriebene Systeme z. B. Handy, PDA, Bluetooth betriebene Kommunikationsgerate, der
Bereich des "Wearable Computing“ (Rechner als Bestandteil der Kleidung);



- Gebaudeautomatisierung z. B. Feldbussysteme, Automobiltechnik, der Bereich "Ambient Intelligence“ sowie In-
dustriesteuerungen;

- Sport und Entertainment z. B. elektronische Pulsmessung, Navigation und Uberwachung, elektronische Spiele;

- Spezialrechner und —prozessoren z. B. digitale Signalprozessoren, Mikrocontroller und der Bereich des "Recon-
figurable Computing® (programmierbare Schaltungen)

Die Fragestellungen des Fachgebiets Hardware-Software-Co-Design sind:

- Wie entwerfe ich ein eingebettetes System?

Hier spielen Sprachen und Modelle zur Beschreibung, Analyse und Simulation von funktionalem und zeitlichem
Verhalten eine wichtige Rolle.

- Welche Entwurfsprobleme sind bei der Produktentwicklung zu I6sen?

Dazu gehdren: Auswahl geeigneter Komponenten und Module, die Abbildung der Funktionalitat auf diese Kom-
ponenten sowie das zeitliche Planen der Ausfiihrung.

- Welche Nebenbedingungen sind beim Entwurf einzuhalten bzw. zu bericksichtigen?

GroRe, Kosten, Gewicht, Energiebedarf, Entwurfszeit und Performance stellen die wichtigsten Kriterien fiir den
Entwurf eingebetteter Systeme dar. Fir den Entwurf eines eingebetteten Systems ist es daher sehr wichtig, wie
man diese Groflen bestimmen kann, entweder analytisch oder per Synthese oder mittels geeigneter Schatzver-
fahren.

- Wie kann ich mein System hinsichtlich vieler Zielgré3en optimieren?

Eine zentrale Frage des Co-Designs ist, ob eine Funktion aus Kosten- und Effizienzgriinden besser in Hardware
oder in Software implementiert werden soll (sog. Hardware-Software-Partitionierung).

- Wie zeige ich, dass mein entworfenes System auch korrekt funktioniert?

In diesem Zusammenhang lernen wir Verfahren zur Validation, z. B. durch Test und Simulation und zur formalen
Verifikation kennen. Bei letzteren wendet man mathematische Beweisverfahren an.

Die Ziele sind stets der korrekte Entwurf sowie die Optimierung und Einhaltung aller Nebenbe-
dingungen, die durch die konkrete Anwendung und das konkrete Einsatzgebiet des Systems be-
stimmt werden.

4.3.15 Elektronik und Informationstechnik

Die Lehrveranstaltungen der Vertiefungsrichtung Elektronik und Informationstechnik werden vom
Lehrstuhl fiir Informationstechnik mit dem Schwerpunkt Kommunikationstechnik (LIKE) und vom
Lehrstuhl fiir Rechnergestiitzten Schaltungsentwurf (LRS) des Instituts fur Elektrotechnik, Elektro-
nik und Informationstechnik angeboten.

Fachlicher Hintergrund

Das Fach Technische Elektronik spiegelt die aktuelle Entwicklung wider, die sowohl durch das Zu-
sammenwachsen von Computertechnik, Telekommunikation und elektronischen Medien gekenn-
zeichnet ist, als auch der Durchdringung aller technischen Gerate und Einrichtungen durch einge-
bettete Systeme (embedded systems) Rechnung tragt.
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Ziel ist, mit den Mosaiksteinen der Grundlagen- und Vertiefungsvorlesungen der Elektrotechnik ein
Gesamtbild zu entwickeln. An ausgewahlten Systembeispielen werden Zusammenhange und Rea-
lisierungsaspekte vermittelt.

Schwerpunkte:

- Schaltungen und hardwarenahe Software

als Komponenten komplexer Systeme fur die Informations-, Kommunikations- und Medientechnik,
und fUr den Bereich "Messen-Steuern-Regeln®, z. B.:

- (Grund-)Schaltungen, Gerate und Systeme fir die Mobilkommunikationstechnik und fir den digitalen Rundfunk

- Schaltungstechnik fur Endgerate mit geringster Stromaufnahme

- Schaltungstechnik fir Hochfrequenzempfanger und -sender

- Leitungsgebundene und leitungslose Rechnerverbindungsstrukturen

- Entwurf mikroelektronischer Realisierungen aus allen angesprochenen Bereichen

- Hard- und Softwarekomponenten echtzeitfahiger Systeme

- Rekonfigurierbare Systeme

- Innovative Mensch/Maschine-Schnittstellen

Voraussetzungen fur das Studium in dem Fach Elektronik und Informationstechnik sind die Grund-
lagen der Elektrotechnik, der Mathematik und der Informatik. Das Fach ist vor allem auf die Berufs-
bilder

- Spezifikation und Entwicklung von Hardware und hardwarenaher Software

- Beratung von Herstellern und Anwendern mikroelektronischer und informationstechnischer Systeme
- Betrieb von Kommunikationseinrichtungen

ausgerichtet.

4.3.16 Kunstliche Intelligenz

Den Kern der Lehre im ,Vertiefungsgebiet Kinstliche Intelligenz” bildet eine zwei-semestrige Ein-
fuhrungsvorlesung. Diese gibt eine Einfihrung und exemplarischen Uberblick (iber das Gebiet in
seiner ganzen Breite.

Die anderen Veranstaltungen gruppieren sich um die Forschungsthemen der KWARC Gruppe:
- Inden beiden Spezialvorlesungen behandeln wir im Wechsel Wissensreprasentation fir mathematisches Wissen
und logikbasierte Sprachverarbeitung.
- Im WuV-Hauptseminar vertiefen wir diese durch Diskussion aktueller Forschungsartikel

- In den KI-Projekten (Master/Bachelor) kénnen Studenten sich selbst an Forschungsarbeiten zu diesen Themen
versuchen. Themen werden individuell abgesprochen.



4.3.17 Kryptographie

Der Schutz der Daten und der Privatsphare ist ein stetig steigendes Problem in einer immer starker
vernetzten Welt. Das Ziel der modernen Kryptographie ist die (formale) Analyse und die Entwick-
lung von Methoden, um sowohl die Daten, als auch die Privatsphare zu schutzen. Um dieses Ziel
zu erreichen, werden sowohl theoretische als auch praktische Methoden, Verfahren und Ansatze
gelehrt, die dem Prinzip der “beweisbaren Sicherheit” folgen. Dieses Prinzip war eines der zentralen
Ideen, die die Kryptographie von einer Kunst in eine Wissenschaft Gberfuhrte und besteht aus drei
wesentlichen Elementen:

1.Formale Definitionen

Um die Sicherheit eines Verfahrens zu verstehen, muss im ersten Schritt formalisiert werden, was
Sicherheit bedeutet. Dies schlie3t sowohl die Formalisierung der Moglichkeiten des Angreifers ein,
als auch einer exakten Beschreibung wann dieser erfolgreich ist.

2. Prazise Annahmen

Die Sicherheit moderner kryptographischer Verfahren basiert immer auf Annahmen, wie zum Bei-
spiel der Annahme dass eine Funktion schwer zu invertieren ist, oder dass das Faktorisieren von
Primzahlprodukten schwierig ist. Prazise Annahmen sind wichtig, da die Evaluierung dieser Annah-
men oft einfacher ist und auch damit verschiedene Verfahren einfacher verglichen werden konnen.

3. Sicherheitsbeweis

Der formale Sicherheitsbeweis zeigt nun, dass ein bestimmtes kryprographisches Verfahren sicher,
gemald des formalen Modells, unter den gegebenen Annahmen ist. Ein Angriff gegen ein solches
Verfahren hat zur Folge, dass die unterliegende Annahme sich als falsch erweist.

In der Vertiefung Kryptogaphie wird das Prinzip, sowohl in der Theorie als auch anhand von prakti-
schen Themen gelehrt. Eine Auswahl an Vorlesungen, Ubungen, Hauptseminare ist folgende:

- Introduction to Modern Cryptography

In der EinfGhrungsvorlesung wird das Prinzip der beweisbaren Sicherheit eingeflihrt. Es findet eine
EinflUhrung in kryptographische Spiele statt, wichtige grundlegende kryptographische Verfahren
werden vorgestellt und deren Sicherheit wird formal bewiesen. Zu diesen Verfahren zahlen One-
way Funktionen, Pseudozufallszahlengeneratoren (PRG) und Funktionen (PRF), Verschlisselun-
gen und Signaturen.

- Advanced Cryptography

Diese Vorlesung stellt fortgeschrittene Konzepte der modernen Kryptographie vor. Dazu zahlt zum
Beispiel der Nachweis, dass Siganturen von One-way Funktionen konstruiert werden konnen oder



black-box Separtionstechniken, sowie die Bestimmung von minimalen Annahmen, die nétigen sind,

um bestimmte kryptographische Verfahren sicher zu realisieren.
- Cryptographic Protocols

Kryptographische Protokolle sind Verfahren, die von mehreren Parteien ausgefuhrt werden, mit
dem Ziel eine bestimmte Funktionalitat sicher zu realisieren. In dieser Vorlesung wird eine adaqua-
ter Sicherheitsbegriff eingeflihrt und Verfahren zur sicheren Berechnung von beliebigen Funktionen
untersucht (z.B. Yao Garbled Circuits).

- Cryptocurrencies

Diese angewandte Vorlesung gibt eine Einfihrung in moderne digitale Wahrungen, wie zum Bei-
spiel Bitcoin. Die wesentlichen Komponenten des Systems werden vorgestellt und deren Sicherheit
wird analysiert. Dazu zahlt zum Beispiel die Blockchain, das Consensus Protokoll, Wallets, Mining
und auch wichtige Fragen der Privatsphare werden diskutiert.

- Foundations of Cryptocurrencies

Digitale Wahrungen beruhen in der Regel auf einem Peer-to-Peer Protokoll, in dem ein Konsens
uber den Zustand der Blockchain und der damit verbundenen Transaktionen, hergestellt werden
muss. Einen Konsens herzustellen, ist eine altes und schweres Problem aus dem Bereich der ver-
teilten Systeme und zahlreiche Unmadglichkeitsresultate zeigen, dass das Finden eines Konsens
oftmals nicht moglich ist. In dieser Vorlesung wird der Frage nachgegangen was diese Unmaglich-
keitsresultate bedeuten und wie diese im Zusammenhang von real existierenden Systemen, wie
Bitcoin, zu verstehen sind.

Diese Vorlesungen werden durch entsprechende Hauptseminare und Praktika erganzt.

4.3.18 Medizinische Informatik

Im Bachelorstudiengang wird im Rahmen der Vorlesung ,Einfuhrung in die Medizinische Informatik®
eine Einflhrung in die Breite des Faches Medizinische Informatik gegeben. Der Lehrstuhl fir Me-
dizinische Informatik bietet nachfolgend die Moglichkeit, den Schwerpunkt Informationssysteme im
Gesundheitswesen durch Besuch von Vorlesungen aus dem Spektrum

Informationssysteme im Gesundheitswesen (Vorlesung)

Wissensbasierte Systeme in der Medizin 1
Technologien zur Prozessunterstitzung im Gesundheitswesen

ZU erweitern.
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4.3.19 Informatik in der Bildung

Die Professur fir Didaktik der Informatik beteiligt sich an der Lehre in den Studiengangen Lehramt
Informatik sowie an der Vertiefungsrichtung Informatik in der Bildung des Bachelor- und Masterstu-
diengangs Informatik.

Dabei werden folgende Module angeboten:

Didaktik der Informatik | (Sommersemester)

Didaktik der Informatik 1 (Wintersemester)

Einfihrung in die Informatik aus informatikdidaktischer Sicht (unregelmaRig, Wintersemester)

Informatik in der Bildung — Hauptseminar (Sommersemester)

Vorbereitung auf das Staatsexamen in Informatik (Sommer- und Wintersemester)

Vorbereitung auf das Staatsexamen in Didaktik der Informatik (Sommer- und Wintersemester)

Didaktik des Technischen Zeichnens (Sommer- und Wintersemester)

Praktikum zur Anwendung von Informatiksystemen aus fachdidaktischer Sicht (Sommer- und Wintersemester)
BegleitHauptseminar zur schriftlichen Hausarbeit (Sommer- und Wintersemester)

Studienbegleitendes fachdid. Praktikum und BegleitHauptseminar zum studienbegleitenden fachdidaktischen
Praktikum Informatik fiir das LA an Gymnasien/Realschulen/Beruflichen Schulen (unregelmaBig, Wintersemes-
ter)




4.5 Modulbeschreibungen des Bachelorstudiums

4.5.1 Algorithmen und Datenstrukturen

Modulbezeichnung

Algorithmen und Datenstrukturen

(Algorithms and Data Structures) 10 ECTS
(TEC 30501)

Lehrveranstaltungen V: Algorithmen und Datenstrukturen (4 SWS) 5 ECTS
U: Tafel- und Rechneriibungen zu AuD (4 SWS) 5 ECTS

Modulverantwortlicher

Prof. Dr. Michael Philippsen

Inhalt

¢ Grundlagen der Programmierung
¢ Datenstrukturen

¢ Objektorientierung

¢ JAVA-Grundkenntnisse

« Aufwandsabschatzungen

¢ Grundlegende Algorithmen

A - Fachkompetenz:

Lernziele und Kompetenzen:

Die Studierenden...

1.) Grundlagen der Programmierung in Java
¢ interpretieren Syntaxdiagramme fiir grundlegende Programmstrukturen und Ubertragen diese in entspre-
chenden Java-Code

¢ deklarieren und verwenden Variablen mit adadquatem Java-Datentyp (primitive Typen, Reihungen, Zei-
chenketten)

¢ Uberprufen die Zulassigkeit der Variablendeklaration und -Wertzuweisung nach Java-Typ-Regeln

¢ bestimmen den Datentyp und den Wert eines Java-Ausdrucks mit primitivem Datentyp und zugehdrigen-
Operatoren

» (berfiihren einfache mathematische Ausdriicke in Java-Code

¢ werten zusammengesetzte Bedingungen nach den Regeln der strikten bzw. faulen Auswertung fur Java
aus

« konzipieren zu einer gegebenen Aufgabenstellung einen Algorithmus

« implementieren einfache Algorithmen in Java unter Verwendung verschiedener Kontrollstrukturen
* bestimmen die Gliltigkeitsbereiche der Variablen anhand der Blockstruktur eines Java-Programms
¢ strukturieren Java-Code in Methoden und entwickeln wiederverwendbare Funktionen

2.) Rekursion

¢ beurteilen den Typ der Rekursion fiir gegebene Java-Methoden

» entwerfen rekursive Algorithmen zu einer gegebenen Problemstellung unter Anwendung des Induktions-
prinzips,

¢ des Teile-und-Herrsche-Prinzips sowie des Riicksetzverfahrens und implementieren diese

¢ jeweils in Java

¢ entwickeln effizientere Losungen, indem sie rekursive Methoden in endrekursive bzw. iterative Methoden

+ umwandeln, implementieren diese jeweils in Java-Code und bewerten deren Laufzeit- und

¢ Speicherverbrauch

¢ bewerten und verbessern rekursive Lésungen unter Verwendung von Dynamischer Programmierung

« und implementieren diese in Java-Code

3.) Aufwandsanalyse

¢ analysieren den Laufzeitaufwand und den Speicherbedarf verschiedener Implementierungen

¢ klassifizieren den asymptotischen Laufzeitaufwand anhand der Komplexitatsklassen des O-Kalkiils

¢ unterscheiden verschiedene Sortierverfahren (Blasensortierung, Sortieren durch Auswahlen/Einfligen,
« Haldensortierung, Sortieren durch Verschmelzen/Zerlegen/Fachverteilen) hinsichtlich ihres Laufzeitund
* Speicherplatzbedarfs

4.) Objekt-Orientierte Programmierung in Java

« implementieren Java-Klassen gemaf textueller oder graphischer (UML) Spezifikation
« wenden Verfahren zur systematischen Ableitung von Klassen und Attributen (Hauptwortextraktion),

« ihren statischen Beziehungen (Vererbung, Polymorphie, Assoziationen) und ihrem dynamischen Zusam-
menspiel

¢ (CRC, Kollaboration) aus einer textuellen Problemstellung an und entwickeln so kleine

* objekt-orientierte Java-Programme

« instantiieren Klassen und verwenden Objektvariablen sachgerecht

¢ unterscheiden statische und dynamische Bindung gemaf Polymorphie-Konzept von Java und wenden
¢ die Erkenntnisse sachgerecht bei der Entwicklung eigener Applikationen an




5.) Robustes Programmieren

+ wenden Checklisten an, um typische Programmierfehler im Vorfeld zu vermeiden oder nach der
¢ Programmierung zu identifizieren

¢ benutzen verschieden Mdglichkeiten zur Absicherung gegen Fehlersituationen und zur Fehlerriickmel-
dung

¢ (Rickgabewert, Ausnahmebehandlung)

¢ wenden Junit zum Testen von Java-Programmen an

¢ setzen Verfahren und Werkzeuge zur systematischen Lokalisierung und Behebung von Programmfehlern
¢ an (Debugging) und verbessern ihre Lésungen auf diese Weise iterativ

6.) Elementare Datentypen

* Ubertragen eine Spezifikation in Form eines Abstrakten Datentyps (ADT) in ein gleichwertiges Java-
¢ Modul

« erstellen eine formale Spezifikation eines Datentyps in Form eines Abstrakten Datentyps (ADT) aus
« einer gegebenen textuellen Beschreibung

« verstehen die grundlegende Behalterdatentypen (Liste, Stapel, Schlange, Streutabelle) und deren

* Eigenschaften (insbesondere Laufzeit- und Speicherplatzbedarf ihrer Operationen)

« verwenden generische Behalterdatentypen sachgerecht in eigenen Programmen

¢ kennen die Verflgbarkeit generischer Behélterdatentypen in der Java-AP| und erschlieRen sich bei
« Bedarf selbst neue Datentypen sowie deren Funktionen aus der zugehérigen API-Spezifikation fiir
¢ die Verwendung in eigenen Programmen

7.) Baume und Graphen

¢ bewerten verschiedene Baum- und Graphdarstellungen hinsichtlich Zeitaufwand und Speicherbedarf
¢ unterscheiden und klassifizieren die grundlegenden Baum-Arten (Suchbaum, AVL-Baum, Halde)

« wenden die Grundoperationen (Einfligen, Suchen, Loschen, ggf. Restrukturieren) anhand von Beispielda-
ten

« auf gegebene Baume artgerecht an

¢ implementieren und verwenden verschiedene Baumstrukturen sachgerecht in eigenen Java-

¢ Programmen

« fiihren verschiedene Durchlaufmdéglichkeiten (Tiefensuche (DFS), Breitensuche (BFS)) fiir Graphen
« und Baume auf Beispieldaten aus und setzen diese zielfiihrend in eigenen Java-Programmen ein

« wenden grundlegende Graphalgorithmen (Dijkstra, Floyd, Prim, Kruskal) auf Beispieldaten an und
¢ implementieren diese Verfahren in Java-Code

B - Selbst- und Sozialkompe-
tenz:

Die Studierenden...

« organisieren sich selbstandig zu Gruppen und koordinieren in gegenseitiger Absprache den organisatori-
schen und technischen Ablauf der Gruppenarbeiten

¢ kommunizieren und erarbeiten gemeinsam L&sungen fir theoretische Fragestellungen und praktische-
Programmieraufgaben in Rahmen von Gruppenaufgaben

* planen und wenden zielgerichtet MaBnahmen zu gegenseitigen Qualitatssicherung der eingereichten L6-
sungen an (priufen wechselseitig die Gruppenabgaben)

« verantworten gemeinsam das Ergebnis ihrer Gruppenarbeit, deren Bewertung fir beide Gruppenpartner
gleichermafien gilt

Verwendbarkeit des Moduls /
Einpassung in den Musterstu-
dienplan:

Das Modul ist im Kontext der folgenden Studienfacher/Vertiefungsrichtungen verwendbar:
[1] Informatik (Bachelor of Science): 1. Semester
(Po-Vers. 2009w | Grundlagen- und Orientierungsprifung (GOP))

Dieses Modul ist daneben auch in den Studienfachern ,Berufspadagogik Technik (Bachelor of Science),
,Computational Engineering (Rechnergestutztes Ingenieurwesen) (Bachelor of Science)”, ,Informatik (1.
Staatsprufung fir das Lehramt an Gymnasien)®, ,Informatik (1. Staatsprufung fir das Lehramt an Haupt-
schulen)®, ,Informatik (1. Staatspriifung fiir das Lehramt an Mittelschulen)®, ,Informatik (1. Staatsprifung fir
das Lehramt an Realschulen)*, ,Informatik (Bachelor of Arts (2 Facher))*, ,Informations- und Kommunikati-
onstechnik (Bachelor of Science)”, ,International Information Systems (11S) (Master of Science)*, ,Mathema-
tik (Bachelor of Science)”, ,Physische Geographie (Bachelor of Science), ,Technomathematik (Bachelor of
Science)*, ,Wirtschaftsinformatik (Bachelor of Science) verwendbar.

Studien- und
Prifungsleistungen

Klausur, Dauer (in Minuten): 120

Ubungslesitung: Bearbeitung wéchentlicher Ubungsblatter, die je zur Halfte aus Einzel- bzw. Gruppenaufga-
ben bestehen. Fir den unbenoteten Ubungsschein sind sowohl 60% der mdéglichen Einzelpunkte als auch
60% der Gruppenpunkte erforderlich

Berechnung Modulnote

100 % Klausurnote

Turnus des Angebots

jahrlich WS

Arbeitsaufwand

Prasenzzeit: 120 Std. Eigenstudium: 180 Std.

Dauer des Moduls

1 Semester

Unterrichtssprache

Deutsch

Vorbereitende Literatur

Lehrbuch: Saake, Sattler: ,Algorithmen und Datenstrukturen - Eine Einfiihrung mit JAVA*




4.5.2 Konzeptionelle Modellierung

Modulbezeichnung

Konzeptionelle Modellierung 5ECTS

(Conceptual Modeling)
(TEC 31301)

Lehrveranstaltungen

V:
U:

Konzeptionelle Modellierung (2 SWS)
Konzeptionelle Modellierung (2 SWS)

Modulverantwortlicher

Prof. Dr. Richard Lenz

Inhalt

Grundlagen der Modellierung

Datenmodellierung am Beispiel Entity-Relationship-Modell
Modellierung objektorientierter Systeme am Beispiel UML
Relationale Datenmodellierung und Anfragemdglichkeiten
Grundlagen der Metamodellierung

XML

Multidimensionale Datenmodellierung
Domanenmodellierung und Ontologien

Lernziele und
Kompetenzen

Die Studierenden:

definieren grundlegende Begriffe aus der Datenbankfachliteratur
erklaren die Vorteile von Datenbanksystemen
erklaren die verschiedenen Phasen des Datenbankentwurfs

benutzen das Entity-Relationship Modell und das erweiterte Entity-Relationship Modell zur semantischen
Datenmodellierung

unterscheiden verschiedene Notationen fiir ER-Diagramme

erlautern die grundlegenden Konzepte des relationalen Datenmodells

bilden ein gegebenes ER-Diagramm auf ein relationales Datenbankschema ab
erklaren die Normalformen 1NF, 2NF, 3NF, BCNF und 4NF

definieren die Operationen der Relationenalgebra

erstellen Datenbanktabellen mit Hilfe von SQL

I6sen Aufgaben zur Datenselektion und Datenmanipulation mit Hilfe von SQL
erklaren die grundlegenden Konzepte der XML

erstellen DTDs fiir XML-Dokumente

benutzen XPATH zur Formulierung von Anfragen an XML-Dokumente
definieren die grundlegenden Strukturelemente und Operatoren des multidimensionalen Datenmodells
erklaren Star- und Snowflake-Schema

benutzen einfache UML-Use-Case Diagramme

benutzen einfache UML-Aktivitatsdiagramme

erstellen UML-Sequenzdiagramme

erstellen einfache UML-Klassendiagramme

erklaren den Begriff Meta-Modellierung

definieren den Begriff der Ontologie in der Informatik

definieren die Begriffe RDF und OWL

Voraussetzungen fir Teilnahme

keine

Einpassung in
Musterstudienplan

Das Modul ist im Kontext der folgenden Studienfacher / Vertiefungsrichtungen verwendbar:
Informatik (Bachelor of Science): 1. Semester
(Po-Vers. 2009w | Grundlagen- und Orientierungsprufung)

Dieses Modul ist daneben auch in den Studienfachern ,Berufspadagogik Technik (Bachelor of Science),
,Digitale Geistes- und Sozialwissenschaften (Bachelor of Arts (2 Facher)), ,Informatik (1. Staatspriifung
fur das Lehramt an Gymnasien)®, ,Informatik (1. Staatsprifung fir das Lehramt an Hauptschulen)®, ,Infor-
matik (1. Staatsprifung fir das Lehramt an Mittelschulen)®, ,Informatik (1. Staatspriifung fiir das Lehramt
an Realschulen)®, ,Informatik (Bachelor of Arts (2 Facher))®, ,Informations- und Kommunikationstechnik
(Master of Science)®, ,International Information Systems (IIS) (Master of Science)*, ,Maschinenbau (Mas-
ter of Science)", ,Mathematik (Bachelor of Science)”, ,Medizintechnik (Master of Science), ,Physische
Geographie (Bachelor of Science)®, ,Technomathematik (Bachelor of Science)*, ,Wirtschaftsinformatik
(Bachelor of Science)", ,Wirtschaftsingenieurwesen (Master of Science)* verwendbar.

Studien- und
Prifungsleistungen

Schriftliche Prifungsleistung, Dauer (in Minuten): 90

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Prifungsnote

Turnus des Angebots

Je nach Curriculum: jahrlich im Wintersemester oder jahrlich im Sommersemester
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Préasenzzeit: 60h ( (2h+2h) x 15)
) Eigenstudium: 90h ( (1h+2h) x 15 + 45h)

Arbeitsaufwand d.h. je Vorlesung ca. 1h pro Woche Nachbereitung im laufenden Semester und je Ubungsveranstaltung ca.
2h pro Woche Vorbereitung sowie ca. 45h Prifungsvorbereitung in der vorlesungsfreien Zeit; erfolgt keine
begleitende Nachbereitung der Vorlesung sind ca. 60h fiir die Prifungsvorbereitung einzukalkulieren

Dauer des Moduls 1 Semester

Unterrichtssprache Deutsch
(1) Begleitliteratur zur Vorbereitung:

* Alfons Kemper, Andre Eickler: Datenbanksysteme : Eine Einfihrung. 6., aktualis. u. erw. Aufl. Olden-
bourg, Méarz 2006. - ISBN-10: 3486576909
(2) Supplementare Begleitliteratur:
. ¢ Bernd Oestereich: Analyse und Design mit UML 2.1. 8. Aufl. Oldenbourg, Januar 2006. - ISBN-10:

Vorbereitende 3486579266

Literatur « lan Sommerville: Software Engineering. 8., aktualis. Aufl. Pearson Studium, Mai 2007. - ISBN-10:

3827372577

e Horst A. Neumann: Objektorientierte Softwareentwicklung mit der Unified Modeling Language. (UML).
Hanser Fachbuch, Marz 2002. - ISBN-10: 3446188797

¢ Rainer Eckstein, Silke Eckstein: XML und Datenmodellierung. Dpunkt Verlag, November 2003. - ISBN-
10: 3898642224




4.5.3 Grundlagen der Technischen Informatik

Modulbezeichnung Grundlagen der Technischen Informatik 7,5 ECTS
(Fundamentals of Computer Engineering)
(TEC 31101)

Lehrveranstaltungen V: Grundlagen der Technischen Informatik (4 SWS) 5 ECTS
U: Grundlagen der Technischen Informatik (2 SWS) 2,5 ECTS

Modulverantwortlicher

Prof. Dr.-Ing. Jurgen Teich

Inhalt

¢ Aufbau und Prinzip von Rechnern

¢ Daten und ihre Codierung

* Boolesche Algebra und Schaltalgebra

¢ Schaltnetze (Symbole, Darstellung)

* Optimierung von Schaltnetzen (Minimierung Boolescher Funktionen)
¢ Realisierungsformen von Schaltnetzen (ROM, PLA, FPGA)

* Automaten und Schaltwerke (Moore/Mealy, Zustandscodierung und -minimierung), Flipflops, Register,
Zahler, Speicher (RAM, ROM), Taktung und Synchronisation

¢ Realisierungsformen von Schaltwerken

¢ Realisierung der Grundrechenarten Addition/Subtraktion, Multiplikation und Division, Gleitkommazah-
len (Darstellung, Fehler, Rundung, Standards, Einheiten)

« Steuerwerksentwurf, Spezialeinheiten und Co-Prozessoren, Mikrocontroller
« vorlesungsbegleitende Einfiihrung und Beschreibung der Schaltungen mit VHDL

Lernziele und Kompetenzen

Fachkompetenz

Wissen:

+ Die Studierenden veranschaulichen fundierte theoretische und praxisorientierte Grundlagen der Infor-
mationstheorie, Rechnerarithmetik, Digitaltechnik und des Schaltungsentwurfs.

¢ Die Studierenden fiihren den Entwurf, die Synthese und das Testen von digitalen Schaltungen auf pro-
grammierbarer Hardware (FPGAs) durch.

Verstehen:

¢ Die Studierenden verstehen, dass Hardware heutzutage mit Software am Rechner entwickelt und si-
muliert wird.

¢ Die Studierenden verstehen den Schaltungsentwurf mittels einer Beschreibungssprache (VHDL).
Anwenden:
« Die Studierenden erarbeiten und diskutieren verschiedene Losungswege fir die Datencodierung sowie
den Entwurf und die Optimierung von digitalen Hardwareschaltungen.
Selbstkompetenz:

* Die Studierenden erlernen die Fahigkeit, digitale Schaltungen und Systeme eigensténdig zu konzipie-
ren und zu implementieren.

Einpassung in Musterstudienplan

1. Semester

Verwendbarkeit des Moduls

Das Modul ist im Kontext der folgenden Studienfacher / Vertiefungsrichtungen verwendbar:
Informatik (Bachelor of Science): 1. Semester (Po-Vers. 2009w | Grundlagen- und Orientierungsprifung)
Dieses Modul ist daneben auch in den Studienfachern

,Computational Engineering (Rechnergestltztes Ingenieurwesen), (Bachelor of Science)®, ,Informatik (1.
Staatsprufung fur das Lehramt an Gymnasien), ,Informatik (Bachelor of Arts (2 Facher))*, ,Medizintech-
nik (Bachelor of Science)", ,Wirtschaftsinformatik (Bachelor of Science) verwendbar.

Studien- und Priifungsleistungen

Die Modulpriifung besteht aus einer Kombination von:
Studienleistung: Erfolgreiches Absolvieren von praktischen Ubungen
Prifungsleistung: Schriftliche Prifungsleistung, Dauer (in Minuten): 120

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Prifungsnote

Auf Basis der Bewertung zweier wahrend des Semesters angebotener Miniklausuren kénnen Bonus-
punkte erworben werden, die zu dem Ergebnis einer bestandenen Klausur hinzugerechnet werden

Turnus des Angebots

Vorlesung jahrlich (Wintersemester)
Studienleistung: jedes Semester (fiir Wiederholer)

Arbeitsaufwand Prasenzzeit: 90 h
Eigenstudium: 135 h

Dauer des Moduls 1 Semester

Unterrichtssprache Deutsch

Vorbereitende Literatur

siehe Webseite:
https://lwww.cs12.tf.fau.de/
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4.5.4 Parallele und funktionale Programmierung

Modulbezeichnung

Parallele und funktionale Programmierung 5 ECTS
(Parallel and Functional Programming)

(TEC 30401)

Lehrveranstaltungen

V: Parallele und funktionale Programmierung (2 SWS)
U: Ubungen zu Parallele und funktionale Programmierung (2 SWS)

Modulverantwortlicher

Prof. Dr. Michael Philippsen

Inhalt

¢ Grundlagen der funktionale Programmierung
¢ Grundlagen der parallelen Programmierung
¢ Datenstrukturen

¢ Objektorientierung

¢ Scala-Kenntnisse

¢ Erweiterte JAVA-Kenntnisse

* Aufwandsabschatzungen

¢ Grundlegende Algorithmen

Lernziele und Kompetenzen

Die Studierenden

¢ erlernen die Grundlagen der funktionalen Programmierung anhand der Programmiersprache Scala
¢ verstehen paralleles Programmieren mit Java

¢ kennen fundamentale Datenstrukturen und Algorithmen

¢ konnen funktionale und parallele Algorithmen entwickeln und analysieren

Einpassung in Musterstudienplan

2. Semester

Verwendbarkeit des Moduls

Das Modul ist im Kontext der folgenden Studienfacher / Vertiefungsrichtungen verwendbar:
Informatik (Bachelor of Science): 2. Sem. (Grundlagen- und Orientierungsprifung)
Dieses Modul ist daneben auch in den Studienfachern

,Berufspadagogik Technik (Bachelor of Science)”, ,Computational Engineering (Rechnergestultztes
Ingenieurwesen) (Bachelor of Science)*, ,Informatik (1. Staatspriifung fir das Lehramt an Gymnasien)®,
sInformatik (1. Staatsprufung fur das Lehramt an Hauptschulen)®, ,Informatik (1. Staatsprifung fir das
Lehramt an Mittelschulen)®, ,Informatik (1. Staatspriifung fir das Lehramt an Realschulen), ,Informatik
(Bachelor of Arts (2 Facher))“, ,Mathematik (Bachelor of Science)®, ,Technomathematik (Bachelor of
Science)", ,Wirtschaftsinformatik (Bachelor of Science) verwendbar.

Studien- und Prifungsleistungen

Schriftliche Prifungsleistung, Dauer (in Minuten): 60

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Prifungsnote

Turnus des Angebots

Jahrlich

Arbeitsaufwand Prasenzzeit: 60 h, Eigenstudium: 90 h
Dauer des Moduls 1 Semester
Unterrichtssprache Deutsch




4.5.5 Grundlagen der Rechnerarchitektur und -organisation

Modulbezeichnung

Grundlagen der Rechnerarchitektur und —organisation 5 ECTS
(Introduction Computer Architecture and Organisation)
(TEC 30801)

Lehrveranstaltungen

V: Grundlagen der Rechnerarchitektur und -organisation (2 SWS)
U: Grundlagen der Rechnerarchitektur und -organisation (2 SWS)

Modulverantwortlicher

Prof. Dr.-Ing. Dietmar Fey

Inhalt

Ziel der Vorlesung ist, die Grundlagen beim Aufbau eines Rechners zu vermitteln. Dies beinhaltet die

« Grundkomponenten, wie das Leitwerk, das Rechenwerk, das Speicherwerk und das Ein-/Ausgabewerk.

¢ Ausgehend vom klassischen von Neumann-Rechner wird der Bogen bis zu den Architekturen moderner
Rechner und Prozessoren geschlagen.

¢ Grundprinzipien der Ablaufsteuerung bei der Bearbeitung von Befehlen werden ebenso behandelt wie Auf-
bau und Funktionsweise eines Caches und die Architektur von Speichern im Allgemeinen.

¢ Das Konzept der Mikroprogrammierung wird erlautert. Ferner wird der Einstieg in die hardwarenahe Pro-
grammierung moderner CPUs mittels Assembler vorgestellt und erprobt.

¢ Aufbau und Funktionsweise peripherer Einheiten und Bussysteme werden ebenfalls behandelt.

« Die Studierenden sollen am Ende der Vorlesung den Aufbau und die Funktionsweise der Architektur eines
Rechners, z. B. eines PCs, und des darin enthaltenen Prozessors nicht nur kennen, sondern auch die Griin-
de fiir deren Zustandekommen verstanden haben

Lernziele und Kompetenzen

Nach dem Besuch der Lehrveranstaltung kennen die Studierenden die Grundkomponenten eines Rechners,
z. B. eines PCs, und kénnen diese auch im Zusammenspiel als Gesamtsystem erklaren, sowie die Eigen-
heiten verschiedener Architekturen diskutieren. Sie konnen die Funktionsweise von Grundkomponenten wie
Leitwerk, Rechenwerk, Speicherwerk, Ein-/Ausgabewerk, Bussystemen, sowie peripherer Komponenten
erlautern und in die Struktur eines Computersystems einordnen. Sie kennen den Aufbau von Caches, bzw.
von Speichern im Allgemeinen und verstehen die Funktionsweise der Ablaufsteuerung, insbesondere in Bezug
auf die Abarbeitung von Befehlen. Weiterhin kdnnen die Studierenden Konzepte der Mikroprogrammierung
unterscheiden, sowie hardwarenahe Programme in Assembler verstehen, modifizieren und erstellen.

Voraussetzungen fir die
Teilnahme

Wiinschenswert:
L#Algorithmen und Datenstrukturen* und
,Grundlagen der Technischen Informatik”

Einpassung in Musterstudi-
enplan

2. Semester

Verwendbarkeit des Moduls

Das Modul ist im Kontext der folgenden Studienfacher / Vertiefungsrichtungen verwendbar:
Informatik (Bachelor of Science): 2. Sem. (Grundlagen- und Orientierungsprifung)
Dieses Modul ist daneben auch in den Studienfachern

»,Computational Engineering (Rechnergestiitztes Ingenieurwesen) (Bachelor of Science)”, ,Informations- und
Kommunikationstechnik (Bachelor of Science)* verwendbar.

Studien- und Prifungsleis-
tungen

Schriftliche Prufungsleistung, Dauer (in Minuten): 90

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Priifungsnote

Turnus des Angebots

jahrlich (SS)

Arbeitsaufwand

Prasenzzeit: 60 h
Eigenstudium: 90 h

Dauer des Moduls

1 Semester

Unterrichtssprache

Deutsch

Vorbereitende Literatur

Hennessy/Patterson: Computer Architecture - A quantitative approach, 4.Auflage, 2006, Morgan Kaufmann.
Patterson/Hennessy: Computer Organization & Design, 4.Auflage, 2008, MorganKaufmann.

Stallings, Computer Organization & Architecture, 8.Auflage, 2009, Prentice Hall.

Martin, Rechnerarchitekturen, 2001, Fachbuchverlag Leipzig.




4.5.6. Grundlagen der Schaltungstechnik

Modulbezeichnung

Grundlagen der Schaltungstechnik 5ECTS
(Basics of Electrical Circuit Technology)

(TEC 30901)

Lehrveranstaltungen

V: Grundlagen der Schaltungstechnik (2 SWS)
U: Grundlagen der Schaltungstechnik (2 SWS)

Modulverantwortlicher

Prof. Dr. Albert Heuberger

Inhalt

In der Lehrveranstaltung werden grundlegende Zusammenhange elektrotechnischer Systeme, welche die
Grundlage fast aller digitalen Datenverarbeitungssysteme bilden, behandelt. Zu Beginn werden elektro-
technischen Grundbegriffe und mathematische Grundlagen vermittelt. Daraufhin werden die Techniken zur
Analyse von Gleich- und Wechselstromnetzwerken erlutert. Die grundlegenden elektrotechnischen Bauele-
mente Widerstand, Kondensator und Spule werden eingefiihrt und ihre Eigenschaften untersucht. Nach-
folgend werden nichtlineare Bauelemente, wie Diode, Transistor und Operationsverstarker betrachtet und
analysiert. Die Netzwerkanalyse wird anschlieRend auf Schaltvorgdnge ausgeweitet. AuBerdem wird das
Funktionsprinzip von CMOS-Schaltungen erlautert und einfache digitale logische Grundschaltungen behan-
delt. AbschlieRend wird ein Uberblick {iber Prinzipien der Datenspeicherung auf mikroelektronischer Basis
gegeben, sowie Schaltungen zu Digital-Analog- und Analog-Digital-Wandlung vorgestellt und diskutiert.

Inhalt

» Elektrotechnische Grundlagen

¢ Mathematische Grundlagen

¢ Netzwerkanalyse Gleichstromfall

* Netzwerkanalyse Wechselstromfall
Elektronische Bauelemente

¢ Widerstand, Kondensator, Spule

¢ Diode, Transistor, Operationsverstarker

Einfache dynamische Vorgange in Schaltungen

¢ Schaltvorgange

Digitale Schaltungstechnik

¢ Funktionsprinzip von CMOS Schaltungen

¢ Einfiihrung logischer Grundschaltungen in CMOS
¢ Prinzipien mikroelektronischer Datenspeicher
Schaltungen zur Realisierung der Schnittstelle zwischen Analog- und Digitaltechnik
¢ Digital-Analog-Wandler

¢ Analog-Digital-Wandler

Lernziele und Kompetenzen

Die Studierenden:
» verstehen die Grundprinzipien elektrotechnischer Netzwerke
¢ kennen zugrundeliegende Annahmen und Voraussetzungen
* konnen einfache Schaltungen im Gleichstrom-, Wechselstromfall und bei Schaltvorgangen berechnen
* konnen die Funktionsweise einfacher digitaler Logikschaltungen erklaren

Voraussetzungen fir die
Teilnahme

keine

Einpassung in Musterstudi-
enplan

Das Modul ist im Kontext der folgenden Studienfacher / Vertiefungsrichtungen verwendbar:
Informatik (Bachelor of Science): 2. Sem. (Grundlagen- und Orientierungsprifung)
Dieses Modul ist daneben auch in den Studienfachern

~+Computational Engineering (Rechnergestltztes Ingenieurwesen) (Bachelor of Science)“ und ,Medizintech-
nik* (Master of Science)” verwendbar.

Studien- und Priifungsleistun-
gen

Die Modulprifung besteht aus:

¢ Unbenotete Studienleistung, zu erwerben durch Bestehen einer von zwei 45-minutigen Zwischenklausuren
¢ Schriftliche Prifungsleistung, Dauer (in Minuten): 90

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Priifungsnote

Turnus des Angebots

jahrlich (SS)

Arbeitsaufwand

Prasenzzeit: 60 h
Eigenstudium: 90 h

Dauer des Moduls

1 Semester

Unterrichtssprache

Deutsch

Vorbereitende Literatur

Tietze, U.; Schenk, Ch.: Halbleiter-Schaltungstechnik. Berlin: Springer.




4.5.7 Systemprogrammierung

Modulbezeichnung

Systemprogrammierung (Teil 1 und Teil 2) 10 ECTS
Das Modul geht liber zwei Semester Nur Teil1:
(System Programming) 5 ECTS

(TEC 31801)

Lehrveranstaltungen

Jeweils pro Teil:

V: Systemprogrammierung (2 SWS)

U: Tafeliibung zu Systemprogrammierung (1 SWS)

P: Rechnerlibung zu Systemprogrammierung (1 SWS)

Modulverantwortlicher

Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Schréder-Preikschat

Inhalt

¢ Grundlagen von Betriebssystemen (Adressraume, Speicher, Dateien, Prozesse, Koordinationsmittel; Be-
triebsarten, Einplanung, Einlastung, Virtualisierung, Nebenlaufigkeit, Koordination/Synchronisation)

¢ Abstraktionen/Funktionen UNIX-ahnlicher Betriebssysteme
¢ Programmierung von Systemsoftware
¢ C, Make, UNIX-Shell (Solaris, Linux, MacOS X)

Lernziele und Kompetenzen

Die Studierenden
« erwerben fundierte Kenntnisse Uber Grundlagen von Betriebssystemen

» verstehen Zusammenhange, die die Ausfiihrungen von Programmen in vielschichtig organisierten Re-
chensystemen ermdglichen

¢ erkennen Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen realen und abstrakten (virtuellen) Maschinen
¢ erlernen die Programmiersprache
» entwickeln Systemprogramme auf Basis der Systemaufrufschnittstelle UNIX-ahnlicher Betriebssysteme

Voraussetzungen fir die
Teilnahme

Winschenswert:
Modul ,Algorithmen und Datenstrukturen®
Modul ,Grundlagen der Rechnerarchitektur und -organisation®

Einpassung in Musterstudien-
plan

2. Semester Teil 1
3. Semester Teil 2

Verwendbarkeit des Moduls

Das Modul ist im Kontext der folgenden Studienfacher/Vertiefungsrichtungen verwendbar:
Informatik (Bachelor of Science): 2-3. Semester (Po-Vers. 2009w | GOP))

Dieses Modul ist daneben auch in den Studienfachern ,Computational Engineering (Rechnergestiitztes
Ingenieurwesen) (Bachelor of Science)®, ,Informatik (1. Staatspriifung fiir das Lehramt an Gymnasien)®,
LInformatik (Bachelor of Arts (2 Facher))®, ,Informations- und Kommunikationstechnik (Bachelor of Scien-
ce)”, ,Medizintechnik (Bachelor of Science)*, ,Medizintechnik (Master of Science)*, ,Wirtschaftsinformatik
(Bachelor of Science)” verwendbar.

Studien- und Prifungsleistun-
gen

Die Modulpriifung besteht aus:
120-mindtige schriftl. Prifung

Die Klausur enthélt einen kleinen Multiple-Choce-Anteil. Die im Rahmen der Ubungen gesteliten Ubungs-
aufgaben kénnen abgegeben werden und werden in diesem Fall bewertet. Auf Basis des Ergebnisses
dieser Bewertungen kénnen bis zu 10 % Bonuspunkte erworben werden, die zu dem Ergebnis einer bestan-
denen Klausur hinzugerechnet werden. Zu Beginn des Teils Systemprogrammierung 2 wird eine Miniklausur
angeboten, deren Ergebnis wie eine Ubungsaufgabe behandelt wird.

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Prifungsnote

Turnus des Angebots

Jahrlich (SS)

Arbeitsaufwand Prasenzzeit: 120 h
Eigenstudium: 180 h

Dauer des Moduls 2 Semester

Unterrichtssprache Deutsch




4.5.8 Grundlagen der Logik in der Informatik

Modulbezeichnung

Grundlagen der Logik in der Informatik 5ECTS
(Foundations of Logic in Computer Science)

(TEC 30701)

Lehrveranstaltungen

V: Grundlagen der Logik in der Informatik (2 SWS)
U: Grundlagen der Logik in der Informatik (2 SWS)
INU: Intensiviibbungen zu Grundlagen der Informatik (2 SWS)

Modulverantwortlicher

Prof. Dr. Lutz Schroder

Inhalt

Aussagenlogik:

¢ Syntax und Semantik

¢ Automatisches SchlieRen: Resolution

* Formale Deduktion: Korrektheit, Vollstandigkeit
Pradikatenlogik erster Stufe:

¢ Syntax und Semantik

¢ Automatisches SchlieRen: Unifikation, Resolution
¢ Quantorenelimination

¢ Anwendung automatischer Beweiser

¢ Formale Deduktion: Korrektheit, Vollstandigkeit

Lernziele und Kompeten-
zen

Wissen: Die Studierenden
* geben Definitionen zur Syntax und Semantik der verwendeten Logiken wieder
e beschreiben grundlegende Deduktionsalgorithmen
* geben Regeln der verwendeten formalen Deduktionssysteme wieder
Verstehen: Die Studierenden
« erlautern das Verhaltnis zwischen Syntax, Semantik und Beweistheorie der verwendeten Logiken
 erklaren die Funktionsprinzipien grundlegender Deduktionsalgorithmen
« erlautern die Funktionsweise automatischer Beweiser
 erlautern grundlegende Resultate der Metatheorie der verwendeten Logiken und deren Bedeutung
Anwenden: Die Studierenden
» wenden Deduktionsalgorithmen auf konkrete Deduktionsprobleme an
» formalisieren Anwendungsprobleme in logischer Form
e verwenden automatische Beweiser zur Erledigung entstehender Beweisziele
« flhren einfache formale Beweise manuell
Analysieren: Die Studierenden
 fuhren einfache metatheoretische Beweise, insbes. durch syntaktische Induktion
Lern- bzw. Methodenkompetenz: Die Studierenden

¢ beherrschen das grundsétzliche Konzept des Beweises als hauptsachliche Methode des Erkenntnisgewinns in
der theoretischen Informatik. Sie Uberblicken abstrakte Begriffsarchitekturen.

Sozialkompetenz: Die Studierenden
* |6sen abstrakte Probleme in Gruppenarbeit

Voraussetzungen fir die
Teilnahme

keine

Einpassung in Musterstu-
dienplan

3. Studiensemester

Verwendbarkeit des Mo-
duls

Bachelor Informatik
Studierende aller Facher / Studium Generale: als Schlisselqualifikation geeignet

Studien- und Prifungsleis-
tungen

Die Modulpriifung besteht aus einer 90-miniitigen Klausur. Die im Rahmen der Ubungen gestellten Ubungsauf-
gaben kdnnen abgegeben werden und werden in diesem Fall bewertet. Auf Basis des Ergebnisses dieser Be-
wertungen kdnnen bis zu 15 % Bonuspunkte erworben werden, die zu dem Ergebnis einer bestandenen Klausur
hinzugerechnet werden.

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Priifungsnote. In die Priifungsnote flieRen Leistungen aus dem Ubungsbetrieb in Form eines
Bonus mit ein (s.0.).

Turnus des Angebots

Jahrlich

Arbeitsaufwand

Prasenzzeit: 60 h
Eigenstudium: 90 h

Dauer des Moduls

1 Semester

Unterrichtssprache

Deutsch oder Englisch




Vorbereitende Literatur

Schdning, U.: Logik fir Informatiker. Spektrum Akademischer Verlag, 2000
Barwise, J., and Etchemendy, J.: Language, Proof and Logic; CSLI, 2000.
Huth, M., and Ryan, M.: Logic in Computer Science; Cambridge University Press, 2000.

4.5.9 Software-Entwicklung in Grof3projekten

Modulbezeichnung

Softwareentwicklung in GroRprojekten 5ECTS
(Software Development in large Projects)

(TEC 31601)

Lehrveranstaltungen

V+U: Softwareentwicklung in GroRprojekten (2+2 SWS)

Modulverantwortlicher

Prof. Dr. Francesca Saglietti

Inhalt

Einfuhrung in die einzelnen Phasen der Softwareentwicklung: Anforderungsanalyse, Spezifikation, Entwurf,
Implementierung, Test, Wartung

Beispielhafter Einsatz ausgewabhlter reprasentativer Verfahren zur Unterstiitzung dieser Entwicklungsphasen
* Ergonomische Prinzipien Benutzungsoberflache

* Objektorientierte Analyse und Design mittels UML

¢ Entwurfsmuster als konstruktive, wiederverwendbare Losungsansatze fiir ganze Problemklassen

¢ Automatisch unterstitzte Implementierung aus UML-Diagrammen

» Teststrategien

» Refactoring zur Unterstiitzung der Wartungsphase

Lernziele und Kompeten-
zen

Die Studierenden

« wenden auf Basis der bereits erworbenen Programmierkenntnisse systematische und strukturierte Vorgehens-
weisen (wie das Wasserfall- und V-Modell) zur Bewaltigung der Komplexitat im Zusammenhang mit dem ,Pro-
grammieren-im-Grof3en“ an;

* benutzen ausgewahlte Spezifikationssprachen (wie Endliche Automaten, Petri-Netze und OCL), um komplexe
Problemstellungen eindeutig zu formulieren und durch ausgewahlte Entwurfsverfahren umzusetzen;

¢ wenden UML-Diagramme (wie Use Case-, Klassen-, Sequenz- und Kommunikationsdiagramme) zum Zweck
objektorientierter Analyse- und Design-Aktivitdten an;

* reproduzieren allgemeine Entwurfsldsungen wiederkehrender Probleme des Software Engineering durch Ver-
wendung von Entwurfsmustern;

« erfassen funktionale und strukturelle Testansatze;
« setzen Refactoring-Strategien zur gezielten Erhdhung der Software-Anderungsfreundlichkeit um.

Voraussetzungen fir die
Teilnahme

keine

Einpassung in Musterstu-
dienplan

3. Semester

Verwendbarkeit des Mo-
duls

Das Modul ist im Kontext der folgenden Studienfacher/Vertiefungsrichtungen verwendbar:
Informatik (Bachelor of Science): 3. Semester (Po-Vers. 2009w | weitere Pflichtmodule)
Dieses Modul ist daneben auch in den Studienfachern

.Berufspadagogik Technik (Bachelor of Science)”, ,Computational Engineering (Rechnergestiitztes Ingenieurwe-
sen) (Bachelor of Science)*, ,Informatik (1. Staatspriifung fir das Lehramt an Gymnasien)*, ,Informatik (1. Staat-
sprifung fir das Lehramt an Hauptschulen)®, ,Informatik (1. Staatspriifung fur das Lehramt an Mittelschulen)®,
Jnformatik (1. Staatsprifung fiir das Lehramt an Realschulen)®, ,International Information Systems (lIS) (Master
of Science)”, ,Mathematik (Bachelor of Science)®, ,Medizintechnik (Bachelor of Science)*, ,Wirtschaftsinformatik
(Bachelor of Science)* verwendbar.

Studien- und Prifungsleis-
tungen

Schriftl. Priifung von 90 Minuten

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Prifungsnote

Turnus des Angebots

jahrlich (WS)

Arbeitsaufwand Prasenzzeit: 60 h
Eigenstudium: 90 h

Dauer des Moduls 1 Semester

Unterrichtssprache Deutsch

Vorbereitende Literatur

Lehrbuch der Softwaretechnik (Band 1), Helmut Balzert, 2000




Bac

4.5.10. Berechenbarkeit und Formale Sprachen

Modulbezeichnung Berechenbarkeit und Formale Sprachen 7.5ECTS
(Theory of Computation and Formal Languages)
(TEC 30101)

Lehrveranstaltungen V: Berechenbarkeit und Formale Sprachen (4 SWS) 5 ECTS
U: Berechenbarkeit und Formale Sprachen (2 SWS) 2,5 ECTS

Modulverantwortlicher Prof. Dr. Rolf Wanka

Inhalt

¢ Registermaschinen und Turingmaschinen als Modelle des Berechenbaren, die Churchsche These und unent-
scheidbare Probleme

¢ NP-Vollstandigkeit und das P-NP-Problem

¢ Endliche Automaten

¢ Grammatiken und die Chomsky-Hierarchie

« Kontextfreie Grammatiken und Kontextfreie Sprachen
¢ Kellerautomaten

Lernziele und Kompeten-
zen

Die Studierenden

¢ erwerben fundierte Kenntnisse Uber die Grenzen der Berechenbaren, insbesondere lernen sie, wie man be-
weist, dass bestimmte Aufgaben unlésbar sind bzw. dass sie vermutlich nicht schnell gelést werden kénnen;

¢ lernen die wesentlichen Techniken kennen, mit denen man Programmiersprachen beschreiben und syntak-
tisch korrekte Programme erkennen kann;

¢ erwerben fundierte Kenntnisse in den Beweis- und Analyse-Methoden der algorithmisch orientierten Theore-
tischen Informatik

Voraussetzungen fur die keine
Teilnahme
Einpassung in Musterstudi- | 3 Semester

enplan

Verwendbarkeit des Moduls

Das Modul ist im Kontext der folgenden Studienfacher/Vertiefungsrichtungen verwendbar:
Informatik (Bachelor of Science): 3. Semester (Po-Vers. 2009w | weitere Pflichtmodule)
Dieses Modul ist daneben auch im Studienfach ,Mathematik (Bachelor of Science)“ verwendbar.

Studien- und Prifungsleis-
tungen

Die Modulprifung besteht aus:
unbenotetem Leistungsnachweis, erworben durch erfolgreiche Teilnahme an den Ubungen
90-mindtige schriftl. Priifung

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Prifungsnote

Turnus des Angebots

jahrlich (WS)

Arbeitsaufwand Prasenzzeit: 90 h
Eigenstudium: 135 h

Dauer des Moduls 1 Semester

Unterrichtssprache Deutsch

Vorbereitende Literatur

|. Wegener. Theoretische Informatik. Teubner
J. Hopcroft, J. Ullman. Introduction to Automata Theory, Languages and Computation




4.5.11. Theorie der Programmierung

Modulbezeichnung

Theorie der Programmierung
(Theory of programming)
(TEC 31201)

7.5 ECTS

Lehrveranstaltungen

V: Theorie der Programmierung (4 SWS)
U:  Theorie der Programmierung (2 SWS)
INU: Intensiviibungen zu Theorie der Programmierung (2 SWS)

Modulverantwortlicher

Prof. Dr. Lutz Schroder

Inhalt

» Termersetzungssysteme, Normalisierung, Konfluenz.

¢ Getypter und ungetypter Lambda-Kalkiil

¢ Semantik von Programmiersprachen, Anfange der Bereichstheorie

¢ Datentypen, Kodatentypen, Induktion und Koinduktion, Rekursion und Korekursion
* Programmverifikation, Floyd-Hoare-Kalkdl

* Regulare Sprachen und endliche Automaten

* Gelabelte Transitionssysteme, Bisimulation und Temporallogik

Lernziele und Kompeten-
zen

Die Studierenen...
Wissen:
¢ geben elementare Definitionen und Fakten zu den behandelten Formalismen wieder
Verstehen:
¢ erlautern Grundbegriffe der Syntax und Semantik von Formalismen und setzen diese zueinander in Bezug
¢ beschreiben und erklaren grundlegende Algorithmen zu logischem SchlieRen und Normalisierung
» beschreiben wichtige Konstruktionen von Modellen, Automaten und Sprachen
Anwenden:
 verfassen formale Spezifikationen sequentieller und nebenlaufiger Programme
« verifizieren einfache Programme gegentiber ihrer Spezifikation durchAnwendung der relevanten Kalkile
» setzen formale Sprachen mit entsprechenden Automaten in Beziehung
« flhren einfache Beweise Uber Programme mittels Induktion und Koinduktion
Analysieren:
» wahlen fir gegebene Verifikationsprobleme geeignete Formalismen aus
« erstellen einfache Meta-Analysen formaler Systeme, etwa Konfluenzpriifung von Termersetzungssystemen
« flhren einfache Meta-Beweise liber Formalismen mittels Induktion und Koinduktion
Lern- bzw. Methodenkompetenz:

¢ beherrschen das grundsatzliche Konzept des Beweises als hauptsachliche Methode des Erkenntnisgewinns in
der theoretischen Informatik. Sie Uberblicken abstrakte Begriffsarchitekturen

Sozialkompetenz:
* |6sen abstrakte Probleme in kollaborativer Gruppenarbeit

Voraussetzungen fir die
Teilnahme

Erwilinscht: Erfolgreiche Teilnahme an der Veranstaltung ,Berechenbarkeit und Formale Sprachen”

Einpassung in Musterstu-
dienplan

4. Semester

Verwendbarkeit des Mo-
duls

Bachelor Informatik

Studien- und Prifungsleis-
tungen

Prifungsleistung, Klausur, Dauer (in Minuten): 90
weitere Erlduterungen:

Die im Rahmen der Ubungen gestellten Ubungsaufgaben kénnen abgegeben werden und werden in diesem Fall
bewertet. Auf Basis des Ergebnisses dieser Bewertungen kénnen bis zu 15 % Bonuspunkte erworben werden,
die zu dem Ergebnis einer bestandenen Klausur hinzugerechnet werden

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Prifungsnote
In die Priifungsnote flieRen Leistungen aus dem Ubungsbetrieb in Form eines Bonus mit ein (s.0.).

Turnus des Angebots

jahrlich (SS)

Arbeitsaufwand

Prasenzzeit: 90 h
Eigenstudium: 135 h

Dauer des Moduls

1 Semester

Unterrichtssprache

Deutsch




Bac

Vorbereitende Literatur

Glynn Winskel, Formal Semantics of Programming Languages, MIT Press, 1993
Michael Huth, Mark Ryan, Logic in Computer Science, Cambridge University Press, 2. Auflage 2004
Henk Barendregt, The lambda-Calculus: Its Syntax and Semantics, North Holland, 1984

John E. Hopcroft, Jeffrey D. Uliman, Introduction to Automata Theory, Languages, and Computation,
Addison-Wesley, 1979

Franz Baader, Tobias Nipkow, Term Rewriting and All That, Cambridge University Press, 1999

4.5.12. Rechnerkommunikation

Modulbezeichnung Rechnerkommunikation 5ECTS
(Computer Communications)
(TEC 31501)

Lehrveranstaltungen V: Rechnerkommunikation (2 SWS) 2,5 ECTS
U: Rechnerkommunikation (2 SWS) 2,5 ECTS

Modulverantwortlicher Prof. Dr.-Ing. Reinhard German

Inhalt

Die Vorlesung vermittelt die Grundlagen der Rechnerkommunikation und durchlauft die Schichten des Internets:
¢ Anwendungsschicht
¢ Transportschicht
¢ Netzwerkschicht
¢ Verbindungsschicht
» Physikalische Schicht
AnschlieBend wird Sicherheit als Gbergreifender Aspekt behandelt. An verschiedenen Stellen werden analytische

Modelle eingesetzt, um Wege fiir eine quantitative Auslegung von Kommunikationsnetzen aufzuzeigen. Die
Ubung beinhaltet praktische und theoretische Aufgaben zum Verstandnis der einzelnen Schichten.

Lernziele und Kompeten-
zen

Die Studierenden erwerben

¢ Kenntnisse Uber zentrale Mechanismen, Protokolle und Architekturen der Rechnerkommunikation (Topologie,
Schicht, Adressierung, Wegsuche, Weiterleitung, FluBkontrolle, Uberlastkontrolle, Fehlersicherung, Medienzu-
griff, Bitibertragung) am Beispiel des Internets und mit Ausblicken auf andere Netztechnologien

¢ Kenntnisse Uber Sicherheit, Leistung und Zuverlassigkeit bei der Rechnerkommunikation
 praktische Erfahrung in der Benutzung und Programmierung von Rechnernetzen

Voraussetzungen fir die
Teilnahme

Programmierkenntnisse in Java

Einpassung in Musterstu-
dienplan

4. Semester

Verwendbarkeit des Mo-
duls

Bachelor Informatik
Bachelor luK

Studien- und Prifungsleis-
tungen

Die Modulprifung besteht aus:
« unbenoteter Leistungsnachweis, erworben durch erfolgreiche Teilnahme an den Ubungen
e Schriftl. Priifung von 90 Minuten

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Prifungsnote

Turnus des Angebots

Jahrlich

Arbeitsaufwand Prasenzzeit: 60 h
Eigenstudium: 90 h

Dauer des Moduls 1 Semester

Unterrichtssprache Deutsch

Vorbereitende Literatur

Lehrbuch: Kurose, Ross, “Computer Networking:
A Top-Down Approach Featuring the Internet”,
4th Ed., Addison Wesley, 2007




4.5.13. Algorithmik kontinuierlicher Systeme

Modulbezeichnung Algorithmik kontinuierlicher Systeme 7,5 ECTS
(Algorithms for Continuous Systems)
(TEC 30001)

Lehrveranstaltungen V: Algorithmik kontinuierlicher Systeme (4 SWS) 5 ECTS
U: Ubungen zur Algorithmik (2 SWS) 2,5ECTS

Modulverantwortlicher Prof. Dr. U. Rude

Inhalt

¢ Grundlagen kont. Datenstrukturen (Gleitpunktzahlen, Rundungsfehleranalyse und Kondition, Diskretisie-
rung und Quantisierung, Abtasttheorem, FFT)

Algorithmische Lineare Algebra (direkte und iterative Verfahren fur lin. Gleichungssysteme, Ausgleichs-
probleme)

« Datenstrukturen fiir geometrische Objekte, Interpolation, Approximation, Grundlagen geometrischer
¢ Modellierung, Volumen- und Flachenberechnung.

¢ Kontinuierliche und diskrete Optimierung, nichtlineare Probleme.

¢ Grundlagen der Simulation: Algorithmen zur L6sung von Differentialgleichungen

Lernziele und Kompetenzen

Die Studierenden erwerben fundierte Kenntnisse iber Datenstrukturen und Algorithmen zur Behandlung
kontinuierlicher Probleme. Die erworbenen Kompetenzen sind sowohl theoretische-analytischer Art (Analy-
se von Komplexitat, Konvergenz, Fehlerentwicklung) als auch von praktische Natur (Implementierung der
Algorithmen in einer objekt-orientierten Programmiersprache).

Die Studierenden planen und bearbeiten kleine Programmierprojekte so, dass sie zeitgerecht fertig gestellt
werden. Sie erwerben damit insbesondere die Grundlagen, die fiir ein vertieftes Studium in den Bereichen
Systemsimulation, Mustererkennung, Graphischer Datenverarbeitung unabdingbar sind.

Fachkompetenz

Wissen
Die Studierenden
* geben die Definition von Gleitpunktzahlen wieder
¢ reproduzieren Formel zur Berechnung von Flachen und Volumina
Verstehen
Die Studierenden
¢ erklaren die Kondition Problemen
¢ veranschaulichen Methoden der Freiformflachenmodellierung
¢ erlautern das Abtasttheorem und die Fouriertransformation
Anwenden
Die Studierenden
¢ implementieren Algorithmen zur Lésung von linearen Gleichungssystemen
¢ |8sen Interpolation- und Approximationsaufgaben
¢ berechnen iterativ Ldsungen von nichtlinearen Gleichungen
Analysieren
Die Studierenden
¢ klassifizieren Optimierungsprobleme
« erforschen lineare Ausgleichsprobleme

Lern- bzw. Methodenkompetenz

Die Studierenden
¢ beherrschen Analyse und Lésung kontinuierlicher Probleme durch Diskretisierung, Implementierung und
Rekonstruktion.

Sozialkompetenz

Die Studierenden
* losen Aufgaben der Algorithmen kontinuierlicher Problem in Gruppenarbeit

Voraussetzungen fir die Teil-
nahme

Erwlinscht:
Algorithmen und Datenstrukturen (Programmierkenntnisse in einer objektorientierten Sprache)
Mathematik 111,111

Einpassung in Musterstudien-
plan

4. Semester




Verwendbarkeit des Moduls

Das Modul ist im Kontext der folgenden Studienfécher/Vertiefungsrichtungen verwendbar:
Informatik (Bachelor of Science): 4. Semester (Po-Vers. 2009w | weitere Pflichtmodule)
Dieses Modul ist daneben auch in den Studienfachern

,Computational Engineering (Rechnergestltztes Ingenieurwesen) (Bachelor of Science)®, ,Informations-
und Kommunikationstechnik (Bachelor of Science)”, ,Medizintechnik (Bachelor of Science) verwendbar.

Studien- und Prifungsleistun-
gen

* 90-minltige schriftl. Prifung

¢ unbenoteter Leistungsnachweis

Fiir das Bestehen der Ubungen miissen mindestens
50% der Theorieaufgaben und

50% der Programmieraufgaben korrekt sein

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Priifungsnote

Turnus des Angebots

jahrlich (SS)

Arbeitsaufwand Prasenzzeit: 90 h, Eigenstudium: 135 h
Dauer des Moduls 1 Semester
Unterrichtssprache Deutsch

Vorbereitende Literatur

Huckle, Schneider: Numerische Methoden - Eine Einfiihrung fir Informatiker, Naturwissenschaftler, Ingeni-
eure und Mathematiker, Springer-Verlag, Berlin-Heidelberg, 2. Auflage 2006




4.5.14. Implementierung von Datenbanksystemen

Modulbezeichnung

Implementierung von Datenbanksystemen (IDB) 5ECTS
(Implementation of Database Systems)
(TEC 30201)

Lehrveranstaltungen

V: Implementierung von Datenbanksystemen (2 SWS)
U: Implementierung von Datenbanksystemen (2 SWS)

Modulverantwortlicher

Prof. Dr. Klaus Meyer-Wegener

Inhalt

Die Vorlesung soll einfiihren in den Aufbau und die Architektur von Datenbanksystemen, die Modularisierung
und Schichtenbildung mit Abstraktionen verwenden. Schwerpunkt sind deshalb systemtechnische Aspekte von
Datenbanksystemen.

Ausgangspunkt einer Reihe von aufeinander aufbauenden Abstraktionen ist die Speicherung von Daten auf
Hintergrundspeichern. Die erste Abstraktion ist die Datei. Dann werden Satze eingefiihrt und auf verschiedene
Weisen in Blécken organisiert (sequenziell, mit Direktzugriff, indexsequentiell).

Das schlief3t die Organisation eines Blockpuffers und Zugriffspfade (Indexstrukturen) unterschiedlichen Typs
ein. Als zweite groRRe Abstraktion werden Datenmodelle eingefiihrt und hier insbesondere das relationale. Dazu
gehoren sowohl Strukturen als auch Anfragesprachen wie SQL.

Der zweite Teil befasst sich mit der Realisierung der Leistungen eines Datenbanksystems unter Verwendung
der vorher eingefuhrten Satze und Zugriffspfade (,top-down®). Das umfasst die Anfrageverarbeitung und
-optimierung, aber auch die Mechanismen zur Protokollierung von Aktionen und zur Wiederherstellung von Da-
tenzustéanden nach einem Fehler oder Ausfall. Ein Schichtenmodell fasst abschlieRend die Aufgaben in einer
Architektur fur Datenbank-Verwaltungssysteme zusammen. Ziel der Vorlesung ist es also, ein grundlegendes
Verstandnis fir den Aufbau und die Funktionsweise eines Datenbanksystems zu vermitteln.

Lernziele und
Kompetenzen

Die Studierenden

¢ kennen das Schichtenmodell eines Datenbankverwaltungssystems;

« verstehen das Prinzip der Datenunabhangigkeit (Datenabstraktion);

¢ beherrschen das Aufbauprinzip einer Software-Schicht;

¢ unterscheiden die Begriffe ,Datenbank®, ,Datenbanksystem” und ,Datenbankverwaltungssystem®;
« unterscheiden die Begriffe ,Datenmodell“ und ,Schema*;

« zeigen das Konzept der blockorientierten Datei mit ihren Zugriffsoperationen auf;
unterscheiden einen Satz von einem Block;

erklaren das Konzept der sequentiellen Satzdatei;

schildern das Prinzip der Wechselpuffertechnik;

¢ charakterisieren den Schlisselzugriff auf Satze;

« stellen Gestreute Speicherung (Hashing) auf der Basis von Blocken (Buckets) dar;
formulieren die Funktionsweise des Virtuellen Hashings;

« fassen die Funktionsweise eines B-Baums zusammen;

unterscheiden die Dienste eines B-Baums von denen des Hashings;

¢ konnen fir eine Folge von Schlisselwerten einen B-Baum aufbauen;
unterscheiden einen B-Baum von einem B-Stern-Baum (B+-Baum);

¢ veranschaulichen einen Bitmap-Index;

unterscheiden die Primar- und Sekundarorganisation von Satzen;

¢ zahlen Ersetzungsstrategien der Pufferverwaltung auf und vergleichen sie;

¢ benennen die Dienste einer Pufferverwaltung;

erklaren die Konzepte ,Seite” und ,Segment” im Gegensatz zu ,Block” und ,Datei*;
unterscheiden direkte und indirekte Seitenzuordnung;

interpretieren in Programmiersprachen eingebettete Anfragesprachen und Datenbank-
Unterprogrammaufrufe;

¢ charakterisieren Datenbank-Transaktionen;

¢ kennen die Aufrufe zur Definition von Transaktionen;

erlautern die spaltenweise Abspeicherung von Relationen;

diskutieren die algebraische Optimierung von Anfragen;

stellen Planoperatoren eines Datenbanksystems dar;

unterscheiden Planoperatoren fiir den Verbund;

beschreiben Kostenformeln fiir die Abschatzung von Anfrageausfiihrungen;
schildern die verschiedenen Anomalien im Mehrbenutzerbetrieb;

* beschreiben die Serialisierbarkeit von Transaktionen;

erlautern das Konzept der Sperren in Datenbanksystemen;

unterscheiden physische und logische Konsistenz;

¢ kennen die vier Recovery-Klassen;

erlautern die verschiedenen Arten von Sicherungspunkten
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Voraussetzungen fir die
Teilnahme

Modul ,Algorithmen und Datenstrukturen* (wg. algorithmischem Denken, strukturierter Programmierung, abs-
trakten Datentypen, Objektorientierung, Java), ,Konzeptionelle Modellierung* (wg. Relationenmodell, Relati-
onenalgebra, SQL) und ,Systemprogrammierung“ (wg. Dateikonzept, Ein-/Ausgabe). Die relevanten Inhalte
kdénnen ggf. auch in anderen Modulen erworben worden sein.

Einpassung in
Musterstudienplan

5. Semester

Verwendbarkeit des Moduls

Das Modul ist im Kontext der folgenden Studienfacher/Vertiefungsrichtungen verwendbar:
Informatik (Bachelor of Science): 5. Semester (Po-Vers. 2009w | weitere Pflichtmodule)
Dieses Modul ist daneben auch in den Studienfachern

,Berufspadagogik Technik (Master of Education)”, ,Informatik (1. Staatsprifung fiir das Lehramt an Gym-
nasien)®, ,Informatik (1. Staatsprifung fur das Lehramt an Hauptschulen)®, ,Informatik (1. Staatsprifung fur
das Lehramt an Mittelschulen)®, ,Informatik (1. Staatspriifung fiir das Lehramt an Realschulen)”, ,Informatik
(Bachelor of Arts (2 Facher))*, ,Informations- und Kommunikationstechnik (Master of Science)*, ,Linguistische
Informatik (Bachelor of Arts (2 Facher))*, ,Mathematik (Bachelor of Science)", ,Wirtschaftsinformatik (Bachelor
of Science)” verwendbar.

Studien- und
Prifungsleistungen

Klausur mit MultipleChoice (90 Min.), die je nach Studiengang als ,schriftliche Prifung“ oder als ,schriftliche
Leistungsfeststellung zum Erwerb eines benoteten Scheins® gewertet wird.

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Priifungsnote

Turnus des Angebots

jahrlich (WS)

Arbeitsaufwand

Prasenzzeit: 60h ( (2h+2h) x 15)
Eigenstudium: 90h ( (1h+2h) x 15 + 45h)

d.h. je Vorlesung ca. 1h pro Woche Nachbereitung im laufen-den Semester und je Ubungsveranstaltung ca. 2h
pro Woche Vorbereitung sowie ca. 45h Prifungsvorbereitung in der vorlesungsfreien Zeit; erfolgt keine beglei-
tende Nachbereitung der Vorlesung sind ca. 60h fir die Prifungsvorbereitung einzukalkulieren

Dauer des Moduls

1 Semester

Unterrichtssprache Deutsch
Vorbereitende KEMPER, Alfons ; EICKLER, André: Datenbanksysteme : Eine Einfiihrung. 9., aktual. u. erweit. Aufl. Miinchen:
Literatur Oldenbourg, 2013. - ISBN 978-3-486-72139-3. - Kapitel 7 bis 11

KEMPER, Alfons ; WIMMER, Martin: Ubungsbuch Datenbanksysteme. 2., aktual. u. erweit. Aufl. Miinchen:
Oldenbourg, 2009. - ISBN 978-3-486-59001-2. - Kapitel 7 bis 11

HEUER, Andreas ; SAAKE, Gunter: Datenbanken : Konzepte und Sprachen. 3., aktual. u. erw. Aufl. Bonn:
mitp, 2007. - ISBN 3-8266-1664-2

HARDER, Theo ; RAHM, Erhard: Datenbanksysteme : Konzepte und Techniken der Implementierung. Berlin:
Springer, 1999 - ISBN 3-540-65040-7

SAAKE, Gunter ; HEUER, Andreas: Datenbanken : Implementierungstechniken. 2., aktual. u. erw. Aufl. Bonn:

mitp, 2005. ISBN 3-8266-1438-0
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4.5.15. Mathematik fur Ingenieure 1

Modulbezeichnung Mathematik fir Ingenieure | (Kurs C1: INF) 7.5 ECTS
(NAT45801)

Lehrveranstaltungen V: Mathematik fiir Ingenieure | (4 SWS) 5 ECTS
U: Ubung zur Vorlesung (2 SWS) 2.5 ECTS

Modulverantwortlicher PD Dr. Martin Gugat

Inhalt Grundlagen:

* Aussagenlogik, Mengen, Relationen, Abbildungen
Zahlensysteme:

» naturliche, ganze, rationale und reelle Zahlen, komplexe Zahlen
Vektorrdume:

¢ Grundlagen, Lineare Abhangigkeit, Spann, Basis, Dimension, euklidische Vektor- und Untervektorraume,
affine Raume

Matrizen, Lineare Abbildungen, Lineare Gleichungssysteme:

» Matrixalgebra, Lésungsstruktur linearer Gleichungssysteme, GauR3-Algorithmus, inverse Matrizen, Matrixty-
pen, lineare Abbildungen, Determinanten, Kern und Bild, Eigenwerte und Eigenvektoren, Basis, Ausgleichs-
rechnung

Grundlagen Analysis einer Veranderlichen:
» Grenzwert, Stetigkeit, elementare Funktionen, Umkehrfunktionen
Lernziele und Kompetenzen | Die Studierenden lernen
» grundlegende Begriffe und Strukturen der Mathematik
¢ Aufbau des Zahlensystems
¢ sicheren Umgang mit Vektoren und Matrizen
¢ Losungsmethoden zu linearen Gleichungssystemen
» Grundlagen der Analysis und der mathematischen exakten Analysemethoden
* Beweistechniken in 0.g. Bereichen und strukturiertes Denken

Voraussetzungen fur die Schulwissen in Mathematik
Teilnahme

Einpassung in Musterstudi- | Ab Studiensemester 1
enplan

Verwendbarkeit des Moduls | Das Modul ist im Kontext der folgenden Studienfacher/Vertiefungsrichtungen verwendbar:
Informatik (Bachelor of Science): 1. Semester (Po-Vers. 2009w | GOP))
Dieses Modul ist daneben auch in den Studienfachern

sIinternational Production Engineering and Management (Bachelor of Science), ,Materialphysik (Bachelor of
Science)” verwendbar.

Studien- und Prifungsleis- Vorlesung: 90-mindtige schriftl. Prifung

tungen Ubung: erfolgreiche Teilnahme

Erwerb der Ubungsleistung durch Lésung der wéchentlichen Hausaufgaben. Die Lésungen sind in
handschriftlicher Form abzugeben.

Berechnung Modulnote 100 % der schriftl. Prifungsnote

Turnus des Angebots jahrlich (WS)

Arbeitsaufwand Prasenzzeit: 90 h
Eigenstudium: 135 h

Dauer des Moduls 1 Semester

Unterrichtssprache deutsch

Vorbereitende Literatur Skripte des Dozenten

W. Merz, P. Knabner, Mathematik fiir Ingenieure und Naturwissenschaftler, Springer, 2013

Fried, Mathematik fiir Ingenieure | fir Dummies |, Wiley A. Hoffmann, B. Marx, W. Vogt, Mathematik fiir Inge-
nieure 1, Pearson

v. Finckenstein et.al: Arbeitsbuch Mathematik fuer Ingenieure: Band | Analysis und Lineare Algebra. Teubner-
Verlag 2006, ISBN 9783835100343

Meyberg, K., Vachenauer, P.: Hohere Mathematik 1. 6. Auflage, Sprinbger-Verlag, Berlin, 2001




4.5.16. Mathematik fur Ingenieure 2

Modulbezeichnung Mathematik fir Ingenieure Il (Kurs C2: INF) 7.5 ECTS
(NAT 45901)

Lehrveranstaltungen V: Mathematik fir Ingenieure Il (4 SWS) 5 ECTS
U: Ubung zur Vorlesung (2 SWS) 2.5 ECTS

Modulverantwortlicher PD Dr. Martin Gugat

Inhalt

Differentialrechnung einer Veranderlichen:

Ableitung mit Rechenregeln, Mittelwertsatze, L'Hospital, Taylor-Formel, Kurvendiskussion

Integralrechnung einer Veranderlichen:

Riemann-Integral, Hauptsatz der Infinitesimalrechnung, Mittelwertsatze, Partialbruchzerlegung, uneigentliche
Integration

Folgen und Reihen:

reelle und komplexe Zahlenfolgen, Konvergenzbegriff und -satze, Folgen und Reihen von Funktionen,
gleichmaRige Konvergenz, Potenzreihen, iterative Lésung nichtlinearer Gleichungen

Grundlagen Analysis mehrerer Veranderlicher:

Grenzwert, Stetigkeit, Differentiation, partielle Ableitungen, totale Ableitung, allgemeine Taylor-Formel

Lernziele und Kompetenzen

Die Studierenden

¢ analysieren Funktionen einer reellen Veranderlichen mit Hilfe der Differentialrechnung

¢ berechnen Integrale von Funktionen mit einer reellen Veranderlichen

¢ stellen technisch-naturwissenschaftliche Problemstellungen mit mathematischen Modellen dar und
¢ |6sen diese

¢ erklaren den Konvergenzbegriff bei Folgen und Reihen

¢ berechnen Grenzwerte und rechnen mit diesen

¢ analysieren und klassifizieren Funktionen mehrerer reeller Veranderlicher an Hand grundlegender
¢ Eigenschaften

« wenden grundlegende Beweistechniken in 0.g. Bereichen an

« erkennen die Vorzilige einer regelmaRigen Nachbereitung und Vertiefung des Vorlesungsstoffes

Voraussetzungen fir die
Teilnahme

Besuch der Vorlesung Mathematik fir Ingenieure |

Einpassung in Musterstudi-
enplan

Ab Studiensemester 2

Verwendbarkeit des Moduls

Das Modul ist im Kontext der folgenden Studienfacher/Vertiefungsrichtungen verwendbar:
Informatik (Bachelor of Science): 2. Semester (Po-Vers. 2009w | (GOP))
Dieses Modul ist daneben auch in den Studienfachern

sinternational Production Engineering and Management (Bachelor of Science), ,Materialphysik (Bachelor of
Science)", ,Mathematik Export“ verwendbar.

Studien- und Prifungsleis-
tungen

Vorlesung: 90-mindtige schriftl. Abschlussprifung
Ubung: erfolgreiche Teilnahme

Erwerb der Ubungsleistung durch Lésung der wochentlichen Hausaufgaben. Die Lésungen sind in hand-
schriftlicher Form abzugeben.

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Priifungsnote

Turnus des Angebots

jahrlich (SS)

Arbeitsaufwand

Prasenzzeit: 84 h
Eigenstudium: 141 h

Dauer des Moduls

1 Semester

Unterrichtssprache

deutsch

Vorbereitende Literatur

Skripte des Dozenten

G. Baron und P. Kirschenhofer: Einfihrung in die Mathematik fiir Informatiker 1 und 2, Springer, 1989 und
1990

K.-H. Kiyek und F. Schwarz: Mathematik fiir Informatiker 1 und 2, Teubner, 1989 und 1990
K. Finck von Finckenstein, J. Lehn et. al., Arbeitsbuch fiir Ingenieure, Band |, Teubner

M. Fried: Mathematik fir Ingenieure | fir Dummies. Wiley

M. Fried: Mathematik fur Ingenieure Il fir Dummies. Wiley

W. Merz, P. Knabner: Mathematik fiir Ingenieure und Naturwissenschaftler, Springer, 2013




4.5.17. Mathematik fur Ingenieure 3

Modulbezeichnung Mathematik fir Ingenieure Il (Kurs C3: INF) 7.5 ECTS
(NAT 46001)
Lehrveranstaltungen Mathematik fiir Ingenieure 1ll (V+U: 4+2 SWS) 7.5ECTS

Modulverantwortlicher

PD Dr. Martin Gugat

Inhalt

Anwendung der Differentialrechnung im R"

Extremwertaufgaben, Extremwertaufgaben mit Nebenbedingungen, Lagrange-Multiplikatoren, Theorem uber
implizite Funktionen, Anwendungsbeispiele

Optimierung und Algebraische Strukturen

¢ Mathematische Grundlagen der linearen Optimierung und geometrische Interpretation, Simplex, Konvexitat,
Dualitat Binare Operationen, Monoide, Halbgruppen, Gruppen, Homomorphismen, Ringe, Korper, Vektor-
raume Uber endlichen Kérpern, Einflhrung in Kryptographie und Kanalcodierung

Gewdhnliche Differentialgleichungen

* Explizite Losungsmethoden, Existenz- und Eindeutungssatze, Lineare Differentialgleichungen, Systeme von
Differentialgleichungen, Eigen- und Hauptwertaufgaben, Fundamentalsysteme, Stabilitat

Lernziele und Kompetenzen

Die Studierenden

« klassifizieren verschiedene Extremwertaufgaben anhand der Nebenbedingungen und kennen die grundle-
gende Existenzaussagen

» erschlielen den Unterschied zur eindimensionalen Kurvendiskussion,

¢ wenden die verschiedene Extremwertaufgaben bei Funktionen mehrerer Veranderlicher mit und ohne-
Nebenbedingungen,

* beherrschen die grundlegenden Begriffe der Algebra,
« klassifizieren gewohnliche Differentialgleichungen nach Typen,

¢ wenden elementare Losungsmethoden auf Anfangswertprobleme bei gewdhnlichen Differentialgleichungen
an,

« wenden allgemeine Existenz- und Eindeutigkeitsresultate an,
¢ erschlieRen den Zusammenhang zwischen Analysis und linearer Algebra,
* wenden die erlernten mathematischen Methoden auf die Ingenieurswissenschaften an,

¢ beachten die Vorzuge einer regelmaessigen selbstaendigen Nachbereitung und Vertiefung des Vorlesungs-
stoffes.

Voraussetzungen fir die
Teilnahme

Besuch der Vorlesung Mathematik fur Ingenieure | und Il

Einpassung in Musterstudi-
enplan

Ab Studiensemester 3

Verwendbarkeit des Moduls

Bachelor Informatik

Studien- und Prifungsleis-
tungen

Vorlesung: 90-minutige schriftl. Abschlusspriifung
Ubung: erfolgreiche Teilnahme

Erwerb der Ubungsleistung durch Lésung der wéchentlichen Hausaufgaben. Die Lésungen sind in hand-
schriftlicher Form abzugeben.

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Priifungsnote

Turnus des Angebots jahrlich (WS)
Arbeitsaufwand Prasenzzeit: 90 h
Eigenstudium: 135 h
Dauer des Moduls 1 Semester
Unterrichtssprache deutsch

Vorbereitende Literatur

Skripte des Dozenten

M. Fried, Mathematik fuir Ingenieure |l fir Dummies, Wiley

A. Hoffmann, B. Marx, W. Vogt: Mathematik fir Ingenieure 1,2 Pearson

K. Finck von Finckenstein, J. Lehn et. al.: Arbeitsbuch fiir Ingenieure, Band | und Il, Teubner
H. Heuser: Gewdhnliche Differentialgleichungen Teubner




4.5.18. Mathematik fur Ingenieure 4

Modulbezeichnung Mathematik fir Ingenieure IV (Kurs C4: INF) 7.5 ECTS
(NAT 46101)
Lehrveranstaltungen Mathematik fiir Ingenieure IV (V+U: 4+2 SWS) 7.5ECTS

Modulverantwortlicher

PD Dr. Martin Gugat

Inhalt

Allgemeine und Diskrete Wahrscheinlichkeitsrechnung:
* Rechenregeln fiir Wahrscheinlichkeiten
+ Bedingte Wahrscheinlichkeiten, stochastische Unabhangigkeit, Produktexperimente

» Charakterisierung diskreter Wahrscheinlichkeitsverteilungen durch Wahrscheinlichkeitsfunktion, erzeugen-
de

¢ Funktion, Momente
« Eigenschaften und Anwendungsgebiete der wichtigsten diskreten Verteilungen
¢ Markoffketten
Kontinuierliche Wahrscheinlichkeitsrechnung:
¢ Charakterisierung von Wahrscheinlichkeitsverteilungen auf dem Rn durch Verteilungsfunktionen und
¢ Dichten
» Verteilung, Erwartungswert und Varianz von Zufallsvariablen
¢ Funktionen von Zufallsvariablen
¢ Mehrdimensionale Normalverteilung
¢ Grenzwertsatze
Statistische Datenanalyse:
o Statistische Analysemethoden: Parameterschatzung, Konfidenzbereiche, Signifikanztests
¢ Lineare statistische Modelle: Regression und Varianzanalyse

Lernziele und Kompetenzen

Die Studierenden

¢ untersuchen die grundlegende Begriffe und Methoden der diskreten und kontinuierlichen Wahrscheinlich-
keitsrechnung,

* berechnen charakteristische GroRen (Erwartungswerte, Momente, erz. Funktion)

« erstellen stochastische Modelle in typischen Anwendungssituationen,

¢ kennen Eigenschaften von diskrtenen und kontinuierlichen Verteilungen und nutzen diese bei der
e Lésung von Problemstellungen,

¢ beherrschen und verwenden Rechenverfahren fir stochastische Fragestellungen,

« untersuchen die Eigenschaften von Schatzern,

» wenden Verfahren der beschreibenden und mathematischen Statistik, insbesondere Schatzer und
¢ Signifikanztests

¢ analysieren Modelle, die auf homogenen Markoffketten basieren

» schatzen die Vorzige einer regelmafigen Nachbereitung und Vertiefung des Vorlesungsstoffes

Voraussetzungen fir die
Teilnahme

Besuch der Vorlesung Mathematik fur Ingenieure |, 1l und Il

Einpassung in Musterstudi-
enplan

Ab Studiensemester 4

Verwendbarkeit des Moduls

Bachelor Informatik

Studien- und Prifungsleis-
tungen

Vorlesung: 90-minutige schriftl. Abschlusspriifung
Ubung: erfolgreiche Teilnahme

Erwerb der Ubungsleistung durch Lésung der wéchentlichen Hausaufgaben. Die Lésungen sind in hand-
schriftlicher Form abzugeben.

Berechnung Modulnote

100 % der schriftl. Prifungsnote

Turnus des Angebots

jahrlich (SS)

Arbeitsaufwand Prasenzzeit: 84 h
Eigenstudium: 141 h

Dauer des Moduls 1 Semester

Unterrichtssprache deutsch

Literatur Skripte des Dozenten

Gerhard Hubner, Stochastik, Vieweg + Teubner, 2009
Ulrich Krengel, Einfiihrung in die Wahrscheinlichkeitstheorie und Statistik, Vieweg Verlag
John A. Rice, Mathematical Statistics and Data Analysis, Duxburry Press




4.5.19 Praktikum

Im Praktikum wird die Praxis wissenschaftlichen Arbeitens an einem anwendungsorientierten Bei-
spiel an einem Lehrstuhl der Informatik vermittelt. Der Schwerpunkt kann dabei modellierenden,
theoretischen und auch implementierenden Charakter haben. Kombinationen aus unterschiedli-
chen Schwerpunkten sind zulassig. Durch die anwendungsorientierte Ausrichtung des Praktikums
im wissenschaftlichen Kontext werden die Studierenden mit Aufgaben der wissenschaftlichen For-
schung und Praxis vertraut. Unter Anleitung entwickeln sie praktische Losungswege bei einer kom-
plexen wissenschaftlichen Fragestellung und erwerben hierdurch die grundlegenden, nétigen Kom-
petenzen, um weitestgehend selbstandig eine anwendungsorientierte Fragestellung der Informatik
systematisch bearbeiten zu kénnen. Das Praktikum findet semesterbegleitend an einem Lehrstuhl
der Informatik statt. Das Praktikum erfolgt unter Anleitung einer/s wissenschaftlichen Mitarbeite-
rin/s oder einer/s Hochschullehrin/ers und (regelmafiger) Kontrolle des Arbeitsfortschrittes. Eine
Dokumentation und Prasentation (z. B. Vortrag, Ausarbeitung, Gruppendiskussion) der Ergebnisse
bilden den Abschluss des Praktikums.Ein Industriepraktikum kann nicht aquivalent zum Ba-Modul
Praktikum angerechnet werden!

4.5.20 Hauptseminar

Im Hauptseminar arbeiten sich die Studierenden weitestgehend selbstgesteuert anhand wissen-
schaftlicher Literatur in ein vorgeschlagenes oder nach Absprache frei gewahltes Thema aus dem
Bereich der jeweiligen Vertiefungsrichtung ein. Die Ergebnisse prasentieren sie zielgruppenge-
recht in Form einer schriftlichen Ausarbeitung und/oder eines Vortrags. Durch Reflexion und Grup-
pen-Feedback nach dem Vortrag lernen die Studierenden, ihre und die Arbeiten anderer Personen
zu beurteilen und Kritik und Verbesserungsempfehlungen auszusprechen sowie fur die eigene Ar-
beit anzunehmen und umzusetzen.

4.5.21 Bachelorarbeit

Die Bachelorarbeit dient dazu, selbstandig eine Aufgabenstellung aus dem Bereich der Informatik
zu bearbeiten und dazu einen Bericht zu verfassen, der den Normen wissenschaftlicher Veroffentli-
chungen entspricht. Ihr Thema muss so gestellt sein, dass Sie es mit einem Arbeitsaufwand von 300
Stunden bewaltigen kdnnen. Sie missen es sich selbst suchen, indem Sie sich bei den Lehrstihlen
der Informatik informieren. Oft hilft ein Blick auf die Lehrstuhl-Webseiten oder die Aushange im In-
formatik-Hochhaus. Wenn Sie so kein passendes Bachelorarbeitsthema finden, sollten Sie selbst
aktiv werden und bei Ihrem Wunsch-Lehrstuhl nachfragen, ob Sie dort ein Thema bearbeiten kon-
nen. Keine Sorge, die Lehrstuhimitarbeiter/Doktoranden freuen sich, wenn Sie Ihnen ein bisschen
Arbeit abnehmen mochten.



Sie sollten sich spatestens zu Anfang lhres letzten Studiensemesters um ein Bachelorarbeitsthema
kimmern. Es empfiehlt sich aber, sich bereits gegen Ende des vierten Semesters mit dem Thema
auseinanderzusetzen. Dann haben Sie im funften und sechsten Semester noch die Mdglichkeit,
sich im Rahmen der Wahlvertiefungsmodule erforderliches Grundwissen fur lhre Arbeit anzueignen.
Wenn Sie noch nicht recht vorstellen konnen, wie Sie an |hr Bachelorarbeitsprojekt und das Schrei-
ben der Arbeit herangehen sollen, sei Ihnen die Vorlesung ,Nailing your Thesis“ von Prof. Riehle
ans Herz gelegt. Dort lernen Sie alles, was Sie zum Verfassen wissenschaftlicher Arbeiten wissen
mussen.

Um mit der Bachelorarbeit beginnen zu kbnnen, mussen Sie mindestens 110 ECTS-Punkte erwor-
ben haben. Die Bachelorarbeit wird von einer Hochschullehrerin bzw. einem Hochschullehrer der
Informatik ausgegeben (vgl. § 41 FPO). Der verantwortliche Betreuer Ihrer Arbeit muss also ein
Hochschullehrer aus der Informatik sein, der an den Pflicht-, Kern- oder Vertiefungsmodulen des
Bachelor- oder Masterstudiengangs Informatik beteiligt ist. Ausnahmen hiervon kann der Prufungs-
ausschuss in begrundeten Fallen genehmigen. Der Hochschullehrer meldet dem Prifungsamt den
offiziellen Starttermin der Bearbeitung der Ba-Arbeit. Die Bearbeitungszeit der Bachelorarbeit von
der Anmeldung bis zur Abgabe betragt 5 Monate. Sie kann, wenn der Betreuer zustimmt, um einen
Monat verlangert werden, und ruht, wenn Sie krank sind und ein arztliches Attest vorlegen. Die Ba-
chelorarbeit muss bis zum Ende der Bearbeitungsfrist in drei Exemplaren beim Betreuer eingereicht
werden und eine unterschriebene Erklarung enthalten, dass Sie die Arbeit selbst verfasst und keine
anderen als die darin angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt haben (siehe Anhang). Ihr Be-
treuer meldet dann den Abgabetermin an das Priafungsamt.

Die Ergebnisse Ihrer Bachelorarbeit stellen Sie am Lehrstuhl in einer Prasentation mit anschliel3en-
der Diskussion vor, die in der Regel innerhalb von vier Wochen nach der Abgabe stattfindet.

Das Thema der Bachelorarbeit kann einmal innerhalb der ersten drei Wochen der Bearbeitungszeit
zuruckgegeben werden. Wird die Arbeit beim ersten Mal nicht bestanden, kann sie einmal wieder-
holt werden. Sie haben dann zwei Monate Zeit, um sich ein neues Bachelorprojekt zu besorgen,
andernfalls gilt das Modul Bachelorarbeit als endgultig nicht bestanden.

4.6 Studienabschluss
Sobald alle erforderlichen Leistungen im Umfang von 180 ECTS beim Prufungsamt eingetragen

sind, haben Sie |hr Studium abgeschlossen und bekommen innerhalb von ca. vier Wochen die fol-
genden Dokumente per Post zugesandt (achten Sie auf eine funktionierende Adresse!):
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e |hr Bachelorzeugnis: Hier sind alle Module mit Modulnoten (falls vorhanden) und ECTS-Wer-
ten eingetragen, die in lhre Bachelorprifung eingegangen sind. Auf dem Zeugnis erscheinen
aulRerdem die Gesamtnote und das Thema |hrer Bachelorarbeit.

e Zusatzlich zum Bachelorzeugnis erhalten Sie das Transcript of Records auf Deutsch und Eng-
lisch. Es fuhrt alle von Ihnen besuchten Module mit Note (falls vorhanden) und ECTS-Punkt-
zahl auf, d.h. auch die, die Sie nicht in die Bachelorprifung eingebracht und nicht in den
Master umschreiben lassen haben.

e Das Diploma Supplement (siehe Muster im Anhang) enthalt allgemeine Angaben zum In-
halt des Studiums, zum Qualifikationsprofil der Absolventen sowie zum Hochschulsystem in
Deutschland.

* Wenn Sie alle flir den Bachelor notwendigen Module abgelegt haben, aber Ihre Bachelorar-
beit noch nicht korrigiert ist und Sie |hr Zeugnis schnell bendétigen, kénnen Sie lhren Bache-
lorarbeits-Betreuer um eine schriftliche Bestatigung bitten, dass Ihre Arbeit mit mindestens
4,0 bewertet werden wird. Wenn Sie dieses Dokument im Prifungsamt vorlegen, kann lhnen
eine vorlaufige Bescheinigung uber Ihren Studienabschluss ausgestellt werden.
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5. Der Masterstudiengang Informatik

Das konsekutive Masterstudium schlief3t direkt an den Bachelor an und dauert 4 Semester. Das
Masterstudium Informatik kann sowohl zum Sommer- als auch zum Wintersemester begonnen
werden. Die Bewerbung flr den Master erfolgt ausschliel3lich Uber das Online-Portal Campo.fau
(https://www.campo.fau.de), das in deutscher und englischer Sprache zuganglich ist. Es wird je-
weils Ende Marz fur die Bewerbung zum Wintersemester bzw. im Oktober flr die Bewerbung zum
Sommersemester freigeschaltet und verfugt tGber eine sehr hilfreiche Sektion zu haufig gestellten
Fragen (FAQs).

Es muss sich jeder (auch interne Studierende) fur das Masterstudium online bewerben.
Viele Informationen stehen im Master Internet-Portal bereit unter:

www.master.fau.de

Dort finden sich auch weitere Informationen zum Bewerbungsverfahren.

ACHTUNG:

Bewerbungsschluss ist fir das Sommersemester der 15. Januar, fur das Wintersemester der 15. Juli.

5.1 Qualifikation zum Masterstudium Informatik

Die Qualifikation zum Masterstudium wird nachgewiesen durch (nach § 29 ABMPO/TechFak):

1. einen ersten berufsqualifizierenden in Bezug auf den Masterstudiengang fachspezifischen oder
fachverwandten Abschluss einer Hochschule bzw. einen sonstigen gleichwertigen hinsichtlich des
im jeweiligen Abschluss vermittelten Kompetenzprofils nicht wesentlich unterschiedlichen in- oder
auslandischen Abschluss
Ist die Gleichwertigkeit nicht voll gegeben, kann die Zulassungskommission den Zugang unter der Be-
dingung aussprechen, dass zusatzlich Leistungen im Umfang von max. 20 ECTS Punkte spatestens
innerhalb eines Jahres nach Aufnahme des Masterstudiums zu erbringen sind.

Abweichend davon kdnnen sich Bachelor Studierende auf begriindeten Antrag in Ausnahmefallen be-
reits mit mind. 140 ECTS Punkten aus abgeschlossenen Modulen bewerben. Der Nachweis Uber die
bestandene Bachelor-Priifung muss spatestens innerhalb eines Jahres nach Aufnahme des Master-
studiums nachgewiesen sein. Der Zugang zum Masterstudium wird dann unter Vorbehalt gewahrt.

2. das Bestehen des Qualifikationsfeststellungsverfahrens (siehe unten)


https://www.campo.fau.de
http://www.master.fau.de

Als fachspezifischer Abschluss gilt fur den Master Informatik:

- Der Bachelor- (B. Sc.) bzw. Diplomstudiengang Informatik

Als fachverwandter Abschluss gilt fir den Master Informatik (Vgl. § 42 FPO):

- Computational Engineering (B. Sc.)

- Informations- und Kommunikationstechnik (B. Sc. oder Dipl.)

- Elektronik/Informationstechnik/Informatik (EEI) (B. Sc. oder Dipl.)

- Mechatronik (B. Sc. oder Dipl.)

- Wirtschaftsinformatik (B. Sc. oder Dipl.)

- Medizintechnik (B. Sc.) mit Kompetenzfeld EEI

- Mathematik mit Nebenfach Informatik (B. Sc. oder Dipl.)

- Technomathematik (B. Sc. oder Dipl.)

- Zwei-Fach-Bachelor (B. A.) mit Erstfach Informatik

- Erstes Staatsexamen nach Lehramtspriifungsordnung | (LPO 1) mit Unterrichtsfach Informatik

5.2 Qualifikationsfeststellungsverfahren (QFV)

Die Feststellung der Qualifikation obliegt der Zugangskommission des Masterstudiengangs Infor-
matik (siehe Anlage in der ABMPO TechFak).

Das Verfahren zur Feststellung der Qualifikation wird bei Bedarf, mindestens je-
doch einmal pro Semester vor Beginn der allgemeinen Vorlesungszeit durchgefuhrt.
Der Zugang zum Qualifikationsfeststellungsverfahren setzt voraus, dass folgende Unterlagen frist-
gerecht (zum 15. Januar fir das SS, bzw. 15. Juli fir das WS) und vollstdndig im Masterbiro
vorliegen:

Zulassungsantrag (aus dem campo-Portal) mit Unterschrift (am Ende von Seite 1) in zwei-
facher Ausfihrung!

Nachweis Uber einen Hochschulabschluss (Zeugnis, Transcript of Records, Diploma Sup-
plement oder vergleichbare Dokumente) Unterlagen von deutschen Schulen und Hoch-
schulen sind in Kopie, Unterlagen von auslandischen Schulen und Hochschulen sind in
amtlich beglaubigter Kopie und amtlich beglaubigter Ubersetzung (sofern diese nicht selbst
in Deutsch, Englisch oder Franzésisch ausgefertigt sind) beizufligen.

Bachelorstudierende: Vollstandige Facher- und Notenlbersicht mit ausgewiesenen ECTS
und Durchschnittsnote (Notenubersicht aus MeinCampus, Diploma-Supplement, etc.), bzw.
wenn vorhanden: Bachelorzeugnis (kann auch nachgereicht werden)

Hochschulzugangsberichtigung (z. B. Abitur, fachgebundene Hochschulreife, alle Seiten!)
Luckenloser, tabellarischer Lebenslauf (mit Datum und Unterschrift)

Ein (kurzes) Bewerbungs-/Motivationsschreiben (Letter of intent)
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Die Zugangskommission Informatik beurteilt im Rahmen des Qualifikationsfeststellungsverfahrens
in einer Vorauswahl anhand der schriftlichen Unterlagen, ob eine Bewerberin/ein Bewerber die Eig-
nung zum Masterstudium besitzt.

Zugelassen in das Masterstudium wird:

1. Wer das fachspezifische oder fachverwandte Studium (bzw. einen auf die Qualifikation nicht
wesentlich unterschiedlichen Abschluss) mit einer Gesamtnote von 2,5 (= gut) oder besser
abgeschlossen hat, bzw.abschlief3t.

2. Wer Module des dritten bis sechsten Semesters (frei wahlbar) des Bachelor-Studiengangs
Informatik (Uni-Erlangen bzw. hinsichtlich des Kompetenzprofils nicht wesentlich unter-
schiedliche Module einer anderen Hochschule) im Umfang von 60 ECTS mit einem Noten-
durchschnitt besser als 3,0 bestanden hat.

Bewerberinnen bzw. Bewerber, denen nicht bereits im Rahmen der Vorauswahl der Zugang
zum Masterstudium gewahrt werden kann, werden zu einer mundlichen Zugangsprifung ein-
geladen. (Ein fachspezifischer bzw. fachverwandter Abschluss (bzw. ein auf die Qualifika-
tion nicht wesentlich unterschiedlicher Abschluss) ist jedoch immer Grundvoraussetzung.)
Die mundliche Zugangsprufung dauert ca. 20 Minuten.

Die Bewerberinnen/Bewerber werden dabei nach folgenden Kriterien beurteilt:

e Sichere Kenntnisse in den fachspezifischen Grundlagen, insbesondere fachspezifisches Ab-
straktionsvermdgen durch Kenntnisse von Maschinenmodellen und Programmierkonzep-
ten, (60 %),

» gute Kenntnisse im Bereich einer fachlichen Spezialisierung entsprechend einer wahlbaren
Vertiefungsrichtung des Masterstudiengangs; die Bewerberin bzw. der Bewerber wahlt die
fur das Gesprach mal3gebliche Spezialisierung, (40 %).
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5.3 Nicht-konsekutiv Studierende (z. B. Hochschulwechsler)

Konsekutive Master-Studierende, d.h. Studenten, die bereits |hren Bachelor in Informatik an der
FAU gemacht haben, erhalten grundsatzlich keine Auflagen.

Nicht-konsekutive Bewerber (Bewerber von anderen Hochschulen bzw. von der FAU mit ei-
nem fachverwandten bzw. im Hinblick auf die Qualifikation nicht wesentlich unter-
schiedlichen Bachelorabschluss) erhalten in der Regel zusammen mit |hrer Master-Zulas-
sung Auflagen. Das heif’t, sie mussen bestimmte Qualifikationen nachholen, die Erlanger
Informatik-Studenten bereits im Bachelor erworben haben. Die Master-Zugansgkommission pruft
individuell, welche Vorkenntnisse und Kompetenzen durch den Bachelor-Abschluss erworben
wurden und vergibt daraufhin Module aus dem Informatikstudium (B.Sc. ) der FAU als Auflage.
Haufig werden je nach Qualifikation eines oder mehrere der folgenden Bachelor-Module aus Aufla-
ge vergeben:

e Berechenbarkeit und formale Sprachen
e Theorie der Programmierung

e Mathematik (je nach Kenntnisstand)

(Die Auflistung dient nur als Beispiel und ist nicht verbindlich, es knnen auch andere Module als
Auflage vergeben werden). Auflagen mussen innerhalb eines Jahres (also vom 1. Oktober bis zum
30. September des Folgejahres bzw. vom 1. April bis zum 30. Marz des Folgejahres) erfullt werden,
sonst droht die Exmatrikulation. Insgesamt haben Sie dafur zwei Prufungsversuche. Die Auflagen
kommen als zusatzlicher Arbeitsaufwand (Workload) von bis zu 20 ECTS zur Gesamtzahl von 120
ECTS-Punkten fur den Masterstudiengang hinzu. Sobald Sie lhre Auflagenfacher bestanden ha-
ben, melden Sie sich bitte beim Masterburo. Erst dann kann die Studentenkanzlei Sie als regularen
Masterstudenten aufnehmen.
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5.4 Studienverlauf Master Informatik (M. Sc.)

Die Facher im Masterstudium sind in 4 Saulen (Themenbereiche) gegliedert:

1. Saule der theoretisch orientierten Vertiefungsrichtungen:

¢ Theoretische Informatik
» Systemsimulation
e Diskrete Simulation

e Kryptographie

2. Saule der softwareorientierten Vertiefungsrichtungen:

e Programmiersysteme
e Datenbanksysteme
e Kinstliche Intelligenz

e Software Engineering

3. Saule der systemorientierten Vertiefungsrichtungen:
e Rechnerarchitektur
» \Verteilte Systeme und Betriebssysteme
e Kommunikationssysteme
e Hardware-Software-Co-Design
* [T-Sicherheit

4. Saule der anwendungsorientierten Vertiefungsrichtungen:
e Mustererkennung
e Graphische Datenverarbeitung
e Elektronik und Informationstechnik
e Informatik in der Bildung

¢ Medizinische Informatik

Aus diesen vier Saulen werden im Masterstudium die Vertiefungsmodule zusammengestellt.
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Fur den Master werden dabei folgende Leistungen bendtigt:

e Wahlpflichtmodule aus mindestens drei dieser Saulen im Umfang von insge-
samt 60, wobei pro Saule mindestens 10 ECTS und hoéchstens 30 ECTS-Punk-
te nachzuweisen sind; werden Module aus vier Saulen gewahlt, kann die Un-
tergrenze  von 10 ECTS-Punkten in einer Saule unterschritten werden.
Zusatzlich sind in mindestens zwei Vertiefungsrichtungen mind. 15 ECTS nachzuweisen.®

¢ Ein Nebenfach mit 15 ECTS
e Ein Projekt mit 10 ECTS

e Ein Hauptseminar mit 5 ECTS

Falls wahrend des Masterstudiums ein Wechsel des Nebenfaches, oder eines Wahlpflichtmoduls
stattfindet, werden eventuelle Fehlversuche aus dem vorherigen Nebenfach oder Wahlpflichtmodul
nicht angerechnet. Auf Drittversuche sollte man es nicht ankommen lassen!

Als Abschluss des Masterstudiums folgt im 4. Semester die Masterarbeit im Umfang von 30 ECTS.
Zu beachten ist, dass das Masterstudium maximal um ein(!) Semester Uberzogen werden darf,
wenn keine wichtigen Grinde fur eine Ausnahme vorliegen.

Die zeitliche Aufteilung des Masterstudiums pro Semester ist aus der folgenden Ubersichtstabelle
(entnommen aus der Anlage 2 der FPO) ersichtlich:

Wichtiger Hinweis:

Die Master-Modultabelle zeigt nur einen Vorschlag der Grobverteilung der Anzahl der ECTS Uber
die Semester. Es werden kaum 10 ECTS Module angeboten (meist 7,5 ECTS oder 5 ECTS). Ins-
gesamt sind 60 ECTS aus dem Wabhlpflichtbereich zu erbringen. Die zeitliche Aufteilung ist dabei
jedem Studierenden selbst Uberlassen. Natlrlich darf das Hauptseminar, Nebenfach etc. auch in
einem anderen Semester belegt werden. Pro Semester sollten ca. 30 ECTS erbracht werden.
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Anlage 2: Module des Masterstudiums Informatik und Semesterverteilung (Musterstudienplan):

Module bzw. Teilmodule Semesteraufteilung prﬁ':]r,t‘g,"sdnul “'-"I ifa] |"59|id“e"r] .2
1. 2. 3. 4,
Nr. | Modulbezeichnung " Sem. | Sem. | Sem. | Sem.
ECTS | ECTS | ECTS | ECTS
1 Wabhlpflichtmodul Informatik | 4 10 4
2 | Wahlpflichtmodul Informatik Il 4 10 K
3 | Wahlpflichtmodul Informatik 111 % 10 i
4 | Wahlpflichtmodul Informatik IV 34 10 i
5 | Wahlpflichtmodul Informatik V 4 5 K
6 | Wahlpflichtmodul Informatik VI 34 5 i
7 | Wahlpflichtmodul Informatik VII ¥4 5 K
8 | Wahlpflichtmodul Informatik VIII ¥4 5 i
9 | Projekt gema § 44 FPO 10 K
10 | Nebenfach gema § 37 Abs. 2i.V.m. § 39 b ¥ 10" 5 i
11 | Hauptseminar geman § 43 ¢ 5 i
PL: schriftl. Ausarbeitung
12 | Schriftliche Masterarbeit 30 (90 %) und Referat zur Masterar-
beit (ca. 30 Min.; 10 %)
Summen ECTS | 30 30 30 30

" sofern die FPO des beteiligten Nebenfachs keine andere Regelung vorsieht (in einigen Nebenfachern kénnen nur 10 ECTS Module belegt werden,
insofern missen dann 20 ECTS belegt werden, wobei nur 15 ECTS flr den Master Inf. zahlen.

"Wegen des erforderlichen fachspezifischen Kompetenzgewinns, welcher sich aus der jeweiligen Modulbeschreibung im Kontext mit dem Qualifikationsziel des Master
studiengangs ergibt, kdnnen Module innerhalb des konsekutiven Bachelor- und Masterstudiums nur einmal eingebracht werden.

2Fir Art und Umfang der Ubungs-, Seminar- und Praktikumsleistungen vgl. § 6 Abs. 3 ABMPO/TechFakund § 39b.

% Die Wahlpflichtmodule Informatik | bis VIII sind zu implementieren durch entsprechende Module aus den den einzelnen Saulen zugeordneten Vertiefungsrichtungen
geman § 37 Abs. 2.

4 vgl. § 43a bzw. § 43c. Art und Umfang der Lehrveranstaltungen und der Priifung sind abhangig vom konkreten didaktischen Charakter des jeweils gewahlten Moduls.
Die Wahlpflichtkatalogemit den konkreten Priifungsbedingungen fiir jedes Modul werden vor Semesterbeginn ortsiiblich bekannt gegeben.

5 vgl. § 37 Abs. 2i. V. m. § 39b. Art und Umfang der Priifung und der Lehrveranstaltungen sind abhangig vom konkreten didaktischen Charakter des jeweils gewahlten
Moduls

5.5 Teilzeitstudium

Der Master Informatik ist auch in Teilzeit studierbar. Das heif3t, das Studium kann entweder komplett
oder semesterweise mit der halben Zeit- und Arbeitsbelastung durchgefuhrt werden und verdoppelt
sich dementsprechend in der Semesterzahl. Pro Studienjahr (WS + SS) diurfen maximal Leistun-
gen im Umfang von 35 ECTS-Punkten erbracht werden. Die Regelstudienzeit erhoht sich damit auf
8 Semester und kann um 2 Semester verlangert werden. Die Bearbeitungszeit fur die Masterarbeit
betragt 12 Monate. Die Studieninhalte sind dabei identisch zum Vollzeitstudium.

Die Entscheidung fur den Studientyp Vollzeit oder Teilzeit treffen Sie bei der Einschreibung. Ein
Wechsel zwischen Vollzeit- und Teilzeitstudium ist nur einmal mdglich und muss schriftlich bei der
Studentenkanzlei beantragt werden. Nach zwei Semestern Vollzeitstudium kann nur noch in be-
grundeten Fallen zum Teilzeit-Master gewechselt werden. Ein Wechsel auf Teilzeit, um mehr Zeit fur
die Masterarbeit zu haben, ist also nicht moglich.
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Dieses Angebot richtet sich vor allem an Leistungssportler sowie an Studierende mit Familie, ge-
sundheitlichen Beeintrachtigungen, Pflegeaufgaben oder gleichzeitiger Berufstatigkeit. Es ist aber
kein Abend- oder Wochenendstudium, d. h. Sie besuchen zusammen mit den Vollzeitstudierenden
die regularen Lehrveranstaltungen, die wahrend der ganzen Woche Uber den Tag verteilt stattfin-
den. Deshalb kommt das Teilzeitstudium fur Berufstatige nur in Frage, wenn sie ihre Arbeitszeit sehr
flexibel einteilen konnen.

Internationale Studierende, die ein Visum fur Studienzwecke bendtigen, mussen vor der Einschrei-
bung fur das Teilzeitstudium mit der Auslanderbehorde abklaren, ob dies zulassig ist. In der Regel
wird die Aufenthaltserlaubnis nur fur ein Vollzeitstudium erteilt.

5.6 Studienschwerpunkt ,Informatik in der Fahrzeugtechnik®

Im Masterstudiengang Informatik kann der Studienschwerpunkt ,Informatik in der Fahrzeugtechnik®
gewahlt werden. Absolventen des Studienschwerpunkts erhalten zu ihrem Master eine besondere
Bescheinigung (Zertifikat) im Abschlusszeugnis. Eine gesonderte Vor-Anmeldung oder eine vorzei-
tige Meldung zum Belegen des Studienschwerpunktes (z. B. gegenuber dem Prifungsamt) ist nicht
notwendig!

Im Masterstudiengang sind folgende Leistungen verbindlich fur die Vertiefungsrichtung ,Informatik
in der Fahrzeugtechnik® vorgeschrieben. Es gelten trotzdem die Regelungen des regularen Master-
studiums (mind. drei Saulen mit mind. 10 ECTS, zwei Vertiefungsfacher mit mind. 15 ECTS, etc.).

Vertiefungsrichtungen:

Aus drei der folgenden Vertiefungsrichtungen ist mindestens ein Wahlpflichtmodul im Umfang von
jeweils 5 ECTS zu wahlen:

e Hardware-Software-Co-Design, INF12

e Kommunikationssysteme, INF7

e Rechnerarchitektur, INF 3

e [T-Sicherheit, INF 1

e Programmiersysteme, INF2

» \Verteilte Systeme und Betriebssysteme, INF4

Nebenfach:

Als Nebenfach im Umfang von 15 ECTS muss entweder a) Maschinenbau, oder b) Elektrotechnik,
Elektronik und Informationstechnik gewahlt werden.
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Projekt:

Das Projekt mit 10 ECTS muss im Bereich der Fahrzeugtechnik abgelegt werden. Dazu stehen fol-
gende Moglichkeiten zur Auswahl:

e Projekt an einem Lehrstuhl
e Projekt bei einem Automobilhersteller
e Projekt bei einem Automobilzulieferer

In allen drei Fallen wird das Projekt von einem Lehrstuhl der Informatik betreut. Die Projektarbeit ist
vom Studenten selber zu organisieren und wird nicht gestellt. Themen fur Projekte sind den Seiten
der anbietenden Lehrstuhle oder Industriepartner zu entnehmen. Es wird ggf. durch die Lehrstihle
und Dozenten (in den Veranstaltungen selber) Unterstitzung bei der Vermittlung gegeben. Bitte
nehmen Sie hierzu Kontakt zu den entsprechenden Personen auf.

Wahlpflichtmodule:

Aus dem folgenden Katalog von Lehrveranstaltungen sind weitere 15 ECTS zu wahlen (falls noch
nicht, bzw. zusatzlich zu den im Bachelorstudium besuchten Lehrveranstaltungen):
¢ Fahrzeugkommunikation [FzK]“ (interne und externe Vernetzung, Protokolle, Zukunftstechnologien, Anwen-
dungen ,Simulation), 5 ECTS VL+UE, Dr. Hielscher (INF 7), Sommersemester

¢ ,Vernetzte Mobilitdt und autonomes Fahren [ConnMob]* (autonomes Fahren, intermodaler Verkehr, Kommuni-
kationetechnologien, Kommunikationsarchitekturen, Verkehrsplanung und Verkehrstechnik), 5 ECTS VL+UE,
Dr. Djanatliev (INF 7), Wintersemester

e, Zukunft der Automobiltechnik [ZAT]* (Kundenszenarien, Fahrzeugelektronik, Virtuelle Produktentwicklung, An-
triebsstrang, Chassis, Integrale Sicherheit, Qualitdt, Umweltaspekte), 2,5 ECTS VL oder 5 ECTS VL+UE, Lehr-
auftrag Dr. Koser (AUDI AG), Wintersemester (VL) und Sommersemester (UE)

e ,Automotive Software & Systems Engineering [ASSE]* (grundlegender Uberblick Uber das Thema Informatik
und Automobil), 5 ECTS VL+UE, Lehrauftrag Dr. Allmann (AUDI AG), Sommersemester

¢ ,Automotive Software Entwicklung heute [ASEH]* (SW-Engineering im Automobil), 2,5 ECTS VL, Lehrauftrag
Dr. Hehn (Method Park Software AG), Sommersemester

¢ Entwurf und Analyse eingebetteter Netzwerke des Automobilbaus — Von der Theorie zur Praxis [EANA] ¢, 5
ECTS VL+UE, Lehrauftrag Dr. Streichert (Daimler AG), Wintersemester

¢ ,Challenges for Simulation in the Automotive Industry [SimAutolnd] “, Anwendung numerischer Simulation in der
Automobilindustrie, 2,5 ECTS VL, Lehrauftrag Dr. Mayer (MSC Software Corporation), Wintersemester

¢ ,Smart Grids und Elektromobilitat*, 5 ECTS VL+UE, Prof. Dr. M. Pruckner (INF 7)

« Eingebette Systeme* (Entwurfsmethodik, Spezifikation, Ablaufplanung, Echtzeitbetriebssysteme), max 5 ECTS
VL+UE, Prof. Dr. J. Teich (INF 12), Dr. F. Hannig (INF 12)

« Echtzeitsysteme* (Entwicklung eines Echtzeitbetriebssystems, zeitgesteurte und ereignisgesteuerte Systeme,
statische und dynamische Ablaufplanverfahren, ...), 5 ECTS VL+UE, Prof. Dr. W. Schroder-Preikschat (INF 4),
Dr. F. Scheler (INF 4) ,Automotive Software & Systems Engineering” (Grundlegender Uberblick tiber das The-
ma Informatik und Automobil), 5 ECTS VL+UE, Lehrauftrag Hr. Allmann (AUDI)

Weitere Informationen zum Studienschwerpunkt Informatik in der Fahrzeugtechnik erhalten Sie hier:

http://www7 .cs.fau.de/de/lehre-uebersicht/ifzt/

Absolventen des Studienschwerpunkts erhalten eine besondere Bescheinigung (Zertifikat).
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5.7 Doppelstudium

Manche Studierende der Informatik interessieren sich im Master fur die Option eines Doppelstudi-
ums. Sie mochten etwa parallel zum Master Informatik den Master in Medizintechnik oder Elektro-
technik erwerben und sich Studienleistungen, die dabei identisch sind (evtl. sogar die Masterarbeit,
wenn die jeweiligen FPOs das nicht ausschlie3en), fur beide Studiengange anrechnen lassen. Das
ist grundsatzlich moglich, will aber gut Gberlegt sein.

Fir die Zulassung zum Doppelstudium muss ein Antrag bei der Studentenkanzlei gestellt werden,
der von den Dekanen der beteiligten Fakultaten genehmigt werden muss. Daflr mussen Sie ers-
tens begrinden konnen, dass ein besonderes berufliches oder wissenschaftliches Interesse am
gleichzeitigen Studium lhrer beiden Wunschfacher besteht. Zweitens miussen Sie belegen, dass Sie
beide Studiengange Uberschneidungsfrei und wahrend der Regelstudienzeit absolvieren konnen.
Bedenken Sie, dass das Doppelstudium kein Grund fur eine Studienzeitverlangerung ist und Sie mit
einem hoheren Arbeitsaufwand und eventuell schlechteren Noten rechnen missen! Da die zweite
Bedingung oft nicht erflllt werden kann, ist es in den meisten Fallen ratsamer, zunachst einen Mas-
ter abzuschlielfen und dann den zweiten Master anzuhangen, fur den dann viele Studienleistungen
aus dem ersten anerkannt werden konnen. Fur diese Anrechnung ist jeweils der Anerkennungsbe-
auftragte des zweiten Fachs zustandig. Ihnen sollte dabei aber bewusst sein, dass im zweiten Mas-
ter-Zeugnis bei allen doppelt angerechneten Leistungen ,Anerkennung aus vorherigem Studium®
stehen wird, und sich fragen, ob Ihnen das auf dem Arbeitsmarkt wirklich bessere Chancen bietet.
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5.8 Masterarbeit

Sobald Sie 60 ECTS-Punkte im Masterstudium erworben und die Erflllung eventueller Auflagen
(siehe Kap. 4.3) beim Prifungsamt nachgewiesen haben, kénnen Sie sich fir die Masterarbeit
anmelden. Sie geht mit einem Workload von 30 ECTS-Punkten in Ihre Masterprifung ein und hat
damit wesentlich mehr Gewicht als die Bachelorarbeit. Im spatesten Fall sollten Sie sich zu Beginn
Ihres letzten Semesters um ein Thema fur die Masterarbeit kimmern, idealerweise beginnen Sie
aber schon friher mit der Suche. Auf diese Weise kdnnen Sie vorher noch gezielt Veranstaltungen
belegen, die Ihnen das nétige Know-how fur die Arbeit verschaffen.

Das Masterarbeitsthema wird von einem Hochschullehrer eines Lehrstuhls der Informatik vergeben
und betreut. Masterarbeiten in Zusammenarbeit mit Industrienunternehmen obliegen der Genehmi-
gung durch den jeweiligen Lehrstuhl.

Sie kénnen ein Thema finden, indem Sie sich auf den Internetseiten der einzelnen Informatik-Lehr-
stlhle, oder an den diversen Aushangbrettern an den Lehrstihlen Gber Ausschreibungen informie-
ren oder auch selbst die Initiative ergreifen und an einem Lehrstuhl nachfragen, ob Sie dort ein
passendes Thema bearbeiten kdnnen.

Die Masterarbeit wird durch den betreuenden Lehrstuhl beim Prifungsamt angemeldet. Ab dem Tag
der Anmeldung haben Sie 6 Monate Zeit, lhre Arbeit fertigzustellen. Aus schwerwiegenden Griinden
kann beim Prifungsamt eine Verlangerung von bis zu drei Monaten beantragt werden. Werden Sie
wahrend der Bearbeitungszeit krank und konnen das durch ein arztliches Attest nachweisen, ruht
die Bearbeitungsfrist so lange.

Die Masterarbeit muss am Ende eine kurze Zusammenfassung der Ergebnisse (Abstract), einen
knappen Lebenslauf des Verfassers und eine unterschriebene Erklarung enthalten, dass Sie sie
selbst verfasst und keine anderen als die darin angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt haben.
Die Gestaltung richtet sich nach Mustervorgaben, die Sie meistens von Ihrem Lehrstuhl erhalten.
Wahrend der ersten beiden Monate nach der Anmeldung kann das Masterarbeits-Thema einmal
zurickgegeben werden. Dafur muss ein begrundeter Antrag beim Priufungsamt gestellt werden.
Wurde die Masterarbeit mit ,nicht ausreichend” bewertet, kann sie im darauffolgenden Semester
einmal Uberarbeitet oder mit einem neuen Thema wiederholt werden.
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5.9 Ende des Studiums

5.9.1 Zeugnisdokumente

Wenn Sie lhre letzte Studienleistung im Master erfolgreich hinter sich gebracht haben, erhalten Sie
im Normalfall innerhalb von vier Wochen per Post Ihr Masterzeugnis, ein Transcript of Records in
deutscher und englischer Sprache sowie ein Diploma Supplement (ndhere Erlauterungen hierzu
siehe im Glossar). Achten Sie also bitte auf eine funktionierende Postadresse!

Zusatzlich abgelegte Leistungen, die nicht in die Masterprifung eingegangen sind, werden unter
der Rubrik ,Sonstiges® im Transcript of Records aufgefuhrt.

Wenn Sie direkt nach Abgabe |Ihrer Masterarbeit damit beginnen mdchten, sich fur Arbeitsstellen zu
bewerben, kdnnen Sie lhren Masterarbeitsbetreuer um eine Bestatigung bitten, dass lhre Arbeit mit
mindestens 4,0 bewertet werden wird. Bei Vorlage dieses Nachweises wird lhnen vom Prifungsamt
eine vorlaufige Bescheinigung Uber Ihren Studienabschluss ausgestellt.

5.9.2 Promotion

Wenn lhnen das Forschen flr die Masterarbeit so viel Spald gemacht hat, dass Sie gerne noch tiefer
in die Materie einsteigen wurden, sollten Sie Uber eine Doktorarbeit nachdenken. Der erste Schritt
zum Promotionsvorhaben ist naturlich, einen Betreuer zu finden. Informieren Sie sich online bei |h-
rem Wunschlehrstuhl Gber ausgeschriebene Doktorandenstellen oder sprechen Sie Ihren Professor
direkt an. Informationen zu allen Formalitaten finden sie beim Graduiertenzentrum der FAU: https://
www.fau.de/graduiertenzentrum/. Unter anderem bietet die Graduiertenschule der FAU registrierten
Doktoranden interessante Kurse zu wissenschaftlichem Arbeiten, Literaturverwaltung oder Statistik
an.
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6. Nebenfacher

Als Nebenfacher sind wahlbar:

¢ AIBE (Artificial Intelligence in Biomedical Eng.)
e Astronomie

e Betriebswirtschaftslehre

e Biologie

e Chemie

e Chemie- und Bioingenieurwesen

o Elektrotechnik, Elektronik und Informationstechnik:

A: Allgemeine Elektrotechnik,
B: Automatisierungstechnik
C: Elektrische Energie- und Antriebstechnik,
D: Informationstechnik
E: Mikroelektronik
e Englische Linguistik
¢ Geowissenschaften
e Germanistische Linguistik
e Japanologie
¢ Kunstpadagogik

Maschinenbau:

P: Produktentwicklung/Konstruktion
F: Fertigungsautomatisierung

T: Technische Mechanik

Q: Qualitadtsmanagement
Mathematik

Medizin (Medizinische Informatik)
Okonomie

Philosophie

Physik

Politische Wissenschaften
Psychologie
Rechtswissenschaften
Romanistik
Sinologie
Skandinavistik
Soziologie

Andere Nebenfacher kdnnen im Benehmen mit der Studienkommission durch den Prifungsaus-

schuss genehmigt werden. Hierzu ist ein formloser Antrag an den Studienkommissionsvorsitzenden
zu stellen, der die geforderten 15 ECTS im Nebenfach als ModulUbersicht enthalt. Hinweis: Fremd-
sprachen (reine Sprachkurse) werden nicht als Nebenfach genehmigt.

110




/7 Studierende in besonderen Situationen

7.1 Studieren mit chronischer Erkrankung oder Behinderung

Studienbewerber und Studierende mit Behinderung oder chronischer Erkrankung haben einen An-
spruch auf besonderer Unterstutzung. Als chronische Krankheiten zahlen dabei korperliche, geisti-
ge und seelische Beeintrachtigungen, die langer als sechs Monate andauern. Dazu gehoren etwa
auch psychische Erkrankungen oder eine Lese-Rechtschreib-Schwache.

Studierende mit solchen Beeintrachtigungen haben die Moglichkeit, einen Nachteilsausgleichs-
oder Hartefallantrag zu stellen, damit die Prafungsbedingungen entsprechend angepasst werden
kénnen (etwa durch Zeitzugabe oder Anderung der Priifungsform).

Auch bei Prufungen wahrend des Studiums konnen Betroffene einen Nachteilsausgleich bean-
tragen. Bevor Sie einen solchen Antrag im Prufungsamt einreichen, mussen Sie sich mit einem
arztlichen Attest an den Leiter des Informations- und Beratungszentrums (IBZ), Herrn Dr. Gun-
del, wenden, der |hren Antrag befurworten muss. Wird der Nachteilsausgleich bewilligt, stellt Innen
das Prufungsamt ein entsprechendes Dokument aus, das Sie dann moglichst frihzeitig an den
Lehrstihlen vorzeigen, bei denen Sie Ihre Priufung ablegen. So kann organisiert werden, dass Sie
z. B. bei Zeitzugabe in der Klausur etwas separat sitzen, damit Sie von Ihren friher aufbrechenden
Kommilitonen nicht zu sehr gestort werden.

Wenn Sie sich noch unsicher sind, ob Sie einen solchen Antrag stellen mochten, konnen Sie sich
auch zuerst an das SSC Informatik wenden. lhre Anfrage wird auf jeden Fall vertraulich behandelt.

7.2 Studieren mit psychischen Erkrankungen

Bei psychischen Erkrankungen gelten grundsatzlich die gleichen Regelungen wie oben unter 7.1
beschrieben. Wer wahrend des Studims feststellt, dass es zu Schlafstérungen, Angsten, somati-
schen Leiden oder Problemen kommt, sollte umgehend mit dem SSC Informatik, bzw. der psycho-
soziale Beratungsstelle des Studentenwerks einen Termin vereinbaren:

Psychologisch-Psychotherapeutische Beratungsstellen

Zentrale PPB in der HofmannstraRe: An der Technischen Fakultat:
Hofmannstralle 27, 2.0G Dipl.-Psych. Elizabeth Provan-Klotz, M.A
91052 Erlangen Raum 04.154, Martensstr. 3, 91058 Erlangen
Tel.: (0 91 31) 8002-750 Mail: Elizabeth.Provan-Klotz@werkswelt.de
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ren Situationen

7.3 Studieren in der Schwangerschaft/mit Kind

Auch als Studentin in der Schwangerschaft genie3en Sie besonderen Schutz. Schwangere Studen-
tinnen, die bis vier Wochen vor einem Prufungstermin per arztlichem Attest nachweisen, dass Sie
sich zum Zeitpunkt der Prafung mindestens in der 30. Schwangerschaftswoche befinden und zur
regularen Prufungsablegung nicht in der Lage sind, haben einen Anspruch darauf, die Leistung in
anderer Form zu erbringen.

Fur Studierende mit Kind gelten auf3erdem grof3zugigere Beurlaubungsrichtlinien:

Auf Antrag konnen sich studierende Eltern fur Mutterschaftsurlaub und Elternzeit beurlauben lassen.
Die Beurlaubung gilt ab der Geburt des Kindes bis spatestens zur Vollendung des dritten Lebens-
jahres (insgesamt also hochstens sechs Semester). Es ist moglich, zwolf Monate dieser Elternzeit
(zwei Semester) auf einen spateren Zeitraum zu verschieben. Sie konnen bis zur Vollendung des
achten Lebensjahres des Kindes in Anspruch genommen werden.

Davon unabhangig kdnnen weiterhin bis zu zwei Urlaubssemester aus anderen Grunden (z. B. Aus-
landssemester, Praktikum) beantragt werden bzw. bereits durchgefluhrt worden sein, die nicht auf
die Beurlaubung wegen Mutterschaft oder Elternzeit angerechnet werden.

Wichtig!!!

Normalerweise durfen wahrend einer Beurlaubung keine Leistungsnachweise im Rahmen des Stu-
diums erbracht werden. In Bayern kdnnen Studierende, deren Beurlaubungsgrund die Erziehung
eines Kindes (bzw. Mutterschaft) ist, Leistungsnachweise erbringen.

Weitergehende Beratung und Informationen, etwa zu den Kinderbetreuungsangeboten an der Uni-
versitat oder zu Wohnmaoglichkeiten fur studierende Eltern erhalten Sie beim Familienservice der
FAU (Familienservice).
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8. Tipps und Hinweise

8.1 Tipps fur ein erfolgreiches Bachelorstudium

Diese Tipps wurden aus dem Erfahrungsschatz zahlreicher Bachelorstudierender der Informatik
zusammengestellt und sollen als Hilfestellung fur einen guten Start ins Studium dienen.

Tipp 1: Die Studiengangsseite Informatik durchklicken und -lesen

Die Studiengangs-Homepage www.informatik.fau.de ist u. a. nach den Rubriken, ,Studieninteres-
sierte’, ,Studierende’ sowie ,Bachelor’ und ,Master‘ gegliedert. Viele Fragen beantworten sich schon
von selbst, wenn man sich hier etwas einliest. Unter Studierende/Rechtliches finden Sie die fur Sie
aktuelle Prufungsordnung. Achten Sie immer darauf, die fur Sie gultige Fachpriufungsordnungsver-
sion zu wahlen.

Tipp 2: Zur Bachelor-BegriiBungsveranstaltung gehen

Die Fachschaftsinitiative Informatik veranstaltet immer zum Studienbeginn im Wintersemester
einen Einflhrungstag fur Studienanfanger. Hierbei lernen Sie den Campus kennen, an dem Sie
von nun an studieren werden, und erhalten nicht nur viele hilfreiche Informationen zum Studium,
sondern auch zum sozialen Leben an der Uni. Auf dem Campus Sudgelande, auf dem die Tech-
nische Fakultat zuhause ist, stehen dann verschiedene Stationen fur Sie bereit, die Sie zusam-
men mit den anderen Erstsemestern besuchen kénnen. Aulderdem gibt es die Gelegenheit, mit
hoéheren Semestern zu sprechen und von ihren Erfahrungen zu profitieren. Auch speziell fur den
Studiengang Informatik wird eine EinflUhrungsveranstaltung angeboten, bei der Sie konkrete Infor-
mationen zu lhren Studienfachern, Prifungen und Ansprechpartnern erhalten. Nicht zu vergessen
ist naturlich, dass Sie hier auch erste Kontakte zu Ihren Mitstudenten knupfen, die fir den weiteren
Verlauf Ihres Studiums unverzichtbar sind. Die aktuellen Termine finden Sie jeweils im Herbst unter
www.tf.fau.de/.

Tipp 3: Sich am Campus orientieren

Die Lehrveranstaltungen der Informatik finden in verschiedensten Horsalen und Hauptseminarrau-
men am Sudcampus statt. Ein bisschen Ortskenntnis hilft enorm, wenn man schnell den Weg zwi-
schen zwei Vorlesungen zuricklegen muss. Auch ein Spaziergang tUber das Campusgelande selbst
und durch die Hérsaalgebaude lohnt sich, da die Horsale nicht fortlaufend nummeriert sind. Die
Teilnahme an einer Campusfihrung, wie sie von der FSI Informatik regelmafig zum Studienbeginn
angeboten wird, ist hierbei sehr hilfreich.
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Tipp 4: Sich mit dem Universitats-Informationssystem (UnivlS) vertraut machen

Egal, ob Sie die E-Mail-Adresse eines Dozenten heraussuchen wollen, oder wissen mdchten, ob
man sich fur eine Lehrveranstaltung anmelden muss — das UniviIS (siehe Kap. 9.3) wird eines lhrer
wichtigsten Werkzeuge im Studium sein. Nehmen Sie sich also am Anfang die Zeit, seine Suchmdg-
lichkeiten kennenzulernen. Sehr hilfreich ist etwa die ,Expertensuche® in der Kategorie ,Lehrveran-
staltungen. Hier kdnnen Sie nach Typen von Lehrveranstaltungen (z. B. ,Ubung“) oder auch nach
der Unterrichtssprache suchen.

Tipp 5: Die ersten Termine des Semesters nicht verpassen

In den meisten Vorlesungen werden die entscheidenden Dinge beim ersten Termin geklart, z. B. Un-
terrichtssprache, Zugang zu Kursmaterialien, wie man sich fiir Ubungen anmeldet etc. Achten Sie
auch darauf, ob fr Praktika oder Hauptseminare ein Vorbesprechungstermin im UnivlS angegeben
ist — dieser muss unbedingt wahrgenommen werden!

Tipp 6: Sich Informationen beschaffen

Der grofte Unterschied zwischen Schule und Studium ist wohl, dass man sich an der Uni vom Stun-
denplan Uber das Lernmaterial bis zum Bachelorarbeitsthema alles selbst organisieren muss. Das
heil3t, wenn man etwas nicht weil3, sollte man immer erst einmal versuchen, die Antwort selbst her-
auszufinden. Wenn z. B. Vorlesungsinhalte unklar sind, kann es helfen, sich Blicher zum Thema in
der Bibliothek zu besorgen oder eine Lerngruppe zu griinden. Bei allgemeinen Fragen zum Studium
empfiehlt es sich, auf den Internetseiten der FAU nachzusehen. Auch wenn die Navigation durch
die Homepage manchmal etwas kompliziert ist — das Stichwort plus ,FAU“ in die Suchmaschine
einzugeben, hilft meistens weiter. Ein Blick in die Fachprifungsordnung Informatik bzw. die Allge-
meine Prifungsordnung TechFak ist eine gute Idee bei fachspezifischen Fragen (beide sind auf der
Informatik-Studiengangshomepage verlinkt). Wenn Sie so immer noch nicht weiterkommen, ist es
keine Schande, jemanden um Hilfe zu bitten — Ihre Kommilitonen, die FSI oder die Studienberatung.
Es ist immer besser, seine Zweifel friihzeitig zu klaren, bevor man vielleicht kurz vor Studienende
feststellt, dass man die falschen Facher belegt hat. Auch dafir ist man dann namlich selbst ver-
antwortlich. Auch die Dozenten kann man mit wichtigen Anliegen kontaktieren (aber bitte nicht mit
Fragen, die sich durch einen Klick im UnivIS klaren lassen). Nur muss man manchmal etwas Geduld
mitbringen, bis man eine Antwort bekommt. Wenn ein Dozent gar nicht auf E-Mails reagiert, gibt es
immer noch die Méglichkeit, in seine Sprechstunde zu gehen. Wann diese stattfindet, erfahren Sie
auf der Lehrstuhl-Website oder bei der Lehrstuhlsekretarin.

114




8.2 Tipps fur ein erfolgreiches Masterstudium

Diese Tipps wurden aus dem Erfahrungsschatz von Masterstudierenden der Informatik zusammen-
getragen und sollen als Hilfestellung flr einen mdglichst stressfreien Studienverlauf dienen.

Tipp 1: Konzentrieren Sie sich zuerst auf lhre Auflagenfacher.

Wenn Sie als nicht-konsekutiver Student (also von einer anderen Hochschule oder von einem an-
deren Bachelorstudiengang kommend) im Master Informatik studieren, sollten Sie zunachst den
Auflagenfachern (falls Sie welche bei der Zulassung bekommen haben), die meiste Energie und
Aufmerksamkeit widmen. Das Bestehen der Auflagen innerhalb eines Jahres ist gesetzlich vor-
geschrieben, eine Nachfrist gibt es nicht. Das Bestehen der Auflagenfacher ist die Voraussetzung
dafur, dass Sie Ihr Masterstudium fortsetzen kénnen.

Tipp 2: Wahlkataloge und UnivlS genau lesen

Setzen Sie sich intensiv mit den Modulkatalogen auseinander und achten Sie bei lhrer Studienge-
staltung darauf, welche Facher im Winter, im Sommer oder in beiden Semestern angeboten werden.
Lesen Sie die Fulinoten! Obwohl die Modulkataloge sorgfaltig erstellt und regelmaRig aktualisiert
werden, kann es in seltenen Fallen vorkommen, dass Angaben im Webauftritt nicht aktuell sind.
Das geschieht z. B. wenn neue Dozenten oder Module hinzukommen. Es kann auch vorkommen,
dass Lehrveranstaltungen noch in den Modulkatalogen erscheinen, obwonhl sie in Wirklichkeit gar
nicht mehr belegt werden kdénnen. Um solche Fehlinformationen zu vermeiden, empfiehlt es sich,
Modulkataloge und UnivlS-Eintrage fur das aktuelle Semester parallel zu lesen und im Zweifelsfall
bei der Studienberatung nachzufragen.

Tipp 3: Friihzeitig Kontakte zu Lehrstihlen kniipfen

Informieren Sie sich rechtzeitig, an welchen Lehrstihlen Sie Ihr Forschungspraktikum und Ihre Mas-
terarbeit durchfiihren wirden, und sprechen/schreiben Sie mdgliche Betreuer an.

8.3 Stolpersteine im Masterstudium und wie man sie sicher umgeht
Auflagen

Problem:

Es kann vorkommen, dass |hr Auflagenfach nicht jedes Semester, sondern nur einmal im Jahr an-
geboten wird. Wenn Sie z. B. Ihr Masterstudium zum Sommersemester aufnehmen und die Auflage
,Berechenbarkeit und Formale Sprachen’ haben, kdnnen Sie die entsprechende Vorlesung erst im
Wintersemester besuchen. Sie mussen lhre Auflagen aber innerhalb eines Jahres ab Studienbe-
ginn nachweisen — folglich hatten Sie nur einen statt zwei Prifungsversuche.
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Losung: Sie haben zwei Méglichkeiten.

1. Sie eignen sich die Vorlesungsinhalte mithilfe vorhandener (Online-)Materialien selbst an, besu-
chen die BFS-Ubungen und schreiben die Wiederholungsklausur zu Ihrem Auflagenfach mit, die
jedes Semester angeboten wird. Kontaktieren Sie hierfir den Dozenten, damit er Ihnen Zugang zu
den Vorlesungsmaterialien geben kann.

2. Sie legen die Prufung in lhrem zweiten Fachsemester zum ersten Mal ab. Falls Sie sie nicht
bestehen sollten, wenden Sie sich an die Studienberatung. Sie kann fiir Sie im Notfall eine Verlan-
gerung der Auflagenfrist um ein Semester beantragen. Denken Sie aber daran: Insgesamt bleibt es
bei zwei Prifungsversuchen pro Auflagenfach!

Problem:

Wenn die Prifung fir ein Auflagenfach im zweiten Prifungszeitraum lhres zweiten Semesters statt-
findet, werden Sie Schwierigkeiten bekommen, die Erfillung der Auflagen vor Ablauf der Jahresfrist
beim Prifungsamt nachzuweisen.

Loésung:

Wenden Sie sich in diesem Fall sobald wie méglich an das Prifungsamt. Es kann einen Vermerk im
Prufungsverwaltungssystem setzen, damit Sie nicht vorzeitig exmatrikuliert werden, bzw. lhnen im
Notfall helfen, eine beschleunigte Korrektur der Priifung zu beantragen.
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9 Online-Tools

9.1 IdM-Portal

Das IdM-Portal (www.idm.fau.de) ist das erste Portal, in das Sie sich nach der Einschreibung ein-
loggen mussen. Sie bendtigen hierfiir eine Aktivierungskennung, die Sie von der Studentenkanzlei
erhalten, sobald Sie dort lhre vollstandigen Einschreibungsunterlagen abgegeben und den Semes-
terbeitrag gezahlt haben. lhre Benutzerkennung mit Passwort wird lhnen entweder direkt in der

Studentenkanzlei ausgehandigt oder geht Ihnen nach Eingang der Zahlung per Post zu (sorgen Sie
bitte fur eine funktionierende Postadresse!). Damit aktivieren Sie lhr IdM-Benutzerkonto und laden
ein Foto von sich fur Ihren Studentenausweis (FAU-Card) hoch. Erst wenn das geschehen ist, wird
Ihnen innerhalb der nachsten drei Wochen Ihre FAU-Card zugeschickt, die Sie u. a. zum Zahlen in
der Mensa oder flr die Benutzung der Bibliothek brauchen.

Im IdM-Portal sind Ihre allgemeinen Benutzerdaten gespeichert. So kdnnen Sie etwa unter ,Dienst-
leistungen® sehen, fiir welche Funktionen Ihre Karte freigeschaltet ist. Uber den Button ,Anfragen/
Aufgaben® kdnnen Sie Ihre FAU-Card sperren, wenn sie einmal verloren geht. Wichtig ist auch die
E-Mail-Weiterleitung, mit der Sie E-Mails an |hre @fau-Adresse an eine andere Mailadresse umlei-
ten konnen (Startseite — E-Mail-Zustellung: Postfach/Weiterleitung). Wenn Sie Ihr FAU E-Mail-Konto
nicht regelmafig abrufen, sollten Sie unbedingt eine Weiterleitung einrichten, da Sie sonst wichtige
Informationen verpassen! Eine lhrer ersten Aktivitaten im Portal sollte au3erdem darin bestehen,
die Bibliotheksfunktion freizuschalten. Dafur klicken Sie in der oberen Menuleiste auf ,Anfragen/
Aufgaben®, danach auf ,FAUcard” und den MenUpunkt ,Bibliothekszugang freischalten® und folgen
den Hinweisen. Die Aktivierung Ihres Bibliothekskontos kann bis zu zwei Werktage dauern. Auf der
Startseite des |dM-Portals haben Sie auch die Moglichkeit, diverse Uni-Newsletter zu abonnieren
oder abzubestellen.

9.2 CIP-Pool-Account

CIP-Pools sind frei zugangliche Computerraume, die Uber die gesamte Universitat verteilt sind. Wer
sich einen Zugang vom CIP-Pool-Team der Informatik einrichten lasst, hat allerdings nur Zugriff auf
die CIP-Pools des Departments Informatik (im blauen Hochhaus). In den ersten Wochen nach Vor-
lesungsstart gibt es die Moglichkeit, sich mit dem Benutzernamen und Passwort ,cipan® in jedem
beliebigen Informatik-CIP-Pool einzuloggen und sich vom System durch die Account-Erstellung flih-
ren zu lassen. Wer zusatzliche Unterstitzung braucht, kann sich in der CIP-Pool-Sprechstunde
helfen lassen. Die Sprechstunde findet in den ersten zwei Wochen der Vorlesungszeit montags bis
freitags von 12:00 bis 13:00 Uhr im Serverraum 00.157 (Erdgeschoss blaues Hochhaus) oder nach
Aushang in einem der CIP-Pools statt. Weitere Informationen (auch auf Englisch) zum Drucken und
Scannen in den CIP-Pools sowie hilfreiche FAQs finden Sie unter: wwwcip.cs.fau.de
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9.3 UnivlS

Das Informationssystem der Universitat (www.univis.fau.de) ist eine sehr umfangreiche Datenbank.

Unter anderem kdnnen Sie sie benutzen, um nach lhren Lehrveranstaltungen zu suchen und Nahe-
res Uber deren Inhalte, Anmeldemodalitaten, Priifungsform, ECTS-Wert oder zugeordnete Ubungen
und Praktika zu erfahren.

Eine weitere hilfreiche Funktion des UnivlS ist die Personen- und Raumsuche, mit der Sie Informa-
tionen zu allen Mitarbeitern der FAU (mit Adresse, Telefonnummer und E-Mail) bzw. zur Lage der
Horsale und Hauptseminarraume bekommen. Weniger bekannt sind der Veranstaltungskalender
und die Stellenbdrse fur Jobs an der FAU. Letztere ist besonders interessant fur Sie, wenn Sie sich
fur eine Nebentatigkeit als studentische Hilfskraft oder fur eine Doktorandenstelle interessieren.

Mithilfe des UnivlS kénnen Sie auch lhren personlichen Stundenplan erstellen. Eine detailliertere
Schritt-fur-Schritt-Anleitung zur Stundenplanerstellung steht auf den Seiten der Technischen Fakul-
tat unter ,Stundenplan fur Studierende” hier: https://www.tf.fau.de/studium/studieneinstieg.shtml fur
Sie bereit.

9.4 StudOn

StudOn (https://www.studon.fau.de) dient als Kommunikations- und Lernplattform fir alle FAU-Stu-
denten. Sie haben hier lhren eigenen virtuellen Schreibtisch, auf dem Sie Gruppen und Kurse able-
gen, fUr die Sie sich anmelden. In diesen Gruppen kdnnen Sie mit den Dozenten und Tutoren, aber
auch mit anderen Studierenden Uber ein Forum kommunizieren. In manchen Vorlesungen werden
Uber StudOn Lernplattformen freigeschaltet, die Ihnen die Vorbereitung auf die Prifung erleichtern.
AuBerdem finden Sie hier auch die Materialien (Vortrags-Folien, Ubungsaufgaben) fiir die jeweiligen
Vorlesungen und Ubungen. Den genauen Pfad hierfirr erfahren Sie zu Semesterbeginn von lhren
Dozenten.

9.5 Campo

Uber das Portal Campo - nicht zu verwechseln mit MeinCampus, s. u. - wird die Online-Bewerbung
(z.B. fUr den Master Informatik!) bzw. die Online-Immatrikulation (Einschreibung) an der FAU ver-
waltet. Sie kdnnen sich unter www.campo.fau.de registrieren und online lhre Immatrikulation bzw.
Online-Bewerbung fur den Master vorbereiten, indem Sie den Anweisungen des Portals folgen.

Nach erfolgreichen Abschluss des Online-Antrags erhalten Sie einen Hinweis, wie weiter mit Ih-
ren Unterlagen zu verfahren ist (personliche oder postalische Einschreibung). Masterbewerbungen
mussen bis zum 15.01. bzw. 15.07. in Papierform im Masterburo eingegangen sein! Eine personli-
che Abgabe der Unterlagen ist also immer zu bevorzugen (gilt auch fur die Immatrikulation)!
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9.6 MeinCampus

In MeinCampus (www.campus.fau.de) finden Sie eine Vielzahl an Verwaltungsfunktionen. Im weite-

ren Verlauf lhres Studiums wird u. a. die Prifungsanmeldung und -abmeldung fur Sie wichtig werden,
die Uber dieses Portal durchgefuhrt wird. Darlber hinaus kdnnen Sie Immatrikulationsbescheinigun-
gen, Notenlbersichten und Bafég-Bescheinigungen ausdrucken. Die Noten Ihrer abgeschlossenen
Prifungen werden zu einem grof3en Teil direkt in MeinCampus eingetragen. Aulderdem kann man
unter ,Studentenkanzlei aktuell® die Daten fir die Rickmeldung abfragen, die Sie brauchen, um
Ihren Semesterbeitrag zu Uberweisen (vgl. Rickmeldung). Eine ausfuhrliche Bedienungsanleitung

zu MeinCampus mit Screenshots finden Sie unter www.medizintechnik.studium.uni-erlangen.de/
studierende/.

9.7 Virtuelle Hochschule Bayern (VHB)

Die Virtuelle Hochschule Bayern ist ein Zusammenschluss bayerischer Universitaten, die gemein-
sam ein breites Spektrum an Online-Kursen anbieten. Studierende, die an einer bayerischen Hoch-
schule immatrikuliert sind, knnen das Angebot kostenfrei nutzen. Uber die VHB kdnnen Sie parallel
zu lhrem Studium an der FAU weitere Facher belegen und ihre Lernzeiten flexibel einteilen. Das
ist vor allem dann ein Vorteil, wenn es in lhrem Stundenplan sonst viele Uberschneidungen gibt
oder Sie einfach grundsatzlich gerne von zuhause aus lernen. Einige VHB-Kurse kdnnen auch als
Wahlpflichtmodule (innerhalb bestimmter Vertiefungsrichtungen) im Bachelor oder Master Informa-
tik eingebracht werden.

Um teilzunehmen, miussen Sie sich zunachst auf der Homepage der VHB (www.vhb.org) registrie-
ren. Wahlen Sie den Status ,Student einer Tragerhochschule” und geben Sie ,Informatik® als Ihr
Studienfach an. Durch den weiteren Registrierungsprozess werden Sie dann vom System gefuhrt.
Auf der VHB-Homepage konnen Sie sich Uber die Kurse informieren, die aktuell angeboten wer-
den und alle Details zur Kursregistrierung und zu den Prufungsbedingungen erfahren. Die meisten
Prufungen werden online abgelegt, zum Teil finden aber auch schriftliche Abschlusspruafungen (u. a.
an der FAU) statt. Die Anerkennung von VHB-Kursen erfolgt nur mit vorheriger Absprache mit dem
Anerkennungsbeauftragten des entsprechenden Fachbereichs!

9.8 EST-System

Das EST, oder Excercise Submission Tool, wird von Informatik-Lehrstihlen (z. B. Lehrstuhl fir Pro-
grammiersyteme) verwendet, um Online-Abgaben von wéchentlichen Ubungsaufgaben und Ein-
sicht in deren Bewertungen zu ermoglichen. Um es zu nutzen, muss man sich mit seiner Matrikel-

nummer registrieren: https://est.informatik.uni-erlangen.de
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9.9 Videoportale

Aktuell stehen an der FAU zwei Videoportale zur Verfligung. www.video.uni-erlangen.de ist ein An-
gebot des Rechenzentrums der FAU, http://video.cs.fau.de/ wird von der Fachschaftsinitiative In-
formatik (FSI Inf) betreut. Auf diesen beiden Plattformen finden Sie Vorlesungen, die an der FAU
aufgezeichnet wurden und werden. Unter https://fsi.informatik.uni-erlangen.de/dw/informationen/
videoaufzeichnungen haben Sie die Moglichkeit, nach Semester, Dozent oder Kurstitel zu suchen
und kénnen Ihrer Wunschvorlesung dann bequem von zuhause aus folgen (bei Vorlesungen gibt
es keine Anwesenheitspflicht!). Auch bei der Prifungsvorbereitung konnen die Videos hilfreich sein,
um die Inhalte einer Lehrveranstaltung noch einmal durchzugehen. Das gilt ganz besonders dann,

wenn Sie etwa im Sommer die Prifung zu einer Vorlesung mitschreiben méchten, die nur im Win-
tersemester angeboten wird.

9.10 Wichtige Webseiten

Was Fragen angeht, die Ihr Studium betreffen, ist naturlich die Informatik-Studiengang-Homepage
Ihre erste Anlaufstelle (www.informatik.fau.de). Ebenfalls kdnnen Sie sich dort ein aktuelles Mo-
dulhandbuch (unter https://www.informatik.studium.fau.de/studierende/rechtliches/) erstellen. Dies
kann wichtig werden, wenn es z. B. bei einem Studiengangswechsel darum geht, welches Modul
Sie sich anrechnen lassen kénnen. Ansonsten finden Sie viele Informationen auf den Seiten von
MeinStudium (https://meinstudium.fau.de/) der FAU.

Hinweise zu aktuellen Vortragen, Trainingsangeboten zum Berufseinstieg oder Jobmessen finden
Sie im Veranstaltungskalender der TechFak-Homepage (www.if.fau.de), den man auch abonnieren
kann.

9.11 VPN-Client

Der VPN-Client (Virtuelles Privates Netzwerk) ermoglicht es Ihnen, auch von zuhause aus auf das
Uni-Netzwerk zuzugreifen und dessen Angebote zu nutzen. In den meisten Fallen reicht der vom
Rechenzentrum der FAU (RRZE) empfohlene Cisco-VPN aus. Diesen kénnen Sie fur verschiedene
Betriebssysteme direkt auf der Seite des RRZE herunterladen (www.rrze.fau.de/dienste/internet-zu-
gang/vpn/cisco-vpn.shtml).

Auf diese Weise haben Sie u. a. Zugriff auf Software, die vom RRZE fur eingeschriebene Studenten
zur Verfugung gestellt wird, sowie auch auf das sehr umfangreiche Angebot der Uni-Bibliothek an
E-Books und anderen Online-Publikationen.

120



http://www.video.uni-erlangen.de
http://video.cs.fau.de/
https://fsi.informatik.uni-erlangen.de/dw/informationen/videoaufzeichnungen
https://fsi.informatik.uni-erlangen.de/dw/informationen/videoaufzeichnungen
http://www.informatik.fau.de
https://www.informatik.studium.fau.de/studierende/rechtliches/
https://meinstudium.fau.de/
http://www.tf.fau.de
http://www.rrze.fau.de/dienste/internet-zugang/vpn/cisco-vpn.shtml
http://www.rrze.fau.de/dienste/internet-zugang/vpn/cisco-vpn.shtml

9.12 Uberblick: Woflir welches Tool?

Online-Tool

Funktionen

Idm-Portal

Allgemeine Benutzerdaten

Funktionen der FAU-Card

Sperrung der FAU-Card bei Verlust
E-Mail-Weiterleitung
Abonnieren/Abbestellen von Uni-Newslettern

Univis

Suche nach Lehrveranstaltungen und Modulen
Personen-/Raumsuche
Veranstaltungskalender

Jobborse der Uni

StudOn

Kommunikation-/Lernplattform
Vorlesungs-/Ubungsmaterialien
Foren zu den einzelnen Veranstaltungen

Campo

Einschreibung/Masterbewerbung

meinCampus

Prifungsan-/abmeldung
Prifungstermine
Bafog-Bescheinigungen
Immatrikulationsbescheinigung
Notenubersicht

Information zur Rickmeldung

EST-System

Excercise Submission Tool
Online-Abgaben von Ubungsaufgaben
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10 Studentisches Leben

Zum Glick geht es im Studium nicht nur um ECTS, Module und Prifungen. Gerade an der Techni-
schen Fakultat werden soziales Leben und Freizeitangebote groldgeschrieben. Je nach Jahreszeit
finden in den Gebauden am Sudcampus oder im Freien zahlreiche Partys und Events statt. Das
TechFak-Sommerfest ist z. B. eine feste Grof3e im Jahreskalender, aber auch die Fachschaftsini-
tiativen (FSls) der einzelnen Studiengange und andere studentische Gruppen richten regelmaliig
Veranstaltungen aus. So organisiert die FSI Informatik Sommerfeste, Kneipenabende, Fuliballtur-
niere und Crypto-Partys. Die ETG Kurzschluss (der EEI) veranstaltet jahrlich die VorfiUhrung des
Filmklassikers ,Die Feuerzangenbowle® (ein Erlebnis!) usw. Von solchen Aktivitdten erfahren Sie
durch Plakate auf dem Campus oder aus den entsprechenden Foren, indem Sie sich fur den Vertei-
ler der entsprechenden Organisation anmelden. Wer sich selber engagieren, bei Veranstaltungen
mithelfen und nette Leute kennenlernen mochte, ist nattrlich herzlich eingeladen, selbst der FSI In-
formatik oder anderen studentischen Organisationen beizutreten. Weitere Informationen zum Sport-
angebot der FAU, dem Erlanger Nachtleben und dem FAU FabLab, in dem Studenten an eigenen
technischen Projekten arbeiten konnen, finden Sie im Erstsemester-Info-Heft der FSI Informatik,
das Sie im FSI-Zimmer abholen kdnnen.

122



https://fsi.cs.fau.de/dw/

11 Glossar — wichtige Begriffe im Studium

Allgemeine Priufungsordnung (ABMPO)

Fir Studierende der Informatik gilt die ABMPO TechFak, die Allgemeine Prufungsordnung fur Ba-
chelor- und Masterstudiengange der Technischen Fakultat, die in deutscher und englischer Sprache
auf der Studiengangs-Homepage verlinkt ist (unter http://www.informatik.studium.uni-erlangen.de/
studierende/rechtliches.shtml). In ihr sind grundlegende Bestimmungen zum Studium festgelegt,
die fur alle Studiengange an der Technischen Fakultat gelten. Die ABMPO (oder kurz: APO) wird
durch die fachspezifischen Regelungen der verschiedenen Fachprufungsordnung (FPOs) erganzt.

Diploma Supplement

Das Diploma Supplement ist eine im Rahmen der Einfuhrung des einheitlichen europaischen Hoch-
schulraumes (Bologna-Prozesses) eingeflhrte Urkunde, welche die im Studiengang enthaltenen
Studieninhalte und die dadurch erworbenen Kompetenzen detailliert erlautert. Sie wird am Ende
des Studiums zusatzlich zum Bachelor- bzw. Masterzeugnis Uberreicht.

ECTS-Punkte

ECTS steht fur European Credit Transfer and Accumulation System. Es wurde eingeflihrt, um die
Arbeitsbelastung von Studierenden zu messen und Studienleistungen innerhalb Europas vergleich-
barer zu machen. Die ECTS-Punkte, die man fir das Bestehen einer Lehrveranstaltung erhalt,
stehen im Zusammenhang mit dem Arbeitsaufwand, der dafur betrieben werden muss. Ein ECTS-
Punkt bedeutet einen Workload von ca. 30 Stunden. Der Gesamtaufwand flir den Bachelor betragt
180, fur den Master 120 ECTS. Eine Mindestzahl von ECTS-Punkten, die man pro Semester er-
werben muss, gibt es nicht. Sie sollten sich aber an einem Richtwert von 30 ECTS pro Semester
orientieren, um lhr Studium innerhalb der Regelstudienzeit abschlieRen zu kénnen. Das ist z. B.
auch fur BAfoG-Empfanger wichtig.

Fachprifungsordnung (FPO)

In der Fachprifungsordnung Informatik sind die studiengangsspezifischen Regelungen zu den Pru-
fungen des Bachelor- und Masterstudiengangs Informatik festgelegt. Wo die FPO keine Angaben
macht, gelten die Bestimmungen der APO TechFak (s. 0.). Natdrlich gibt es immer wieder Anderun-
gen in der APO oder der FPO. Sie studieren immer in der fur Sie jeweils gultigen Fassung der APO/
FPO bei Studienbeginn.

Fachschaftsinitiative Informatik (FSI Informatik)
Die FSI Informaitk ist ein Zusammenschluss von Studierenden, die die Interessen aller Informatik-

studenten vertreten. U. a. stellt die FSI Mitglieder fur die Studienkommission Informatik, in der wich-
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tige Entscheidungen zum Studiengang getroffen werden. Die FSI ist Ihr studentischer Ansprech-
partner fur alle Fragen rund um das Studium, z. B. wenn Sie Altklausuren zur Prufungsvorbereitung
bendtigen, Fragen zu einzelnen Modulen oder Dozenten haben oder generell Rat und Tipps brau-
chen. Kontakt zur FSI nimmt man am besten personlich auf oder kommt zu einem der regelma-
Rigen FSI-Treffen. Natirlich kdnnen Sie auch spontan im FSI-Zimmer vorbeigehen und mit Ihren
Kommilitonen ins Gesprach kommen. Die FSI richtet regelmafig Informationsveranstaltungen aus,
z. B. zum Studienstart. DarUber hinaus ist sie auch fur das soziale Leben der Informatikstudenten
zustandig und organisiert diverse Feiern (Cryptopartys, Linus-Install-Sessions, etc.) oder Kneipen-
abende. Hier kdnnen Sie Mitstudenten aus hoheren Semestern kennenlernen und sich gerne auch
selbst aktiv einbringen.

GOP

Die Abklrzung GOP kann entweder flir Grundlagen- und Orientierungspriifung oder Grundlagen-
und Orientierungsphase stehen. Die Grundlagen- und Orientierungsphase erstreckt sich Uber die
ersten zwei, eventuell auch drei Semester des Bachelorstudiums und geht der sog. Bachelorphase
voran. Wahrend dieses Zeitraums baut man sich als Student der Informatik ein solides technisches
Basiswissen auf und legt die Grundlagen- und Orientierungsprifung ab. Diese umfasst insgesamt
30 ECTS-Punkte und folgt speziellen Regeln (siehe Kap. 4.1.1). In der Leistungstbersicht in Mein-
Campus werden die Leistungen, die zur Grundlagen- und Orientierungsprifung zahlen, einzeln
aufgelistet, sodass man seinen aktuellen Stand gut verfolgen kann.

Modul

Ein Modul ist eine zeitlich zusammenhangende und in sich geschlossene Lerneinheit, die mit ei-
ner studienbegleitenden Prufung abschlie3t. Umgangssprachlich wird oft auch einfach der Begriff
,=Fach” benutzt. Zum Modul oder Fach ,Algorithmen und Datenstrukturen’ gehoren eine Tafel- und
eine Rechnertibung mit demselben Titel. Manchmal ist es auch etwas schwieriger, auf den ersten
Blick zu verstehen, welche Lehrveranstaltungen zu einem gemeinsamen Modul gehoren. Gera-
de im Nebenfach kdnnen unterschiedliche Lehrveranstaltungen/Ubungen/Exkursionen zu einem
Modul gehdren. Wichtig dabei ist, dass ein Modul nur als bestanden gilt, wenn alle Teilleistungen
erfolgreich erbracht worden sind.

Modulbeschreibungen

In den Modulbeschreibungen steht, welche Inhalte in dem jeweiligen Modul vermittelt, welche Lern-
Ziele dabei verfolgt werden und welche Kompetenzen die Studierenden dadurch erwerben. AulRer-
dem geben sie an, mit welcher Prafungsform das Modul abschlie3t und wie viele ECTS es wert ist.
Die Modulbeschreibungen zu den Pflichtveranstaltungen im Bachelor-Studiengang Informatik fin-
den Sie im Modulhandbuch bzw. auch in diesem Studienfuhrer. Ansonsten verwenden Sie die freie
Lehrveranstaltungssuche im UnivlS. Die Modulbeschreibungen werden v. a. dann fur Sie wichtig,
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wenn Sie sich fur ein Auslandssemester interessieren oder andere externe Leistungen fur Erlanger
Informatik-Module anerkennen lassen mdochten.

Modulhandbuch

Sowohl zum Bachelor- als auch zum Masterstudiengang Informatik ist ein Modulhandbuch ver-
flgbar, das alle Module des Studiums mit den dazugehérigen Modulbeschreibungen und Lehrver-
anstaltungen aufflhrt. Mit ein paar Klicks lasst es sich auf der Informatik-Homepage unter https://
www.informatik.studium.fau.de/studierende/rechtliches/ aus dem jeweils aktuellen Datenbestand
des UnivIS generieren.

Pflichtfach

Pflichtfacher missen obligatorisch belegt werden. Fast alle Facher, die Teil der allgemeinen Studi-
enstruktur im Bachelor sind (siehe Bachelor-Modultabelle unter Studieninteressierte => Studienver-
lauf Bachelor), sind Pflichtfacher.

Praktikum

Das Praktikum im Informatikstudium ist kein Industriepraktikum, sondern ein hochschulinternens
Praktikum, welches bei einem der Lehrstuhle durchgefuhrt wird (siehe unter Bachelor-Informatik).

Priifungsausschuss

Der Prufungsausschuss der Technischen Fakultat ist fur alle wichtigen Einzelfall-Entscheidungen in
Prifungs- und Studienfragen zustandig. Er tagt zweimal pro Semester und diskutiert konkrete Prob-
lemfalle, z. B. ob ein Student nach einem fehlgeschlagenen Prifungs-Drittversuch noch eine letzte
Chance bekommt. Eilige Entscheidungen kdonnen auch direkt durch den Vorsitzenden getroffen
werden. Wenn Sie gegen eine Entscheidung Widerspruch einlegen mochten (z. B. im Bezug auf die
Anerkennung von Leistungen oder eine nicht korrekten Benotung), wenden Sie sich damit ebenfalls
an den Priufungsausschuss.

Studienstruktur/Muster-Studienverlaufsplan

Fur den Bachelorstudiengang Informatik liegt eine konkrete Studienstruktur vor, die genau vorgibt,
welche Lehrveranstaltung idealerweise in welchem Studiensemester zu belegen ist (siehe unter
Studieninteressierte => Studienverlauf Bachelor). Sie sind nicht verpflichtet, sich genau an diesen
zeitlichen Ablaufplan zu halten (manchmal ist es aufgrund von nicht bestandenen Prifungen auch
gar nicht mdglich), Sie mussen jedoch im Laufe lhres Studiums alle in der Studienstruktur angege-
benen Module erfolgreich abschlieen, um lhren Bachelortitel zu erhalten. Generell ist es ratsam,
sich an der Studienstruktur zu orientieren, da viele Lehrveranstaltungen nur einmal pro Jahr ange-
boten werden oder inhaltlich aufeinander aufbauen.
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FUr den Master gibt es keinen verpflichtenden, genauen Studienplan mit konkreten Facherangaben
mehr. Hier sind in der Muster-Modultabelle nur die zu belegenden Wahlpflichtmodule und die Ge-
samt-ECTS-Punktzahl aufgeflihrt, die Sie erwerben missen (siehe unter Studieninteressierte => Stu-

dienverlauf Master). Auchdie Anzahlder ECTS-Punkte istdabeinureine grobe Vorgabe. Durchdiefreie
Modulwahlim Master kdnnen die ECTS-Punkte ebenfalls variieren. Die genau Facherauswahl fur jede
VertiefungsrichtungerfolgtanhanddesjeweiliggultigenWahlpflichtkatalogs (siehe Masterstudium).Die
StudienstrukturimBachelorundderMuster-StudienverlaufsplanimMastersind Teilder FPO Informatik.
D.h. sie sind wahrend Ihres gesamten Studiums fur Sie gultig.

Studienkommision Informatik (StuKo INF)

Die Studienkommission Informatik ist fir alle Entscheidungen zustandig, die die Zulassung zum
Studium, die Fachprufungs- und Praktikumsordnung und die Modulkataloge des Studiengangs In-
formatik betreffen. Die Studienkommissionssitzung findet mehrmals im Semester statt. An ihr neh-
men der Studienkommissionsvorsitzende, Professoren der Informatik und studentische Vertreter
der FSI Informatik und andere an der Studiengangsorganisation beteiligte Personen teil. In diesem
Gremium wird u. a. Uber allgemeine Probleme im Studium gesprochen und Uber die Neuaufnahme
von Fachern in die Modulkataloge entschieden. Sie haben als Student die Mdglichkeit, aktiv Einfluss
auf die Themen der StuKo zu nehmen, indem Sie sich mit konkreten Anliegen an die Studienbera-
tung oder die FSI Informatik wenden, die dann mit ihrer Stimme in der StuKo fur lhre Interessen ein-
treten konnen. Unter https://www.fau.de/fau/leitung-und-gremien/gremien-und-beauftragte/ kdnnen
Sie sich einen Gesamtuberblick tUber alle Gremien verschaffen, die das hochschulpolitische Leben
an der FAU pragen.

SWS

SWS oder Semesterwochenstunde ist die Einheit, in der die Dauer einer Lehrveranstaltung ange-
geben wird. Eine SWS hat 45 Minuten. Die meisten Vorlesungen dauern 2 SWS, wahrend Ubungen
und Praktika auch langer sein kénnen. Fur die erfolgreiche Absolvierung einer Lehrveranstaltung
mit 2 SWS (durch Prifung oder das Erbringen einer anderen Studienleistung) erhalt man Ubli-
cherweise 2,5 ECTS-Punkte, bei einer Veranstaltung von 4 SWS 5 ECTS-Punkte, bei zusatzlichen
Ubungen oder Projektarbeiten sogar bis zu 7,5 oder 10 Punkte. Es gibt aber keine direkte Relation
von SWS und ECTS-Punkten, da der Arbeitsaufwand der Vor- und Nachbereitung, der zum Besuch
der Lehrveranstaltung hinzukommt, stark variieren kann.

TNZB

Die TNZB, oder Technisch-Naturwissenschaftliche Zweigbibliothek, ist die Zweigstelle der Univer-
sitatsbibliothek, die sich auf dem Sudgelande befindet und Bucher, Zeitschriften usw. aus dem na-
turwissenschaftlichen und technischen Bereich vorhalt. Fur die Ausleihe bendtigt man nur seinen
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Glossar

Studentenausweis, den man einmalig im Idm-Portal freischalten muss. Zur Einflhrung in die Litera-
turrecherche empfiehlt sich eine der Bibliotheksfuhrungen, die regelmafig angeboten werden.

Vertiefungsrichtung/Wahlpflichtfacher

Die Vertiefungsrichtungen (Uberblick siehe https://www.informatik.studium.fau.de/studierende/ver-
tiefungsrichtungen/) stellen das Wabhlpflichtangebot der Informatik dar. Die einzelnen Vertiefungs-
richtungen sind thematischen Saulen der Informatik zugesordnet. Im Wahlpflichtbereich des Bache-
lor- und des Mastersstudium sind aus dem Angebot der Vertiefungsrichtungen Module zu belegen
(genaue Regelungen siehe unter Bacher- bzw. Masterstudium).
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11 Nutzliche Adressen und Ansprechpartner

Amt fiir Ausbildungsférderung
Hoffmannstralie 27

91052 Erlangen

Tel.: 09131 8002900

Anerkennungsbeauftragte

Medizintechnik:

Claudia Barnickel M.A.

EEI, IuK, ET, Berufspadagogik Technik:
Almut Churavy, Anja Damli

Maschinenbau, Mechatronik:

Dr.-Ing. Oliver Kreis

Informatik:

Prof. Dr. Christoph Pflaum

Prof. Dr.-Ing. Harald Kdstler

Computational Engineering:

Prof. Dr. Ulrich Ride

Life Science Engineering, Chemie- und Bioinge-
nieurwesen:

Dr. Anna Hilbig, Prof. Dr.-Ing. Malte Kaspereit

BAf6G-Beauftragter Informatik
Prof. Dr.-Ing. Lutz Schréder

Erasmus-/Outgoingkoordinator
am Dept. Informatik
Dr. Zinaida Benenson

Familienservice der FAU
Bismarckstr. 6, 2. OG.
91054 Erlangen

Tel.: 09131 8523231
www.familienservice.fau.de
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FAUcard-Servicebiiro
https://www.fau.de/card/

FSI Informatik

Raum 02.150-113

Martensstr. 3

91058 Erlangen

Tel.: 09131 8527939

E-Mail: fsi@cs.fau.de
https://fsi.informatik.uni-erlangen.de/dw/

Fundbiiro der Technischen Fakultat
https://www.tf.fau.de/infocenter/fundbuero/

Hochschulsport
https://www.hochschulsport.fau.de/

Studentenkanzlei

Halbmondstralie 6-8

91054 Erlangen

Einschreibung, Studierendenverwaltung:
Raum 00.034

Offnungszeiten: Mo — Fr: 8:30 bis 12:00 Uhr

Informations- und Beratungszentrum (IBZ):
Raum 0.021

Tel.: 09131 8524444 oder 23333
www.ibz.fau.de

Offnungszeiten: Mo - Fr 8.00 - 18.00 Uhr
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Allgemeine Studienberatung (TechFak):

Elisabeth Grosso

Raum 1.031

Tel.: 09131 8524809

Fax: 09131 8524803

E-Mail: elisabeth.baechle-grosso@fau.de
Sprechstunde: Mo-Do 9.00-12.00 Uhr und nach
Vereinbarung

Leiter IBZ, Beauftragter fur behinderte Stu-
dierende:

Dr. Jurgen Gundel

Raum:1.032

Tel.: 09131 8524051

Fax: 09131 8524803

E-Mail: juergen.guendel@fau.de

MeinCampus-Support:
Tel.: 09131 8520100 (werktags, 11-16 Uhr)
E-Mail: meincampus-support@fau.de

Mensa (Speiseplan) - auf den Seiten des Stu-
dentenwerks
https://www.werkswelt.de/

Priifungsamt Technische Fakultat
Raum: 1.042

Halbmondstralle 6

91054 Erlangen

Tel.: 09131/85-24752

Fax: 09131/85-24054
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Psychologisch-Psychotherapeutische Bera-
tungsstelle der Technischen Fakultat:

Dipl.-Psych. Elizabeth Provan-Klotz, M.A
Psychologische Psychotherapeutin

Raum 04.154

Martensstr. 3

91058 Erlangen

Tel.: 09131 85-27935

E-Mail: elizabeth.provan-klotz@werkswelt.de

Terminvereinbarungen:

Bevorzugt per Telefon, alternativ per E-Mail
Jede Woche Mo, 14:00 - 16:00, Raum 04.154,
Offene Sprechstunde, ohne Voranmeldung und
Namensnennung moglich.

Jede Woche Mi, 08:30 - 09:30, Raum 04.154,
Telefonische Sprechstunde

Psychologisch-Psychotherapeutische Bera-
tungsstelle (Erlangen):

Hofmannstralle 27, 2. OG
91052 Erlangen

Claudia Gobel (Sekretariat Erlangen/Anmel-
dung)

Tel.: 09131 8002750

Montag - Freitag 8.30 - 12.00 Uhr

Offene Sprechstunde (anonym, ohne Anmel-
dung): Dienstags 13.30 - 16.30 Uhr in der Bera-
tungsstelle Hofmannstr. in Erlangen
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Rechtsberatung (u. a. Priufungsrecht, Miet-
recht, Arbeitsrecht)

2. Stock, Zi.-Nr. 201

Hofmannstralie 27

91052 Erlangen
https://www.werkswelt.de/index.php?id=rechts-

beratung

Referat fiir internationale Angelegenheiten
(RIA)

Helmstralle 1
91054 Erlangen
https://www.fau.de/education/bera-

tungs-und-servicestellen/referat-fuer-internatio-

nale-angelegenheiten/

Regionales Rechenzentrum Erlangen (RRZE)
- Service-Theke

Raum 1.013

Martensstralde 1

91058 Erlangen

Tel.: 09131 85 29955

Fax: 09131 85 29966
E-Mail: rrze-zentrale@fau.de

www.rrze.fau.de/
Mo - Do: 9.00 - 16.00 Uhr
Fr: 9.00 - 14.00 Uhr

Sekretariat Geschiftsstelle Informatik

Isabella Frieser

Raum 02.155

Martensstralde 3

91058 Erlangen

Tel.: 09131 8528807

Fax: 09131 8528781

E-Mail: isabella-frieser@fau.de
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Sprachenzentrum

WWW.Sz.uni-erlangen.de/

Studien-Service-Center EEl, luK, CME, Be-
rufspadagogik Technik, Energietechnik

Raum 1.26

Cauerstrasse 7

91058 Erlangen
https://www.eei.studium.fau.de/infocenter/kon-
takt/

Almut Churavy

Tel.: 09131 8527165

Fax: 09131 8527163

E-Mail: almut.churavy@fau.de

Dr. Stephanie Plass
Tel.: 09131 8528776
Fax: 09131 8527163
E-Mail: stephanie.plass@fau.de

Studien-Service-Center Maschinenbau

Patrick Schmitt

Immerwahrstr. 2

91058 Erlangen

Tel: 09131 8528769

Fax: 09131 8520709

E-Mail: studium@mb.uni-erlangen.de

https://www.department.mb.tf.fau.de/studium/

studien-service-center/
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Studien-Service-Center Informatik

Martensstralle 3
91058 Erlangen
www.informatik.fau.de

Dr. Christian Gotz

(Fachberatung: Informatik B.Sc./M. Sc., Neben-
fach Informatik)

Raum 02.157

Tel: 09131 8527007

E-Mail: Christian.Goetz@fau.de

Claudia Barnickel M.A.

(Fachberatung: Medizintechnik)

Raum 02.158

Tel.: 09131 85 67337

E-Mail:
studienberatung-medizintechnik@fau.de

Computational Engineering

Studien-Service-Center CE

Dr. Felix Schmutterer (Bachelor CE)
Raum 07.155

Martensstr. 3

91058 Erlangen

Tel. 09131-85-27998

E-Mail: felix.schmutterer@fau.de

Studienfachberatung

Dr. Roberto Grosso (Bachelor CE)
Raum 01.116-128

Cauerstr. 11

91058 Erlangen

Tel: 09131-85 29921

E-Mail: Roberto.Grosso@fau.de

131

Prof. Dr.-Ing. Harald Kdstler (Master CE)
Raum 00.115

Cauerstralde 11

91058 Erlangen

Tel: 09131 8528359

E-Mail: Harald.Koestler@fau.de
ce-master@informatik.uni-erlangen.de

Studienfachberatung Wirtschaftsinformatik

Kian Schmalenbach M. Sc.

Raum: 4.450

Lange Gasse 20

90403 Nurnberg

Tel.: 0911 5302 865

Fax: 0911 5302 379

E-Mail: kian.schmalenbach@fau.de



http://www.informatik.studium.uni-erlangen.de/studienberatung/

mailto:Christian.Goetz%40fau.de?subject=
studienberatung-medizintechnik@fau.de
mailto:Roberto.Grosso%40fau.de?subject=
mailto:Harald.Koestler%40fau.de?subject=
mailto:ce-master%40informatik.uni-erlangen.de?subject=
mailto:kian.schmalenbach%40fau.de?subject=

12.1 Richtlinien Sprachzertifikate

Den Nachweis l|hrer Deutschkenntnisse kon-
nen auslandische Studienberwerber mit der
Deutschen Sprachprifung fir den Hochschul-
zugang auslandischer Studienbewerber (DSH)
erwerben. Voraussetzung fir die Anmeldung
zur DSH-Prifung ist der Nachweis von Deutsch-
kenntnissen auf mindestens der Niveaustufe
B2 des gemeinsamen europaischen Referenz-
rahmens fur Sprachen und dartber hinaus der
Als
Nachweis ausreichender Sprachkenntnisse wer-
den die folgenden Zertifikate akzeptiert:

* Goethe-Zertifikat B2 oder hoher

o telc-Zertifikat B2 oder hoher

» ondaf-Zertifikate mit B2 oder héher
o OSD-Zertifikat B2 oder hoher

e TestDaF-Score ab 12 Punkten (ohne
U3-Bewertungen)

¢ UNIcert-Stufe Il oder UNIcert-Stufe Il
e DSH1

e DSD Il (Deutsches Sprachdipl. Stufe II),
wenn nicht in allen Bewertungen C1 er-
reicht wurde.

Nachweis weiteren Deutschunterrichts.

Weitere Informationen unter:

http://www.fau.de/education/international/aus-

dem-ausland-an-die-fau/bewerbung-und-ein-

schreibung-fuer-internationale-bewerberinnen

-und-bewerber/deutschkenntnisse-und-sprach-
zertifikate

Eine Befreiung von der DSH-Prifung ist nur
durch den Leiter der Deutschabteilung des Spra-

chenzentrums, Dr. Frank Mielke (frank.mielke@

fau), moglich. In der Regel ist dies nur fur Be-
werber maoglich, deren Muttersprache Deutsch
ist. Ein abgeschlossenes Germanistikstudium
stellt keinen Grund fur eine Befreiung von der
DSH-Priufung dar.

Die DSH-Prifung wird in drei Stufen bewer-
tet, wobei Stufe 2 als Nachweis ausreichender
Deutschkenntnisse fur alle Studiengange gilt.
Wenn Sie bereits an einer anderen deutschen
Hochschule die DSH erfolgreich abgelegt ha-
ben, wird das Prufungszeugnis in der Regel an-
erkannt  (http://www.sz.fau.de/abteilungen/daf/
pruefungen/dsh).

Falls Sie einen der folgenden Nachweise |hrer
Sprachkenntnisse besitzen, sind Sie von der
DSH-Priufung befreit:

e Test Deutsch als Fremdsprache (Test-
DaF), wenn die Stufe 4 in allen vier Pru-
fungsteilen erreicht wird (http://www.
sz.uni-erlangen.de/abteilungen/daf/prue-
fungen/testdaf).

e Goethe-Zertifikat C2: GroRes Deutsches
Sprachdiplom (GDS) (jeweils mindestens
60 Punkte in Horen, Lesen, Schreiben
und Sprechen; ab 1.1.2012)

e Deutschteil der Feststellungsprufung an
einem deutschen Studienkolleg. Diese
Prufung gilt ebenfalls als Nachweis aus-
reichender Deutschkenntnisse fur alle
Studiengange.

e Kleines oder GroRRes Deutsches Sprach-
diplom des Goethe-Instituts

e Zentrale Oberstufenprifung des Go-
ethe-Instituts
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* Deutsches Sprachdiplom der Kultusministerkonferenz Stufe 1l (DSD Il), wenn mindestens C1

in allen Prufungsteilen erreicht wurde

e Deutsche Sprachprifung Il des Sprachen- und Dolmetscher-Instituts Minchen

Weitere Informationen zu diesen Prufungen finden Sie auf der Seite http://www.sprachnachweis.de.

Ohne die DSH, den TestDaf oder gleichwertige Nachweise kdnnen auslandische Studienberwerber
sich NICHT an der FAU einschreiben!

12.2 Hinweise zur Beglaubigung von Dokumenten

Kopien von Zeugnissen und Urkunden, die Sie bei lhrer Bewerbung einreichen, missen amtlich
beglaubigt sein. Solche Beglaubigungen kann jede offentliche Dienststelle vornehmen. Folgende
Elemente muss eine amtliche Beglaubigung enthalten:

 einen Beglaubigungsvermerk, der die Ubereinstimmung der Kopie/Abschrift mit dem Original
bescheinigt (der Vermerk darf nur in Deutsch, Englisch oder Franzdsisch ausgestellt sein)

e die Unterschrift der beglaubigenden Stelle

e den Dienstsiegelabdruck

Innerhalb des Dienstsiegels befindet sich in der Regel ein Emblem — ein einfacher Schriftstempel
reicht nicht aus. Enthalt die Kopie mehrere Einzelblatter, so ist nachzuweisen, dass jede Seite von
derselben Urkunde stammt. Es ist ausreichend, wenn nur eine Seite mit dem Beglaubigungsver-
merk und der Unterschrift versehen ist, vorausgesetzt alle Blatter sind (zum Beispiel schuppenartig)
Ubereinandergelegt, geheftet und so Uberstempelt, dass sich auf jeder Seite ein Teil des Dienstsie-
gelabdrucks befindet. Jede Seite kann auch gesondert beglaubigt werden. Beachten Sie in diesem
Fall bitte, dass auf jeder Seite des Originals Ihr Name vermerkt ist. Ist er nicht angegeben, so ist er
in die Beglaubigungsvermerke aufzunehmen. Diese Vermerke missen aulterdem einen Hinweis auf
die Art der Urkunde enthalten. Enthalt die Vorder- und Ruckseite eines Blattes eine Kopie und ist der
Inhalt beider Seiten relevant, so muss sich der Beglaubigungsvermerk auf beide Seiten beziehen
(beispielsweise: “Hiermit wird amtlich beglaubigt, dass die vor-/'umstehende Kopie mit dem Original
Ubereinstimmt”). Ist dies nicht der Fall, so sind Vorder- und Rickseite gesondert zu beglaubigen.

Enthalt das Original ein im Papier eingedrucktes Siegel (ein sogenanntes Pragesiegel), so ist die-
ses im Normalfall auf der Kopie nicht sichtbar. Der Beglaubigungsvermerk auf der Kopie ist dann
dahingehend zu erweitern, dass sich auf dem Original ein Pragesiegel des Ausstellers der Beschei-
nigung/Urkunde befunden hat.

Entspricht die Beglaubigung nicht den Anforderungen, so kann der Beleg nicht anerkannt werden.
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12.3 Amtliche Beglaubigungen im Ausland

Amtliche Beglaubigungen im Ausland kdnnen vorgenommen werden von:

¢ deutschen Botschaften und Konsulaten

e der Schule oder Universitat, die die Zeugnisse ausgestellt hat. Die Beglaubigungen sind vom
Leiter der Schule bzw. vom Dekan/Rektorat der Universitat mit dem Dienstsiegel vorzuneh-
men. Ein Dienstsiegel enthalt in der Regel ein Emblem. Ein einfacher Schriftstempel genugt
nicht. Eine Beglaubigung durch das Sekretariat ist nicht ausreichend.

» einem Notar, der die Kopien mit dem Stempel der Apostille versieht

Zeugnisubersetzungen dirfen nur von einem Original erfolgen.

Keine Originale zusenden!

Senden Sie der Universitat bitte nur amtlich beglaubigte Kopien lhrer Originalzeugnisse und Ih-
rer OriginalUbersetzungen zu. Schicken Sie auf keinen Fall Ihre Originalzeugnisse und lhre Origi-
nallibersetzungen! Das Referat L4 Zulassung & Stipendien bernimmt keinerlei Haftung fur verloren
gegangene Bewerbungsunterlagen.
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